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ÖSTERRE!CE!SCHES I~STlTUT 

FÜR WIRTS~~SFORSCHUNG 

Dr.Matthias Schneider 

November 1988 

Studie EG - Land- und Forst~irtschaft 

Teil: Agra~ärkte und Markt für Betriebsmittel 

Vorbemerkung: 

Das Forschungsvorhaben "EG - Land- und Forstwirtschaft" 

sieht detaillierte Analysen für die österreichische Land­

und Forst~irtschaft wichtiger Märkte vor, die zum Teil in 

eigenen Arbeitskreisen möglichst eingehend und offen 

diskutiert ~,d gemäß dem Gesamtkonzept des Instit~tes fü= 

Wirtschaftsforschung erarbeitet werden sollen. Diese 

Arbeiten sind großteils abgeschlossen, ein kleiner Teil 

steht in der Endfassung noch aus. 

Die hier vorgelegten Papiere zum gleichen Thema wurden vom 

WIFO in eigener Verant~ortung verfaßt. Sie sind straffer 

konzipiert und legen den Schwerpunkt auf mögliche Folgen 

unterschiedlicher strategien in der Integrationsfrage 

(TeilnahmejNichtteilnahme am europäischen Binnenmarkt) für 

die österreiChischen Bauern. Das WIFO stützt sich in seinen 

Aussagen neben den in den Arbeitskreisen erstellten Analysen 
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und dort geführten Diskussionen auf weitere verfügbare 

Informationen. Oie vorgelegten Einschätzungen sind damit 

allein vom WIFO zu verantworten und müssen sich nicht in 

allen Punkten mit den Ansichten der Diskussionskreise oder 

deren Leiter decken. 

Es werden folgende Märkte vorgestellt: 
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.l.grar.närkte: 

1. Getreidemarkt und flankierende Maßnahmen 

A. Getreidemarkt 

B. Flankierende Maßnahmen für den Getreidemarkt 

(Alternativkulturen, Grünbrache usw.) 

2. Zucker und Stärke (Kartoffeln) 

A. Zucker 

B. Stärkekartoffeln 

3. Weironarkt 

4. Obst, Gemüse, Gartenbau 

A. Obst und Gemüse (inkl. gärtnerischem Gemüsebau) 

B. Blumen- und Zierpflanzenbau, Baumschulen 

5. Vieh und Fleisch 

A. Rinder, Kälber, Schweine 

B. Schafe, (Ziegen) 

6. Eier und Geflügel 

7. Milchmarkt 

8. Forstwirtschaft und Holz~arkt 

Betriebsmittel~ärkte: 

9. Markt für Betriebsmittel 
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ÖSTER.~ICSISCHES INSTITUT 

FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG 

Dr.Matthias Schneider 

November 1988 

Studie EG - Land- und Forstwirtschaft 

_Teil: Getreidemarkt und flankierende Maßnahmen 

CAlternativkulturen, Grünbrache usw.) 

A. Getreidemarkt 

Der Welt~arkt fü* Getreide 

Die Weltgetreideernte (ohne Reis) schwankte in den letzten 

Jahren zwischen 1,3 und 1,4 Mrd.t. Der internationale Handel 

erreichte ein Volumen von rund 180 Mill.t, davon gut die 

Hälfte Weizen, der Rest Futtergetreide. Mit einem 

Marktanteil von rund 50% sind die USA der dominierende 

Exporteur. von Getreide. Die wichtigsten Käufer sind die 

Entwicklungsländer, gefolgt von der UdSSR. 

Die EG wandelte sich seit den siebziger Jahren von einem 

kaufkräftigen Zuschußgebiet zum bedeutenden Nettoexporteur 

von Getreide. Daraus ergaben sich Konflikte ~it den 

traditionellen Anbietern, insbesondere den USA. In den 

letzten Jahren kam es zu einem Subventionswettlauf um 
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Marktanteile, der die internationalen Märkte deroutierte. Im 

Rahmen der laufenden GATT-Verhandlungen wird nach Auswegen 

aus der Krise gesucht; eine Lösung scheint allerdings noch 

nicht in Sicht. 

I. Ausgangslage einer möglichen Integration 

(Bestandsaufnahme und vergleichende Gegenüberstellung 

EG/österreich) 

1. Erzeuaung 

Getreide ist ein Schlüsselprodukt der europäischen 

Landwirtschaft. Rund 53% der Ackerfläche der Gemeinschaft 

sind mit Getreide inklusive Mais bestellt; in österretch 

sind es sogar 70%. 

1.1 Produktionsvoraussetzungen und Produktivitäten 

Oie natürlichen Produktionsbedingungen streuen in der EG 

erheblich. In den bedeutenden nördlichen Anbaugebieten sind 

sie günstiger als in österreiCh, im niederschlagsarmen Süden 

ungünstiger. Dieses Nord-Süd-Gefälle spiegelt sich in den 

Flächenerträgen wider. Mit der Ausnahme Körnermais sind die 

mittleren Hektar-Erträge im Getreidebau der EG höher als in 

österreich. Im Vergleich zu den nördlichen Regionen ist der 

Abstand ausgeprägter. Körnermais liefert in österreich 

internationale Spitzenerträge. 
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Die Ackerbaubetriebe sind in österreich im Durchschnit.t 

kleiner, die mittlere Getreidefläche je Betrieb geringer als 

in der EG. Auch hier sind die Un~erschiede im Vergleich zu 

den nördlichen EG-Ländern ausgeprägter. 

Geringere Erträge und kleinere Betriebsgrößen verteuern die 

Erzeugung und schwächen die Wettbewerbskraft des 

österreichischen Getreidebaues. 

2. Marktlage und Außenhandel 

Die Lage und die Tendenzen auf dem Getreidemarkt sind in 

österreich und der EG sehr ähnlich. In beiden Regionen 

fallen seit Ende der siebziger Jahre/Anfang der achtziger 

Jahre Überschüsse an, es bestehen erhebliche 

Produktivitätsreserven, das Angebot wächst rascher als die 

Nachfrage und die Agrarpolitik hat Mühe den 

Produktionsanstieg und die Kosten der überschußverNertung zu 

begrenzen. 

In Öster~eich müssen im Fall einer mittleren Ernte vcn r~nd 

5 Mill.t rund 1 Mill.t Getreide exportiert werden. 

Hauptabnehmer sind Oststaaten, insbesondere die UdSSR. Die 

notNendigen Ausfuhrstützungen sind in den letzten Jahren 

rasch gewachsen. Die VerNertungskosten werden vom Staat und 

den Bauern getragen. 
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Oie EG(12) produziert in mittleren Jahren rund 160 Mill.t 

Getreide. Oie gewichtigsten Erzeugerländer sind Frankreich 

(Weichweizen, Mais), die BRD, Großbritannien und Spanien 

(Gerste). Oie Gemeinschaft exportiert jährlich rund " 

2S Mill.t Getreide, abzüglich der Einfuhren liegen die 

Nettoausfuhren bei lS Mill.t jährlich. Überschüssen an 

Weizen und Gerste steht ein (sinkender) I~portbedarf an Mais 

gegenüber. Oie Versorgung mit Roggen ist etwa ausgeglichen. 

Der Selbstversorgungsgrad der Gemeinschaft schwankt zwischen 

110% und 120%. 

Regional gesehen fallen strukturelle Überschüsse in 

Frankreich, Großbritannien, Dänemark und Griechenland an. 

Die Getreidebilanz der BRD ist in Summe etwa ausgeglichen. 

Die übrigen Länder der Gemeinschaft, insbesondere Italien, 

sind Nettozuschußgebiete. Italien hat einen Importbedarf an 

allen Getreidearten ausgenommen Hart~eizen. Der 

Selbstversorgungsgrad liegt in Summe bei 80%; die 

Nettoeinfuhren betragen rund 4 Mill.t pro Jahr. Mahlweizen 

und Gerste werden primär aus Frankreich und Großbritannien 

bezogen, Mais aus Frankreich und den USA. Die BRO ist 

Zuschußgebiet für Qualit"ätsweizen (Frankreich), Mais 

(Frankreich, Drittstaaten) und Braugerste (Dänemark, 

Großbritannien und Frankreich) • 
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Sämtliche Interventionen auf dem Getreidemarkt 

(Erstattungen, Interventionskäufe usw.) werden von der 

Gemeinschaft finanziert. Die Getreideerzeuger sind seit 1986 

mit der Mitverantwortungsabgabe zu einem geringen Teil an 

den Kosten beteiligt. Die Ausgaben für den Getreidemarkt 

stiegen auch in der EG in den letzten Jahren sprunghaft an. 

3. Erzeuge~reise 

~ d t:I ' l't" 3 • 1 Mar.'\. \:- un . ,!"e~s'Oo ~ ~j) 

Im Bemühen, die Überschüsse und rasch wachsenden Kosten der 

Markträumung auf dem Getreidemarkt zu begrenzen, haben 

österreich und die EG in den letzten fünf Jahren 

unterschiedliche Strategien verfolgt. 

In österreich war die Agrarpolitik bestrebt, trotz des hohen 

Überschußdr~ckes die Erzeugerpreise (netto) zu halten und 

die Finanzierung der Markträumung zu sichern. Die Bauern 

wurden voll eingebunden. Zur Finanzierung ihres 

Hälfteanteils an den VerNertungskosten wurden die 

Verwertungsbeiträge wiederholt erhöht und eine Abgabe auf 

Handelsdünger (1986) und auf Maissaatgut (1987) eingeführt. 

Ab 1987 wurde der Anbau von Brotgetreide im Rahmen von. 

Anbauaktionen des Landwirtschaftsministeriums 

kontingentiert. Als flankierende Maßnahmen 'HUrde der Anbau 

von Ölsaaten und Körnerleguminosen forciert und ab 1987 ein 
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Grünbracheprogramm eingeführt. Die Erzeugerpreise (nach 

Abzug des VerHertungsbeitrages) wurden bis 1985 jährlich 

leicht angehoben und seither nur geringfügig zurückgenommen. 

Die ~ setzt zur Marktentlastung primär auf eine restriktive 

Preispolitik. Die Interventionsankaufspreise wurden gesenkt 

und die Interventionsbedingungen verschlechtert. Ab 1986 

wird eine Mitverantwortungsabgabe in der Höhe von 3% des 

Richtpreises von Mahlweizen, einheitlich für alle 

Getreidesorten, von den Erzeugern einbehalten. 1988 wurde 

als weiterer Schritt eine Garantieschwellenregelung 

beschlossen. Übersteigt die Ernte eine festgelegte 

Obergrenze (für 1988/89 bis 1991/92 sind es 160 Mill.t) 

werden die Marktordnungspreise "automatisch" um bis zu 3% 

pro Jahr gekürzt. Als Vorgriff auf diese mögliche Kürzung 

wird ab der Ernte 1988 eine vorläufige zusätzliche 

Mitverantwortungsabgabe eingehoben (weitere 3% des 

Richtpreises von Mahlweizen) . Liegt die Ernte unter der 

genannten Garantiemenge oder übersteigt sie diese um weniger 

als 3%, wird diese zusätzliche MVA voll oder anteilig 

refundiert. Für die BRD fiel in den letzten Jahren der Abbau 

des Währungsausgleichs zusätzlich ins Gewicht. Als Folge 

dieser restriktiven Preispolitik erzielten die deutschen 

Bauern für Mahlweizen der Ernte 1988 einen um rund ein 

Viertel geringeren Nettopreis als 1983. (In österreich 

blieben die Erzeugerpreise abzüglich Verwertungsbeitrag im 

gleichen Zeitraum stabil; die Bauern wurden allerdings mit 
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einer Abgabe auf Handelsdünger und ~aissaatgut belastet.) 

Als flankierende Maßnar~e forciert auch die EG den Anbau von 

ölsaaten und Körnerleguminosen. Mit dieser Flächenumlen~~ng 

wurde früher begonnen als in österreich. Ein Programm zur 

Flächenstillegung wird den Bauern seit 1988/89 angeboten. 

Die Getreidepreise waren 1983/84 in österreich um et~a 7% 

bis 10% höher als in der ERD. Als Folge der seither stark 

divergierenden Preisent~icklung liegen die österreichischen 

Getreidepreise derzeit erheblich über dem deutschen Niveau. 

3.2 preisbildunq und Preisriiveau 

In Öster=eich wurde mit der Marktordnungsrefo~ 1988 die 

frühere amtliche Preisregelung für Brotgetreide durch ein 

für alle Getreidearten geltendes Richtpreissystem abgelöst. 

Die Richtpreise werden im Rahmen der jährlichen 

Getreideverhandlungen zwischen Bundesministerium für Land­

und Forst~irtschaft und den Sozialpartnern vereinbart und 

durch Lager- und Verwertungsaktionen des Bundes weitgehend 

abgesichert. In der gg werden die Getreidepreise über die 

Intervention gesteuert. Wegen der strukturellen Überschüsse 

sind die erzielbaren Erzeugerpreise primär von der Höhe der 

Interventionsankaufspreise und den sonstigen 

Interventionsbedingungen besti~~t. Die Preiskornpetenz liegt 

bei~ Rat, der über Vorschlag der Kommission entscheidet. 
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Wegen der in einem gemeinsamen Markt zu erNartenden 

Wettbewerbsverhältnisse sind für österreich Markt- und 

Preisvergleiche mit der BRD und dem benacp~arten Bayern von 

besonderem Interesse und von besonderer Relevanz. Für die 

BRD liegen Meldungen der ZMP über am Markt realisierte 

Preise vor. Für österreich müssen die amtlich fixierten 

Preise bzw. die festgelegten Richtpreise verNendet werden. 

Die für Kleinerzeuger in der BRD geltende Befreiung von der 

Mitverantwortungsabgabe blieb unberücksichtigt. Bei der 

Interpretation der Daten sind neben den Unschärfen in den 

Daten (für österreich fehlen Erhebungen über tatsächlich 

erzielte Preise) auch die gegebenen Fluktuationen zu 

beachten. Das Ergebnis des Vergleiches für die 

Wirtschaftsjahre 1987/88 und 1988/89 ist der beiliegenden 

übersicht zu entnehmen. 

Übersicht: Getreidenreise in der BRD und in österreich 

Übersicht: Preisrelationen für Getreide in der BRD und in 

österreich 

Die Kernpunkte des Vergleichs: Das Niveau der Getreidepreise 

ist in österreich wesentlich höher als in der BRD: zudem 

sind die Preisrelationen zwischen den Getreidearten in 

österreich und der BRD sehr verschieden. 
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Getreioegrei se i!L!!er BRO un2Li~terJ:gi.Q.h 
(Erzeugerpreise abzügl. Mitverantwortungsabgabe(n) bzw. Verwertungsbeitrag, 

ohne Ust; Erntemonate) 

Ernte 1987 Ernte 1988 I vOI.l. 

Getreideart BHD psterreich Differenz BRD Österreich Differenz 

S/dt S/dt % S/dt S/dt % 

Durumweizen 508,501 ) 425,_2) 503,501 ) -78,50 -15,6 
Qualitätsweizen3 ) 264,70 416,50 1 )4) -151,80 -36,4 253,10 410 501 )4) -157,40 -38,3 , 
Brot-(Mahl-)weizen 251,70 325,- -73,30 -22,6 240,20 319 _1) -78,80 -24,7 , 
Futterweizen 245,40 234,- 275,- -41,00 -14,9 
Mahlroggen 251,70 325,- -73,30 -22,6 240,20 324,_1) -83,80 -25,9 
Braugerste 304,50 252,605 ) 315,- -62,40 -19,8 
Futtergerste 234,20 275,- -40,80 -14,8 222,90 285,- -62,10 -21,8 
Qualitätshafer 265,50 240,-
Futterhafer 241,20 275,- -33,80 -12,3 229,80 285,- -55,20 -19,4 
Körnermais 274,20 285,- -10,80 -3,8 262,50 275,- -12,50 -4,5 

Q: ZMPi für Österreich amtliche Preise bzw. nichtpreise. 

1) Preis für Lieferungen im Rahmen der Quote.- 2) Erzeugerpreis inklusive Qualitätsprämie für Uayern.- 3) Et 
ein Drittel der österreichischen Marktleistung an Weizen dürfte den EG-Anforderungen an Qualitätsweizen ent­
sprechen.- 4) Preis für Kontraktweizen.- 5) Preis für Vertragsware in normalen Jahren ca. 30S/dt über dem 
Preis tür Futtergerste. 
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Preisrelationen für Getreide in der ERD 

und in österreich 

(Erzeugerpreise in den Erntemonaten, abzüglich 

Mitverantwortungsabgabe(n) bzw. VerNertungsbeitrag, ohne Ust.) 

Ernte 1987 Ernte 1988 I vcrLJ 

Getreideart BRD österreich BRD österreich 

MahlTNeizen = 100 

Durumweizen 156,5 176,9 157,8 

Qualitätsweizen 105,2 128,2 105,4 128,7 

Brot-(Mahl-)weizen 100,0 100,0 100,0 100,0 

Futterweizen 97,5 97,4 86,2 

Mahlroggen 100,0 100,0 100,0 101,6 

Braugerste 121,0 105,2 98,7 

Futtergerste 93,0 84,6 92,8 89,3 

Qualitätshafer 105,5 99,9 

Futterhafer 95,8 84,6 95,7 89,3 

Körnermais 108,9 87,7 109,3 86,2 

Q: ZMPi für österreich amtliche Preise bzw. Richtpreise. 

Anmerkung: Ausgangsdaten und Fußnoten siehe Übersicht: 

"Getreidepreise in der BRD und in österreich". 
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I~ wi~scha=tsjahr 1987/88 erzielten die österreichischen 

Baue~ viel höhere Getreidepreise als ihre deutschen 

Kollegen~ Für Brotgetreide waren die Preisunterschiede fast 

doppelt so hoch wie für Futtergetreide. Die größte Differenz 

bestand ~it et~a 1,50 S/kg für Qualitätsweizen: für 

Kö~e~ais war hingegen der Preisabstand mit bloß etwa 

10 g/kg geringfügig. Braugerste war 1987 i~ der BRD wegen 

eines ~~appen Angebotes extrem teuer, der Preisabstand zur 

Futtergerste lag weit über dem üblichen Wert von et~a 30 g 

je kg. Für die Getreideernte 1988 zeigt sich i~ wesentlichen 

das gleiChe Bild. Die Preisunterschiede wurden sogar etwas 

größer. Der Braugerstenpreis fiel i~ der BRD auf ein 

no~ales Niveau zurück. 

Beachtlich sind auch die Unterschiede in den 

Preisrelationen. In österreich sind die Erzeugerpreise für 

Getreide viel stärker differenziert. Der Abstand z~ischen 

Brot- und Futtergetreide ist höher; auch die Preisdifferenz 

zwischen Mahl- und Qualitätsweizen ist viel größer. 

Insbesondere die unterschiedliche Position des Maispreises 

ist markant: In der BRD wird Körne~ais (nach Hartweizen) am 

besten bezahlt; in österreich (gemeinsam mit FutterHeizen) 

am schlechtesten. Qualitätsweizen wird in österreich 

traditionell in Form von Kontrakten angebaut. Dies 

erleichterte eine aktivere Preispolitik. Wegen der hohen 

Kosten im Export (hohe Hektarerträge) sollte zugleich der 

Trend zum Maisanbau über den Preis gedämpft werden. 
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3.3 Absatz und Preissicherheit für die Erzeuger, 

Preisdifferenzierung 

In österreich sind der Absatz und auch die festgelegten 

Erzeugerrichtpreise durch Aktionen des Bundes gut 

abgesichert. Auch in der EG gibt es dank der Intervention 

für die Produzenten keine Absatzprobleme. Absatz und Preis 

sind aber schwächer abgestützt als in österreiCh, der 

Marktspielraum ist größer. 

Die Interventionsregelungen für den Getreidemarkt sind in 

der gesamten EG .einheitlich. Die Marktpreise sind trotzdem 

regional leicht differenziert. Sie spiegeln Unterschiede in 

der Versorgungslage wider. In der BRD liegen die regionalen 

Differenzen bei etwa 3 DM/t. Die jeweilige Marktlage 

beeinflußt in gewissen Ausmaß auch das Niveau der in der 

Gemeinschaft erzielbaren Preise. In österreich sind die 

Erzeugerpreise regional einheitlich (Transportausgleiche) . 

Die aktuelle Marktlage ist (von Ausnahmen abqesehen) kaum 

von Bedeutung. 

Kleine Betriebe (in der BRD bis zu lS ha Getreidefläche) 

erhalten für höchstens 2S t die Basis-Mitverantwortungs­

abgabe und die zusätzliche Mitverantwortungsabgabe über eine 

Beihilfe aus Mitteln der Gemeinschaft ganz oder großteils 

refundiert. 'Die Abgrenzung der Kleinerzeuger liegt in 
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nationaler Kompetenz, über die Höhe der für die Beihilfe 

bereitgestellten Mittel entscheidet die EG. In Bayern (mit 

einer ähnlichen Str~ktur der Ackerbaubetriebe wie in 

österreich) entfallen rund 40% der Getreidemarktleistung auf 

Kleinerzeuger. weiters haben ab dem laufenden 

Wirtschaftsjahr 1988/89 Teilnehmer am Flächenstillegungs­

progra~ unter bestimmten Bedingungen Anspr~ch auf 

Rückerstattung der Mitverantwortungsabgaben. In österreich 

werden die VerNertungsbeiträge ohne Differenzierung nach 

Betriebsgruppen auf die gesamte Marktleistung eingehoben. 

Der Anbau von Durumweizen wird in der EG in bestimmten 

traditionellen Anbaugebieten über eine Flächenprämie aus 

Mitteln der Gemeinschaft gefördert. Die Zentren der 

Hartweizenerzeugung liegen in Italien und Frankreich. Für 

den Anbau in der BRD werden keine Beihilfen gewährt. 

4 .. Ma::-ktordnur.g 

österreich 

Die österreichische Getreidemarktordnung stützt sich primär 

auf das Marktordnungsgesetz, Außenhandelsgesetz, 

Mühlengesetz und Aktionen im Rahmen der 

Privatwirtschaftsverwaltung des Bundes. Diese Aktionen 

basieren auf Vereinbarungen zwischen den Bundesministerien 

für Land- und Forstwirtschaft und für Finanzen und den 

Sozialpartnern in For.n des jährlichen "Getreideprotokolls". 
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Die Ziele der Getreidemarktordnung sind gemäß §27 MOG der 

Schutz der inländischen Erzeugung, Stabilisierung der Preise 

und Sicherung der Versorgung. Die MOG-Novelle 1988 und das 

begleitende Parteienübereinkommen brachten einen wichtigen 

ersten Schritt in Richtung Deregulierung dieses im Übermaß 

reglementierten Marktes. In der Erzeugung und im Bereich der 

Mühlen gibt es noch immer massive staatliche bzw. staatlich 

sanktionierte Eingriffe. Auf der Erzeugerebene wurden sie ab 

1987 durch die Ausweitung der Quotenregelung auf das gesamte 

Brotgetreide sogar erNeitert. 

Durum- und Qualitätsweizen wurden von Anfang an im Rahmen 

von Kontrakten angebaut.' Ab 1987/88 wurde auch der Anbau von 

Mahlweizen und Mahlroggen über Aktionen des Bundes 

kontingentiert. Dadurch soll die Marktleistung begrenzt und 

die Überschußfinanzierunq entlastet werden. Die im Rahmen 

der Brotgetreideanbauaktion jeweils vorgesehenen 

Anbauflächen und Übernahmsmengen werden nach Bundesländern 

aufgeteilt. Den Landwirten werden kombinierte Flächen- und 

Mengenkontrakte angeboten, die regional etwas 

unterschiedlich ermittelt wurden. Die Kontrakte sind nicht 

übertragbar. Anspruch auf Auszahlung des 

Erzeugerrichtpreises für Brotgetreide besteht nur für die 

kontrahierte Menge. Übermengen oder nicht kontrahierte 

Mengen werden zu niedrigeren Preisen in die 

Futtergetreideaktion übernommen. 
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Die Erzeugerpreise werden jährlich überpri=t ~~d durch 

Inter~entionen des Sundes abgesichert. Gm die klag:ose 

Übernar~e und VerNe~~ng der Ernte zu gewährleisten, 

schreibt der Bund jährlich Lageraktionen aus, zahlt 

Frachtkosten- und tberhangsvergütungen und gewährt 

Exportzuschüsse. Die Teilne~~er an diesen ~<tionen (Handel, 

Genossenschaften, Mühlen) sind vertraglich zur Einhaltung 

der Erzeugerrichtpreise verpflichtet. 

Transportausgleiche e~öglichen ein bundesweit einheitliches 

Preisniveau. Den Mühlen werden unterschiedliche Frachtkcsten 

für Brotgetreide durch Transportkostenzuschüsse gemäß 

§33 MOG ausgeglichen. Die Finanzierung erfolgt über eine 

Abgabe auf die Vermahlung von Weizen. Für die Verschickung 

von Futtergetreide (und Körnerleguminosen) gibt es i~ Rah~en 

der FrachtkostenvergUtungsaktion Zuschüsse aus Bundesmitteln 

(Körnerleguminosen: geteilte Finanzier~ng) . 

Die Kosten der Lageraktionen und der Überhangsvergütungen 

(für begrenzte Mengen) trägt der Bund. Die Handelsspannen 

werden über Aktionen des Bundes nach oben begrenzt. 

Die VerNertung des im Rahmen der Brotgetreideanbauaktien 

erzeugten und aufgekauften (teuren) Brotgetreides i~ Inland 

ist über das Mühlengesetz abgesichert. Die Mühleninhaber 
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sind veroflichtet, zum Zwecke der Handelsvermahlung 

ausschließlich "Aktionsgetreide" zu verllenden. 

Die Ein- und Ausfuhr von Getreide und Getreideerze~gnissen 

ist genehmigungspflichtig. Bei der Einfuhr ist zum Schutz 

der heimischen Erzeugung ein Importausgleich nach dem MOG zu 

entrichten, der vom Getreidewirtschaftsfonds festgelegt 

wird. Stärkereiche "Getreidesubstitute" für Futterzwecke 

(Maniok, Tapioka, Zitruspellets usw.) sind zwar in der 

Einfuhr liberalisiert; Abschöpfungen nach dem Stärkegesetz 

bzw. Zölle (Zitruspellets) schirmen jedoch den inländischen 

Markt (im Gegensatz zur Lage in der EG) wirksam ab. Für 

Eiweißfuttermittel (z.B. Sojaschrot) fehlt hingegen ein 

wirksamer Importschutz. 

GetreideUberschüsse werden primär im Export verllertet, wofür 

in der Regel Stützungen notwendig sind. Über 

Ausfuhrsubventio·nen entscheidet der Bundesminister für Land­

und Forstwirtschaft im Einvernehmen mit dem Bundesminister 

für Finanzen (und der Präsidentenkonferenz der 

Landwirtschaftskammern). Im Inland werden Getreide (und 

Körnerleguminosen) im Rahmen einer jährlichen 

Verbilligungsaktion an Bergbauern und Gründlandbetriebe ohne 

Getreidemarktleistung abgegeben (1988/89 insgesamt 

100.000 t, Verbilligung 100 S je dt). Zur Entlastung des 

Getreidemarktes wird der Anbau von Ölsaaten, 

Körnerleguminosen und sonstigen alternativen Feldfrüchten im 
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Wege diverser Förderungen forciert. I~ Rahmen des 

Grünbracheprogra~es werden Prämien für die stillegung von 

Ackerflächen bezahlt. 

Die Kosten der Exportstützungen (1987/88: rund 3,70 Mrd.S) 

werden je zur Hälfte vom Bund und den Bauern getragen. Zur 

Finanzierung der "Alternativenförder'J.ng" leistet der Bund 

einen Sockelbetrag in For:n der ·'Weizenanbauverzichtsprämie" 

(1988: 103 Mill.S, 1989: 403 Mill.S); der darüber 

hinausgehende Finanzierungsbedarf wird je zur Hälfte von den 

Bauern und vom Bund getragen. Die Finanzierung der 

Grünbrache wird für 1988/89 im Verhältnis 7S : ·25 z·",ischen 

Bund und Landwirtschaft geteilt. Die finanziellen Mittel der 

Landwirtschaft werden über Ver",ertungsbeiträge auf Getreide 

sowie eine Abgabe auf Handelsdünger (Förderungsbeitrag, 

Bodenschutzabgabe) und saatgut von Hybridmais aufgebracht. 

Die EG-Marktordnung für Getreide und Getreideerzeugnisse 

sieht insbesondere eine einheitliche Preis- und 

Interventionsregelung für den ainnenmarkt sowie Besti~ungen 

über den Handel ~it Drittstaaten vor. Sie orientiert sich an 

den bekannten Prinzipien der Gemeinsamen Agrarpolitik 

(Einheitlichkeit des Marktes, Gemeinschaftspräferenz und 
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finanzielle Solidarität). Grundgelegt ist die 

Getreidemarktordnung in der Verordnung (EWG) Nr.2727/75 in 

der geltenden Fassung. 

Der Rat setzt jährlich auf Vorschlag der Kommission für das 

kommende Wirtschaftsjahr (l.August bis 31.Juli) für die 

wichtigsten Getreidearten (Weichweizen, Hartweizen, Roggen, 

Gerste, Mais und Sorghum) Richtpreise und 

Interventionspreise fest und fixiert die Bedingungen der 

Intervention. Für Qua~itätsweizen und Futterweizen gelten 

Zu- bzw. Abschläge vom Weichweizenpreis. Ein Zuschlag für 

Braugerste ist nicht festgelegt, ergibt sich allerdings aus 

dem Marktgeschehen. Die Richtpreise gelten für Duisburg, das 

Hauptzuschußgebiet der Gemeinschaft. Die Interventionspreise 

werden für Ormes, das wichtigste überschußgebiet 

festgesetzt. Sie gelten einheitlich für alle 

Interventionsorte der Gemeinschaft. 

Die Erzeugerpreise sind (wegen der strukturellen 

überschüsse) im wesentlichen von den 

Interventionsankaufspreisen und sonstigen Bedingungen der 

Intervention bestimmt. Interveniert wird über nationale 

Interventionsstellen. Ab 1987/88 ist die Intervention auf 

die Zeit von Oktober bis Mai begrenzt. Die Interventions-

stellen sind zum Ankauf des angebotenen, in der Gemeinschaft 
. 

geernteten Getreides verpflichtet, sofern es bestimmten 

Mindestansprüchen an die Qualität entspricht. 
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Von den Erzeugern werden Mitverantwortungsabgaben 

eingehoben. Kleinerzeuger ~~d Betriebe, die am 

Flächenstillegungsprogra~ teilne~u~en, sind unter besti1~ten 

Bedingungen von den Ab~aben befreit. Den Erzeugern von 

Hartweizen werden in bestimmten traditionellen Anbaugebieten 

Beihilfen in Form einer Flächenprämie gewährt. Die Beihilfe 

für Kleinerzeuger und die Hartweizenerzeugung sind primär 

sozial- und regionalpolitisch motiviert. 

Der Handel und die VerNertung des Getreides im Inland 

(Vermahlung etc.) sind nicht reglementiert und unterliegen 

dem freien Wettbewerb. Für die Verarbeitung von ~ais und 

Weichweizen zu Stärke können Erstattungen gewährt Nerden. 

Der Handel mit Drittstaaten wird über Abschöpfungen und 

Erstattungen geregelt. Abgeschöpft wird die Differenz 

zwischen dem Schwellenpreis, der vom Richtpreis abgeleitet 

wird und für die gesamte Geoeinschaft einheitlich festgelegt 

ist, und dem günstigsten errechneten Welt~arktpreis 

cif-Rotterdam. Dadurch soll der Preis ven Importgetreide auf 

das Niveau der Rich~preise in Duisburg angehoben und die 

Gemeinschaftspräferenz gewahrt werden. Ausf'~~ren Nerden Uber 

Erstattungen gefördert, die das EG-Getreide auf Dritt~ä=kten 

preislich wettbewerbs fähig ~achen. Die Festlegung der 

Erstattungen obliegt der Ko~~issien. Sie hat dabei 

erheblichen Spielraum. 
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Probleme bereitet der I~pcrt von stärkereichen 

"GetreideSubstituten", die insbesondere in Küstennähe die 

Verwendung von Getreide als Futte~ittel konkurrenzieren. 

Diese Erzeugnisse unterliegen zwar grundsätzlich der 

EG-Getreidemarktordnung; eine Belastung der Einfuhren ist 

allerdings wegen GATT-Bindungen nicht möglich. Dies ist eine 

wichtige Schwachstelle der Getreidemarktordnung der 

Gemeinschaft. Im Bereich Eiweißfuttermittel bestehen die 

gleichen Importprobleme wie in Österreich. 

Die Kosten sämtlicher Interventionen einschließlich 

, Ausfuhrerstattungen und Beihilfen werden von der 

Gemeinschaft getragen. Im Entwurf des Haushaltsplanes für 

1988 waren hiefür 5,8 Mrd.ECU vorgesehen, die zweitgrößte 

Position des EAGFL (Abteilung Garantie) nach dem Milchmarkt. 

Der Beitrag der Getreideerzeuger (Mitverantwortungsabgaben) 

ist im Vergleich zu Österreich bescheiden. 

Trotz der Reform 1988 ist die österreiChische 

Getreidewirtschaft noch immer viel stärker reglementiert als 

jene der Gemeinschaft. Die wichtigsten Unterschiede sind die 

Quotenregelung für den Anbau von Brotgetreide, der 

TransportausgleiCh und die Eingriffe gemäß Mühlengesetz. 
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II. Folgen ~ü= den !ntec=~~ionsf31l 

Übernar~e der Ge~einsa~en Agrarpolitik durch österreich. 

österreich ~üßte die Getreidemarktordnung der Ge~einscha:t 

inklusive der Preisregelungen und des Außenhandelsreg~~es 

übernehmen. Gleiches gilt für flankierende ~aßnahmen z~~ 

Getreidebau. Das Marktordnungsgesetz, die diversen ~~ionen 

des Bundes und wahrscheinlich auch das Mühlengesetz 'HÜrden 

damit inhaltlich hinfällig. Die Übernahme der 

EG-Getreidemarktordnung bringt eine Liberalisier~ng des 

gesamten Systems. Die derzeit geltenden staatlichen bzw. 

staatlich sanktionierten Eingriffe von der Erzeugung bis zur 

Verarbeitung werden durch marktkonfo~e Regelungen zum 

Schutz der agrarischen Urproduktion und freien Wettbewerb i~ 

den nachgelagerten Bereichen abgelöst. Wegen der bestehenden 

erheblichen ~arktunterschiede erscheinen übergangsregelungen 

und eine möglichst f=ühzeitige Ausrichtung auf die 

veränderten Gegebenheiten angebracht. 

Aus der Sicht der österreichisChen Landwirtschaft sind i~ 

Getreidebau (und in den nachgelagerten Veredelungssparten 

S h · t d G <=1" , h lt )' -, ,. , , c.we~nemas un e_ uge_~a ~~g ~~ :a_.e e~ner vo~_en 

Teilnahme am europäischen B~nnenmarkt wahrscheinlich die 

gravierendsten Veränderungen zu er~arten. Besonders 

hervorzuheben sind teils erhebliche Preiseinbußen und 

Verschiebungen in den Preisrelationen. 
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1. Institutionell~ Folaen, usw. 

Die Administration der gemeinsamen Getreidemarktordnung in 

österreich inklusive der Einrichtung von 

Interventionsstellen wäre zu klären (Umbau des 

GetreidewirtschaftsfondS) . 

Oie Kosten der Marktinterventionen einschließlich 

Exportstützungen und diverser Beihilfen trägt die EG. 

Zusammenschlüsse von Erzeugern (Erzeugergemeinschaften) 

dürften an Bedeutung gewinnen. Sie werden in der 

Gemeinschaft zum Teil aus EG-Mitteln gefördert. 

2. Wettbewerbs~osition und Marktchancen der öster+~ichischen 

Getreidewirtschaft 

Wie in Pkt.I bereits diskutiert, schwächen geringere 

Hektarerträge und kleinere Betriebsgrößen die 

Wettbewerbskraft des österreichischen Getreidebaues im 

Vergleich zu den wichtigen nördlichen Anbaugebieten der 

Gemeinschaft. Eine Ausnahme bildet Körnermais, der in 

öst~rreich Spitzenerträge bringt. Regional ist die Situation 

allerdings recht differenziert. Gebiete mit günstigen 

natürlichen und betriebsstrukturellen Voraussetzungen wie 

z.B. das Marchfeld, sind gemessen an ihren Kosten und 
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Erträgen in einer weit s~ärkeren position als etNa der 

Roggenbau des Waldviertels. 

österreichisches Getreide dür=te i~ Falle der Integration in 

den oberitalienischen Zuschußgebie~en gute Absatzchancen 

finden. Italien hat einen erheblichen Ein!uhrbedar! an allen 

Getreidearten außer Hart~eizen. Daneben wäre ~it Lie=e~ngen 

in die BRD zu rechnen. Die BRD is~ ein aufnahmefähiger ~arkt 

für Braugerste (und Malz) sowie Korne~ais. Weil in den 

östlichen Anbaugebieten österreichs Getreide früher geern~et 

wird und die Qualität meist überdurchschnittlich ist, dür=te 

auch einiges Brotgetreide auf dem deutschen ~a=kt zu 

verkaufen sein. 

Nationale Förderungen des Getreidebaues widersprechen i~ 

Prinzip den Wettbewerbsregeln der Gemeinschaft. Auch 

regionalpolitisch motivierte Beihilfen bedürfen der 

Zustimmung der Gemeinschaft. 

Die Übernahme des EG-Außenhandelsregi~es offnet den 

österreichischen Markt für stärkereiche Getreidesubstitu~e 

aus Übersee. Eine i~ VergleiCh zu Küstenlagen hohere 

Transportbelastung stellt allerdings die Rentabilität des 

Ersatzes von heimischem Futtergetreide durch ~aniok, Tapioka 

usw. im Binnenland österreich in Frage. Nach de~ derzeitigen 

Stand sind gravierende Mark~verschiebungen kaum zu e~Narten. 
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Für die Beurteilung der Wettbewerbsfähigkeit der 

österreichischen Mühlenwirtschaft im internationalen 

Vergleich fehlen ausreichende Unterlagen. Ein enges Korsett 

der Reglementierung wie es au= der Basis des Mühlengesetzes 

und der gesamten Getreidemarktordnung seit Jahrzehnten in 

Kraft ist, ist allerdings erfahrungsgemäß der Effizienz 

abträglich. Vergleiche mit der BRD weisen in die gleiche 

Richtung. 

3. Folgen für die Erzeugung 

3.1 Anbauregelunaen 

Oie für Brotgetreide im Rahmen der Anbauaktionen des Bundes 

bestehende Quotenregelung und die damit verbundene 

Preisdifferenzierung würden entfallen; gleiches gilt für die 

geltenden Auflagen. Oie Betriebsleiter könnten ihre 

Produktionsentscheidungen ausschließlich an den 

MarkterNartungen orientieren. 

Ob die EG in österreich den Anbau von Ourum über Beihilfen 

fördert ist offen und Gegenstand von Verhandlungen. Gleiches 

gilt für sonstige eventuell angestrebte regionale 

Förderungen. 
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3.2 Erzeucre~reise 

Die Erzeugerpreise in österreich dürf~en sich etwa auf den 

deutschen (bayrischen) Niveau einspielen. Die 

VerNert~~gsbeiträge werden durch die 

Mitverantwortungsabgaben ersetzt. Ausgehend von der 

derzeitigen Situation müßten die Produzenten mi~ erheblichen 

(Netto-)Preiseinbußen rechnen. Zugleich käme es zu 

beachtlichen Änderungen der Preisrelationen. Die 

Größenordnungen der zu erNartenden Korrekturen sind den zu 

Pkt.I 3.2 (Preisbildung und Preisniveau) vorgelegten 

Übersichten zu entnehmen. 

Gemessen an den für die E~te 1988 gel~enden 

Erzeugerrichtpreisen wäre i~ Integrationsfall für ~ahlweizen 

und Mahlroggen mit et~a ein Viertel, für Gerste und Hafer 

mit etwa ein Fünftel niedrigeren Erzeugerpreisen zu rechnen. 

Am höchsten wären die Einbußen für Qualitätsweizen. Die 

Preise für Körnermais dürften hingegen nur geringfügig 

sinken. Diese Grundaussage über die Folgen der Integration 

für die Getreidepreise ist in einigen Punkten zu 

modifizieren: 

- In österreich werden die Erzeugerrichtpreise für 

'Brotgetreide nur für i~ Rahmen von Anbaukontrakten erzeugte 

und angelieferte Ware bezahlt. Für nicht kontrahierte ~engen 

und Überlieferungen an Mahlweizen und Mahlroggen gelten die 

niedrigeren Futtergetreidepreise. In der EG wird sä~tliches 
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Getreide, das bestimmte QualitätSkriterien erfüllt, zu den 

Preisen der entsprechenden Kategorie übernommen. 

- Für Durumweizen könnte der Preisrückgang eventuell durch 

eine Flächenprämie gemildert werden. Die Chancen für die 

Zuerkennung dieser EG-Beihilfe an die österreichischen 

Erzeuger sind allerdings nicht sehr hoch. 

- Für kleine Betriebe wären die Preiseinbußen geringer, weil 

sie die Mitverantwortungsabgaben refundiert erhalten. Nach 

der bayrischen Regelung dürfte knapp die Hälfte der 

österreichischen Getreidemarktleistung davon prOfitieren. 

Für die Ernte 1988 sind die Basis-MVA und die zusätzliche 

MVA mit jeweils 12,77 DM/t fixiert, das sind insgesamt rund 

180 S/t oder etwa 18 g/kg. Dadurch würde gemessen an der 

Ernte 1988 die Preissenkung für Kleinerzeuger z.B. im Falle 

Brotgetreide um etwa 5 Prozentpunkte auf rund 20% 

verringert: im Falle Körnermais ergibt sich sogar ein 

kleiner Preisvorteil. 

Die tatsächlich verrechneten Erzeugerpreise wären zwischen 

den Erzeugern (bzw. Erzeugergemeinschaften) und Übernehmern 

(Mühlen, Handel) zu vereinbaren. Die Intervention sichert 

das Preisniveau nach unten ab. Daneben ist die aktuelle 

Marktlage von Bedeutung. Nach groben Schätzungen auf der 

Grundlage der derzeit geltenden Bedingungen ist die 

Differenz in den Erlösen für die österreichische 

Landwirtschaft aus Lieferungen in die Intervention und 

überregionalem Verkauf der heimischen Getreideüberschüsse 
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(Italien, ERD) ~it et~a 10 gjkg anzuset:en. Für 3raugerste 

dürften Anbauver~räge abgeschlossen werden. 

Nach Erfahrungen in der BRD ist mit leichten regionalen. 

Differenzen in den Erzeugerpreisen zu rechnen. Auch der 

saisonale Preisverlauf wird sich etNas ändern. 

3.3 Absatz und P~eiss:che~heit 

Das anfallende Getreide kann von den Erzeuge~ dank der 

Inte~ention auch in der EG klaglos verkauft werden. Die 

Preis fluktuationen sind allerdings in der Gemeinschaft 

stärker ausgeprägt. Das kauf~ännische Geschick der Bauern 

ist mehr geforde=t als i~ derzeitigen österreichlschen 

system. 

3.4 Preis~olitik 

D~e Preispolitik, d.h. die Festset:Ung der ad~inistrativen 

Preise, der Preissicherung dienenden Interventionsregeln und 

eventueller Beihilfen ist Angelegenheit der Gemeinschaft und 

damit der nationalen Kompetenz entzogen. 

In den letzten Jahren stand die ~1arkt- und Preispolitik der 

Gemeinschaft in deutlichem Gegensatz zur österreichischen 

Strategie für den Getreidemarkt. Eine Änder~ng der 

restriktiven Linie der EG-Kommission und des Rates ist 
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derzeit nicht in Sicht. Sie könnte, neben der 

Marktent~icklung in der Gemeinschaft und auf den 

internationalen Märkten, vom Verlauf der Verhandlungen im 

Rahmen des GATT mitbeeinflußt werden. 

3.5 Folcren für die Rentabilität, Reaktionen der Erzeuger 

Überlegungen über die Folgen der Integration für die 

Rentabilität des heimischen Getreidebaues und die Einkommen 

der Getreidererzeuger müssen neben den erNarteten Einbußen 

im ROhertrag als Folge niedrigerer Erzeugerpreise auch 

erwartete Einsparungen im Aufwand durch Entfall der Abgaben 

auf Handelsdünger und Saatgut von Hybridmais sowie sonstige 

Verbilligungen von landwirtschaftlichen Betriebsmitteln 

berücksichtigen. Anpassungsreaktionen in der Produktion 

können zudem drohende Verluste mindern. 

Die Sistierung der Abgabe auf Handelsdünger kommt zu einem 

erheblichen Teil, die Streichung der Abgabe auf 

Hybridmaissaatgut zur Gänze dem Getreidebau zugute. Die 

Integration dürfte darüberhinaus zu Verbilligungen auf 

einigen Betriebs~ittelmärkten führen, die allerdings auf 

kurze sicht nicht überschätzt werden sollten. 

Knapp die Hälfte (rund 2,4 Mill.t) der österreichischen 

Getreideerzeugung kommt auf den Markt, der Rest wird im 

Betrieb des Erzeugers verfüttert. Geringere Erzeugerpreise 
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mindern direk~ den Rcher~rag der ~ark~produzenten. D ~Q ...-
Veredelungsbetriebe dür!ten die niedrigeren 

Futtergetreidepreise (eventuell verschär!t durch den 

Wettbewerb der ~G) über Preisdr~ck auf den entsprechenden 

Märk~en zu snüren bekommen. Geringeren ROherträgen stehen in 

beiden Fällen Einsparungen durch günstigeren Bezug von 

Betriebs~itteln gegenüber. 

Für Mark~produzenten wären im Falle Körne~ais die Einbußen 

an Rohertrag relativ gering. sie werden zU-dem durch 

Einsparungen im Aufwand (Entfall der Abgaben auf 

Hybridmaissaatgut und Handelsdünger sowie sonstige 

Verbilligungen für Betriebs~ittel) deutlich übertroffen. Cer 

Deckungsbeitrag steigt, der Maisbau wird rentabler. Anders 

ist die situation für alle übrigen Getreidearten: ~s sind 

stärkere Rohertragseinbußen zu erNarten die durch 

Einspar~ngen im Aufwand nur zu einem Teil ausgeglichen 

werden; der Dec~~gsbeitrag sinkt, die Rentabilität 

verschlechtert sich zum Teil erheblich. (Für Kleinerzeuger 

wäre wegen der Vergütung der Mitverantwortungsabgaben i~ 

Falle Kör:1er:nais der GetNinn höher, i:n Fall aller übriqen 

Getreidearten der Verlust geringer.) 

Es ist da:nit zu rechnen, daß die Bauer:1 auf die erheblichen 

Verschiebungen in der Rentabilität zwischen den 

Getreidearten mit ~!der~ngen in der Produktionsstr~ktur 

reagieren. sie werden die Nutzung der Ackerflächen i~ Ra~~en 
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des von den natürlichen Produktionsbedingungen und den 

Anforderungen der Fruchtfolge bestehenden Spielraums zu den 

rentabelsten Früchten verlagern. Die wesentliche Stärkung 

der Wettbewerbsposition von Körnermais dürfte z.S. zu einem 

"neuen Maisboom" führen. Pflanzenbauer schätzen, daß die 

derzeitige Körnermaisfläche (1987: rund 200.000 ha) um et~a 

100.000 ha e~Neitert werden könnte, primär zu Lasten anderer 

Getreidearten. Größere Expansionsmöglichkeiten werden 

insbesondere in Niederösterreich gesehen. Ein weiteres 

Beispiel: Die im Vergleich zur derzeitigen österreichischen 

Situation viel geringeren Preisdifferenzen zwischen 

Qualitätsweizen, Mahlweizen und Futterweizen dürften den 

Anbau möglichst ertragreicher Sorten nahelegen. Auch 

Veränderungen der Relationen zwischen den Produktpreisen und 

den Preisen wichtiger Produktionsmittel werden Anpassungen 

bewirken. In Summe dämpfen diese Reaktionen die Folgen der 

Preisänderungen für die Rentabilität des Getreidebaues und 

die Einkommen der Getreideerzeuger im Vergleich zur 

statischen sicht. Allerdings wäre auf negative Folgen für 

die Bodengesundheit und Ökologie, insbesondere in intensiven 

Maisanbaugebieten zu achten. 

4. Folgen in sonsticren Bereichen 

Die österreichische Mühlenwirtschaft wird im 

Integrationsfall durch die voraussichtliche Sistierung der 

Vermahlungsquoten im Inland und des Außenschutzes voll dem 
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Wet~bewerb ausgesetz~ werden. Daraus resul~iert ve~ehrter 

Dr~ck zur Rati~nalisie~~ng und Kos~ensenkung, der ei~en 

Schub zur S~::."Uk~urbereinigung auslösen dü::-=~·e. Die Abgabe 

auf die Weizenve~ahlung ent:ällt. 

Ve~ehrter Wet~bewerb dür:te auch die Spannen im 

Get::-eidehandel dr'..icken. 

Nied::-ige::-e Futterget::-eidepreise senken die Kosten i~ der 

Veredelungsprodukticn. Die Verbilligungsak~icnen :~r 

Bergbauern und Grünlandbet::-iebe 'HÜrden allerdings auslau:en. 

Die Verbraucher würden von den niedrigeren Erzeugerpreisen 

und mehr Wettbewerb im Handel und in der ~ühlenwirtscha:t 

über deutlich niedrigere Preise für Mehl, Brot und Bac~Haren 

pro:itieren. Ge::-inge::-e Futte::-kcsten 'HÜrden (neben de~ 

inter:regionalen Wettbe'Herb) auch die Verbraucherpreise ..=;;.,.. 

Veredelungserzeugnisse auf Getreidebasis, insbesondere 

Schweinefleisch, Geflügel und Eier, drücken. 

Mit den Anbauaktionen des Bundes für Brotgetreide fäll~ d~~ 

Verpflichtung z~~ Bezug von Originalsaatgut. Davon 'Häre 

heimische SaatgutNirtschaft betroffen. 
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5. Wie könnte die Position der österreichischen Produzenten 

verbessert werden? 

Im Interesse der österreichischen Getreidewirtschaft wäre zu 

versuchen, den Anbau von Durumweizen durch Beihilfen der EG 

zu fördern. Auch für die Förderung des Getreidebaues in 

bestimmten weniger günstigen Lagen (z.B. Roggenbau im 

Waldviertel) lassen sich gute Argumente finden. Der Erfolg 

solcher Bemühungen ist allerdings sehr fragliCh. 

Für den Getreidebau insbesondere in klimatisch schwierigeren 

Lagen wäre die Bewahrung des zur Zeit in der EG bestehenden 

nationalen Spielraumes für die Festlegung der 

Feuchtigkeitsgrenzen von Vorteil. 

Das Netz der nationalen Interventionsstellen ist für die 

Preisbildung von gewisser Bedeutung. Die entsprechenden 

Vorschläge wären daher mit Sorgfalt und unter Bedachtnahme 

auf die Interessen der Getreideerzeuger zu erarbeiten. 

Die Landwirtschaft hat Interesse an einer schlagKräftigen 

Vermarktung und effizienten heimischen Mühlenwirtscha~t. 

Gleiches gilt für die kostengünstige Versorgung mit 

Betriebsmitteln. 

Die hohen Unterschiede im Preisniveau und in den 

Preisrelationen legen Übergangsregelungen und eine 
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sch=i~t~eise fu~passung an die ?~eise der Geneinscha~~ ~ahe. 

Sie könnten auch als Signal zu einer vorsichtigen 

Preispolitik in öste~reich gesehen werden, ~ die Klu!t in 

den nächsten Jahren z~indest nicht zu vergrößern. 
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III. Folcren im Fall Q des "Status auo" 

Bleibt die österreichische Landwirtschaft außerhalb des 

eurooäischen Binnenmarktes, dann kann die Getreidewirtschaft 

wie bisher autonom geregelt werden. Dies gilt für alle 

Bereiche, von der landwirtschaftlichen Erzeugung bis zur 

Mühlenwirtschaft, inklusive Preispolitik und flankierende 

Maßnahmen. Der hohe Finanzierungsbedarf für die VerNertung 

der Überschüsse und zur Umlenkung der Produktion, das 

derzeit schon bestehende hohe Niveau der Verbraucherpreise 

und die Bemühungen zur Sanierung des Staatshaushaltes setzen 

allerdings der Agrarpolitik auch im Getreidebereich enge 

Grenzen. 

Zum Teil gibt es Zweifel an der längerfristigen 

Aufnahmefähigkeit der traditionellen österreichischen 

Exportmärkte, insbesondere der UdSSR. Schwierigkeiten 

könnten auch von möglichen künftigen Stützungsrestriktionen 

im Rahmen des GATT resultieren. · 

In der österreich ischen Getreidemarktordnung wären zur 

Hebung der Effizienz und Wirtschaftlichkeit in allen 

Bereichen nach der Reform 1988 weitere Schritte zur 

Liberalisierung ~nd verstärkten Marktausrichtung 

überlegenswert. Ohne den Druck einer "drohenden" Integration 

sind allerdings derartige Reformen erfahrungsgemäß nur 

schwer durchzusetzen. 
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Mit de~ Anfall struktureller Überschüsse an Getreide bega~n 

sowohl in der EG als auch in österreich die agrarpoli~ische 

Diskussion 1.1Il flar:kierer:de ~aßnah:nen, die den Ar.r:;e:'::ci:sdr"..:.ck 

auf den Getreidemarkt verringe~ und die Kosten der 

Markträ~~ung senken sollten. Oie wachsenden Exportpr~bleme 

der letzten Jahre verliehen diesen überlegungen zusätzlichen 

Auftrieb. 

Eine naheliegende Möglichkeit zur Entlastu~g des 

GetreideI:1ark:tes ist der Ar.bau al ter:1a ti ver, i::1 Vergleic!1 

Getreideprcduktion für den Export volkswirtschaftlich 

vorteilhafterer Kulturen. Sowohl die EG als auch österreich 

sind dieser Strategie gefolgt. Oie bedeutendsten 

Alte~ativen waren bisher in beiden Regionen Ölsaaten und 

Körnerleguminosen. Diese Feldf~ichte boten sich auch deshalb 

an, weil in Westeuropa ein erheblicher I~portbedarf an 

pflanzlichen Fetten und Ölen sowie an EiNeißfutte~it~eln 

bestand und noch i~~er besteht. Sie boten zudem über eine 

Auflccke~J.ng der F=uchtfolge ökologische Vorteile. Die 

hat ab Ende der siebziger Jahre den Anbau von ölsaate~ und 

Körnerle~~incsen forciert; österreich folgte :1itte der 

acht::iger Jahre. 
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Sowohl in der EG als auch in österreich dauert die Suche 

nach neuen Produktions- und Absatzchancen für den 

Pflanzenbau an. Die Erzeugung von Energie und Rohstoffen für 

die industriell-gewerbliche Produktion (Fette und öle, 

Stärke, Zucker) gilt als große Hoffnung der 

überschußgeplagten Landwirtschaft, die allerdings bisher 

(von Ausnahmen abgesehen) an der Hürde der Rentabilität 

scheitert. 

Fehlen gesamtwirtschaftlich rentable Alternativen für die 

Flächennutzung, liegt der Griff zur geförderten 

Flächenstillegung als Instrument der Überschußbegrenzung 

trotz ihrer ' vielschichtigen Problematik nicht fern. Sowohl 

österreich als auch die Gemeinschaft sammeln seit 1987/88 

die ersten Erfahrungen mit dieser Strategie. 

Teilt man die Ansicht, daß die weitere Nutzung sämtlicher 

landwirtschaftlicher Flächen kein primäres Ziel der 

Wirtschafspolitik sein kann, rücken soziale Aspekte der 

Überschußproblematik in den Vordergrund. Die Ansätze zur 

Produktionsaufgaberente (Vorruhestandsregelung) in der EG 

oder auch die Diskussion um eine Kombination von 

Preissenkungen und produktionsunabhängigen Transferzahlungen 

an bestimmte Gruppen der bäuerlichen Bevölkerung zielen in 

diese Richtung. In österreich sind solche Ansätze noch 

Gegenstand der akademischen Diskussion. 
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Sowohl in österreich als auch in der ~G stehen den 

Übersc~~ssen an Getreide erhebliche ~inf~~ren an 

pflanzlichen Fetter. und ölen u~d ~iNeißfutte~it~eln (in der 

EG meist in Fo~ von ölsaaten, vorNiegend Sojabohnen) 

gegenüber. Die Ursachen für diese Diskrepanz liegen Neniger 

in den natürlichen ?roduktionsbedingungen der 

Nesteuropäischen Land~irtschaft. Sie sind pri~är Folge 

wirtschaftspolitischer Weichenstellungen 

(Außenhandelsregelungen, Agra=politik). 

1.1 Außenhandelsr9celu~gen 

In österreich ist die Einf~~r von ölsaaten, pflanzlichen 

Fetten und ölen sowie ölk~chen liberalisiert. Für die 

zentralen Prcduk~e pflanzliche Fette und öle für die 

Herstellung von Margarine und für ölkuchen ist d;Q 

Zollfreiheit i~ GAT~ gebunden. ~ine~ perfek~en Außenschutz 

für Getreide steht damit die Neitgehende Offenheit zu~ 

Wel t:nar;<t in den Bereichen ölsaa ten und Ei·Neißf'.lt~er 

gegenüber. In der ~G i.st die Situat:'on sehr ähnlich. Die GSA 

als dominierender Exporteur von Sojabohnen betrachten den 
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freien Zugang zum kaufkräftigen westeuropäischen Markt als 

ihr vitales Interesse. 

Zu Welt~arktkonditionen können in Westeuropa weder Getreide 

noch öl saaten und Eiweißfuttermittel erzeugt werden. Da eine 

Belastung der Einfuhren handelspolitisch praktisch nicht 

möglich ist, mußten für den Aufbau einer inländischen 

Produktion andere Wege gesucht werden. 

1.2 Marktorganisation 

österreich und die EG haben unterschiedliche Konzepte 

gewählt, um trotz des fehlenden Außenschutzes eine 

inländische Erzeugung von ölsaaten und Körnerleguminosen 

wirtschaftlich abzusichern und im Vergleich zu anderen 

Feldfrüchten, insbesondere Getreide, wettbewerbsfähig zu 

machen. österreich setzte vorerst auf Richtpreise die durch 

eine. Ausfallhaftung des Bundes abgestützt wurden, später auf 

eine Kombination von Richtpreisen und Flächenprämien. Die EG 

wählte ein System von Mindestpreisen (Körnerleguminosen) und 

über die Intervention abgestützten Richtpreisen (Ölsaaten) 

.für · Erzeuger und Verarbeitungsprämien für die Abnehmer. 

In österreich ist der Anbau von ölsaaten, Körnerleguminosen 

und sonstigen Kleinalternativen im Rahmen von Aktionen des 

Bundes geregelt. Der vorgesehene Umfang, die angebotenen 

Förderungen usw. werden im Rahmen des jährlichen 
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"Getreideprot::::kolls" vereinl:ar"t. Cen Bauern ",.;er-:'en ül:e!:" 

Antrag durch die jeweilige Landeslandwirt:schaftska~~er 

(zw~eist begrenzt) Quoten z~geteilt. Die tberna~~e und 

Ver,.;ercung ist über Ve~räge z·,.;ischen Baue!:"n '.lnd Sandel und 

Gencssenschaften geregelt. ölsaaten ·,.;urden bis~er 

vorner~lich i~ Export ver,.;ertet. Nach Fertigstellung do~ 

.... 1 d ~ 1 7" l' ,... " pr~~ar ~~ In an er.o gen. ~crner egum~nosen we!:"~en ~el_S 

Hof der Produzenten verfüttert, teils über Handel und 

Mischfutter,.;erke abgesetzt. 

Der Erzeugererlös :~r ölsaaten besteht aus drei Teilen: dem 

Ver,.;ertungserlös der Ware, einer ~engenabhängigen 

Produktprä~ie und einer Flächenprämie. Die ?roduxtprä~ie 

ergibt sich als Differenz zwischen dem fest:gelegten 

-;:'~zeuger .... i ,.... ........... reis und e~ .... e'"' ' .... al"·'1.; e~en ~le""·1e"''''''''''''gse''''';;'s ... _ ._'-" ... ..Ii.I....t""".." .J. ...... u 4l.. ......... ~_ ......... _ _f'f __ .......... _ ... __ 

l'". E .......... c- z·''''' '='rn"'ozei"'~un'''''''''' -;:"i.,.. K':':'''''''''''e''''ogu..."i'''''csen go''-=>'"' ..... At:-'~ .. ~ ..... .J. ... '-_ ...... .t"'" ..... ~w • ....... _ "'-" ... .1. _...i._ .4u._~.. 4 ____ .... 

Richt-::reise, die ül:er .;~<tionen des Bur:des (~lerbillicruncs-. ~ ~ 

akticn, Frachtkostenvergüt~ngsaktion) abgesichert: werden.· 

Zusätzlich wird eine Flächenprä:nie bezahlt. 

Der Anbau diverser 113:1einalternativen" (Grassamen US·";.) "N:.r= 

über Flächenprämien geför-:'ert. 

Die Förde=ung über einheitliChe, ertragsunabhängige 

Flächenprä:nien trägt dazu bei, die (wertmäßigen) 

Ertragsdifferenzen zwischen günstigeren und weniger 
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günstigen standorten zu verringern und dämpft die 

Prod~~tionsintensität. 

In der EG unterliegt der Anbau von ölsaaten und 

Körnerleguminosen für Futterzwecke keinerlei mengenmäßigen 

Beschränkungen. 

Die Marktorganisation für öl saaten basiert auf Verordnung 

Nr.1J6/66/EWG in der geltenden Fassung (Fettmarktordnung) . 

Der Rat setzt jährlich für das folgende Wirtschaftsjahr 

Richtpreise und Interventionspreise fest und regelt die 

Bedingungen der Intervention. Die Erzeugerpreise werden über 

die Intervention nach unten abgesichert. Um den Absatz der 

(teureren) inländischen Ware zu ermöglichen, werden variable 

Verarbeitungsbeihilfen gewährt, die die jeweilige Differenz 

zum Weltmarktpreis ausgleichen. Die Gemeinschaft verfügt 

über leistungsfähige ölmühlen insbesondere in Holland und in 

der BRD, die u.a. auch den österreichischen Markt beliefern. 

Auch der Anbau von Hülsenfrüchten (Futtererbsen und 

Futterbohnen) wird über Beihilfen gefördert (Verordnung 

Nr.14Jl/82/EWG). Der Rat setzt jährlich Mindestpreise fest. 

Verarbeitungsbetriebe die Leguminosen ankaufen (insbesondere 

MischfutterNerke) haben Anspruch auf eine Beihilfe, ~enn sie 

den Erzeugern diesen Mindestpreis bezahlen. Die Beihilfe ist 

variabel. Für Körnerleguminosen, die zur Verfütterung 

bestimmt sind, wird sie vom jeweiligen Welt~arktpreis für 
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Sojasehret (des wichtigsten Konkurrenzprcduktes) abgeleitet. 

Die Bei~ilfe wird i~ gleicher Höhe auch Bauer~ ge~ährt, die 

Körnerlegu~incsen i~ eigenen 3etrieb verfüttern. Sie ~üssen 

hlefür Zusar~enschlüssen von Landwirten a~gehören 

(scgenannten "Organisationen"), die die Abwicklu::g und 

Kontrolle überneh~en. Die Beihilfe sichert die preisliche 

Wettbewerbsfähigkeit der inländischen Erzeugu~g i~ Vergleich 

zu I~porten. 

1.3 Erzeuauncr, Erzeucrererlöse 

In österreich "HUrde der Anbau von Ölsaaten und 

Kö~erleguminosen ab Mitte der achtziger Jahre stark 

forciert:. 1988 ·..ru.rden rund 56.000 t.a Öl.saate!l (ölraps , 

Sonnenblumen und Sojabohnen) und 51.000 ha Körnerlegu~inosen 

(Futtererbsen und Futterbohnen) gebaut (Xleinalte~ativen 

~~nd 6.000 ha). Für 1989 ist eine weitere Expansion 

vorgesehen. In der EG wurde bereits ab Ende der siebziger 

Jahre der Anbau dieser Kulturen forciert. Seit einigen 

Jahren ist die Gemeinschaft bestrebt, das Angebot durch 

Preis~:ick..'"1ah,,·nen und Garantiesc::~Hellen zu begrenzen .. 

Ähnlich wie i~ Sektor Getreide wurde auch für die 

alternativen Kulturen in österreich und in der EG i~ den 

letzten Jahren eine unterschiedliche Preispolitik verfolgt. 

Die EG schwenkte ab 1984 auf eine restriktive Linie ~it 

erheblichen Preiskürzungen ein. In österreich ~~rden 
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hingegen die nominellen Erlöse weitgehend gehalten. Als 

Folge davon waren z.B. für Raps in der BRD die 

Erzeugerpreise für die Ernte 1988 um et~a ein Viertel 

niedriger als 1984. In österreich gaben die 

durchschnittlichen Erlöse inklusive Flächenprämie bloß um 

rund 5% nach. (Die österreichische Landwirtschaft wurde 

allerdings mit der Handelsdüngerabgabe belastet.) 

Ein Vergleich der durchschnittlichen Erzeugererlöse zwischen 

österreich und der BRD für die Ernte 1988 zeigt folgendes 

Bild (Preise netto Umsatzsteuer; in österreich rNUrde die 

Flächenprämie für durchschnittliche Erträge, Raps 28 dt, 

Sonnenblumen 2S dt, Futtererbsen 45 dt und Futterbohnen 

40 dt jeweils je ha, dem Richtpreis zugeschlagen): 

Erzeugererlöse für Alternativsorten 

Ernte 1988 (Schätzunq) 

Raps (OOSorten) 

Sonnenblumen 

Futtererbsen 

Futterbohnen 

BRD 

S/dt 

590 

721 

362 

348 

österreich 

S/dt 

664 

740 

400 

437 

Differenz 

S/dt % 

- 74 -11 

- 19 - 3 

- 38 -10 

- 89 -20 
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dem deu~schen ~iveau. je d~ 

is~ von den Anna~en über die Curchschni~~ser~rige 

beeinflußt.) I~ Vergleich zu den Getreidepreisen sind die 

Alterna~iven in der BRD etwas besser bezahlt. 

1.4 F:na~z ie~-1~g 

Die Alternativenförderung wird in österreich von Bund und 

den Bauern finanzier~. Der Bund leistet einen Sockelbe~rag 

in FOr::l der "~r'ieizenanbauverzichtsprämie" (1988: 103 ~ill. S, 

1989: 403 Xill.S); der dariber hinausgehende 

Finanzie=ungsbedarf wird je zur Hälfte vom Bund und den 

Bauern getragen. ?ür die Ernte 1983 ist ein Betrag von ::-und 

940 xill.S veranschlagt. In der EG werden die Kos~en von der 

Gemeinschaf~ (~GFL) getragen, ehne Beteili~~ng der Bauern. 

!n 6ste~~eich ?NUrde 1987 mit eine~ Versuchsp=cg~a~~ zu~ 

geförde~en Grinbrache begonnen (Ckolegieflächen). 

1988/89 ist eine AUfstockung auf bis zu 50.000 ha 

vorgesehen. Die Teilnah~e is~ f=eiHillig. Die För=eru~g 

nach Ertragsfähigkeit der Böden differenzier-: 

(durchschnit~lich 7.000 S/ha) und wird i~ Verhäl~nis 75:25 

vem Bund und aus Beiträgen der Landwir~schaft gedeckt. 
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In der EG sind gemäß Beschluß des Rates vom Februar- 1988 ab 

1988/89 alle Mitgliedsländer verpflichtet, den Bauern 

Programme zur Flächenstillegung anzubieten. Die nationalen 

Programme müssen den EG-Richtlinien entsprechen. Den 

Mitgliedsländern verbleibt für die konkrete Ausgestaltung 

ein erheblicher Spielraum. Die Teilnahme ist freiwillig, die 

Prämien werden nach Ertragsfähigkeit differenziert. Als 

Obergrenze wurden 600 ECU/ha fixiert. Die Kosten werden von 

der Gemeinschaft und den Mitgliedsländern getragen. 

II. Folgen für den Integrationsfall 

1. Alternative Kulturpn 

Die Aktionen des Bundes würden im Falle der Integration 

durch die Beihilfenregelungen der EG ersetzt. Die Kosten der 

Förderungen trägt die Gemeinschaft. 

Für die Erzeuger entfallen die bisher (meist) gegebenen 

Flächenbeschränkungen und einzelbetrieblichen Quoten inkl. 

der damit verbundenen Auflagen wie z.B. Saatgutpflicht­

bezug. ' Die Bauern könnten ihr Produktionsprogramm frei 

wählen. Die Erzeugerpreise dürften sich in etwa dem 

deutschen Niveau angleichen. Dies bedeutet im Vergleich zum 

Stand 1988 Einbußen von etwa 10% (Raps, Futterer~sen) bis 

20% (Futterbohnen) . Die Erlöse für Sonnenblumen blieben fast 

unverändert. Wegen Entfalls der Flächenprämie wären die 
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Stando~e. Den Preiseinbußen s~ünden der Entfall der 

Handelsdüngerabgabe und gewisse Verbilligungen 

landwirtschaftlicher Be~riebsmittel gegenüber. 

Die Rentabilität des ölsaatenbaues dürf~e sich aus heutiger 

Sicht (1987/88) kau~ wesentlich ändern. Die 

Rohertragseinbußen THÜrden in etNa durch günstigeren Bezug 

von Betriebsmitteln ausgeglichen. Für Körnerleguminosen wäre 

mit leichten Einbußen zu rechnen. Im VergleiCh zu Getreide 

(ohne ~ais) würden sowohl öl saaten als auch 

Körnerleguminosen an Wettbewerbskraft gewinnen. Dies :~rde~ 

eine wei~ere Expansion ihrer Anbauflächen. 

Der geltende Frachtausgleich und Verb illigungsa~-<.ti::::nen 

Körnerleguminosen entfallen. Dadurch kommt es zu einer 

leichten regionalen Differenzierung der Erzeuge~reise und 

zu Verteuer~ngen für die bisherigen Bezieher verbilli;ter 

Ware (Bergbauern, Gr~nlandgebiete). 

Die Administration der EG-Regelungen durch e~ne naticr.ale 

Marktordnungsstelle wäre zu klären. Betriebe, die 

Körnerle~inosen für den eigenen Futterbedar= produzieren, 

müßten "Organisationen" beitreten, 1.l..":l, in den GenuS der 

vorgesehenen Beihilfe zu gelangen. 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)48 von 202

www.parlament.gv.at



- 44 -

Die Förderung einiger "Kleinalternativen" ist in der EG zur 

Zeit nicht vorgesehen. 

2. Grünbrache (=lächenstillequng) 

Gemäß den Rahmenrichtlinien der Gemeinschaft wäre ein 

nationales Flächenstillegungsprogramm zu erarbeiten. Dieses 

würde die geltende Regelung ersetzen. Die Gemeinschaft wäre 

an den Kosten beteiligt. 

III. Folcren für den "Status C'Uo" 

Bleibt die österreichische Landwirtschaft außerhalb des 

EG-Binnenmarktes, könnten diese Bereiche wie bisher und 

unter den i~ Getreideteil angeführten Beschränkungen autonom 

geregelt werden. 
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~ove~er 1988 

St~die 2G - Land- und Fo=s~~i=~scha=~ 

A.. Zuc~er 

I. Ausca~csl2..C'e 

(3estandsau=~ar~e und vergle~c~ende Gegen~erstellung 

':'r'"/c"s-e--o; ,-1.,) .... U ____ ..... _ .... 

In Österre~ch bauen et~a 13.700 3etriebe Zuckerrüben an. 

~~bau ist au= die ; '"'te'"'s ; von "' c 1 .... or ... a"ge·;.., ; e .... 0 ; n _... .... _ _.. .l1. .. ~ __ AJ...... j..J _ "-_ _.;. 

Niecter5sterreich, 

Oberös~erreich konzentrier~. Cer Rübenbau is~ eine Dc~äne 

größerer 3etriebe. Die Flächenprcduktivität lieg~ 

10 t Weißzucker/ha i~ inter~aticna:en Spitzenfe:d und 

übersteigt die Erträge in den EG-Ländern. Genesser. a~ 

Deckungsbeitrag ni.:;u'Jt die Zuckerr"i1:e trad~,,:ione:l Ul1~er den 

Feld:~"='chten ei::en Spitzenplatz ein. Die k.cn"'::::-3.:::'e=~e Fläct.e 

schwankt nach Mark~lage und Vorräten. 1987 waren es 
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39.123 ha. Die Endproduktion (Rohertrag) aus dem Rübenbau 

belief sich auf 1,53 Mrd.S. 

Nach der Fusion der SUGANA Zuckerges.m.b.H. und der Tullner 

Zuckerfabrik AG 1988 ist nur mehr ein Unternehmen in der 

Zuckererzeugung tätig (SUGANA Zucker-Ges.m.b.H.), die 

Betriebsstandorte rNUrden auf drei reduziert. Mit der AGENA 

Stärke-Ges.m.b.H. (früher: österreichische Agrar-Industrie 

Ges.m.b.H.), dem führenden Stärkeproduzenten, besteht eine 

enge Kooperation. 

2. Marktlaae und Außenhandel 

Die öster~eichische Zuckerproduktion ist· am Inlandsverbrauch 

(knapp 300.000 t) zuzüglich einem Export von etwa 100.000 t 

(einschließlich Veredelungszucker) orientiert. Die 

Rübenkontrakte werden davon abgeleitet. In den letzten 

Jahren lag der Inlandsverbrauch deutlich unter 300.000 t 

(geringe Weinernteri, zunehmende Einfuhren im kleinen 

Grenzverkehr wegen erheblicher Preisunterschiede, Konkurrenz 

durch alternative Süßungsmit~el) . 

Die Zuckererzeugung der EG(12) lag in den letzten Jahren bei 

etNa 13,5 Mill.t und übertraf damit den Verbrauch ebenfalls 

um etwa ein Drittel. 
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Der csterreicr.isc~e Zucke~ark~ N~r~e bisher i~ wesentlic~en 

d~rch das Zuckerkar~ell (ergänzt durch ein tberei~~o~~en 

zwischen der Industrie und den Rübenbauer~organisationen) , 

gesetzliche Besti~ungen über den Außenhandel mi~ Zucker und 

zuckerhältigen Erzeugnissen und das ?reisgesetz gepr~g~. D~~ 

Fusion der Zuckererzeuger mach~ den Kar~ellvertrag 

Der Ar~au von Zucker~iben ist kontingen~ier~. Die 

Quotenregelung ber~~ auf einem tberei~koa~en zw~sc~en der 

I~dust=ie u~d den Rübenbauer~organisa~ionen. Cas dem 

Land~oJirt zugewit:ser:.e Gr.lndkontingent is":. nic::--: \i.t:ertragl':a.-:-, 

Rübenbauern und Indus~rie. vereinbaren jährlich ein 

Jahreslieferrecht, das sich an den voraussichtlichen 

Absatz~öglichkeiten i~ Inland orientie~ und legen 

zusätzlich den Ra.l"...:nen für den Anbau von "Zusa --:zribe" (':'::1 

Nesentlichen für den Expert) fes":.. Das Jahresl':'e=errech~ 

"",ird (als Prozentsatz des Rübengrund:<ont':'nger.tes) a".: ,4 ~ ~ -- ----
Kcnti~genti~haber aufge~eil~. Ca~ecen k5~~er. die 3a~e~~ 

Zusatzrlben kontrahieren. 

Der Zuckerpreis (:1er.:1al].cz'is":.all) ist al s ? ixpreis VO::1. 

Erzeuger =is Z~~ Einzelhandel a::1.tlich geregel~, :er 

Erzeugerpreis f\ir Zucker~en ist ~ac~ ~onti~ger.~-
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Zusatzrüben verschieden. Der Preis für 

Jahresliefarrechtsrüben ist gemäß einem Übereinkommen 

zwischen Rübenbauernorganisationen und der Industrie an den 

Fabriksabgabepreis von Zucker gebunden und schwankt mit dem 

Zuckergehalt. Für Zusatzrüben wurde zuletzt 60% des Preises 

der Kcntingentrüben bezahlt. Eventuelle Mehrlieferungen 

können zur freien Verwertung i~ Export übernommen werden 

(zuletzt rund 50% des Preises für Zusatzrübe) . 

Die ZuckerNirtschaft genießt einen wirksamen I~portschutz. 

Gemäß AUßenhandelsgesetz ist die Einfuhr von Zucker 

bewilligungspflichtig. Das Zuckergesetz und das 

Ausgleichsabgabengesetz erlauben es, auf i~portierten Zucker 

und verschiedene zuckerhältige Erzeugnisse Abschöpfungen 

einzuheben, die das inländische Preisniveau absichern. Die 

Ausfuhr von Zucker (einschließlich Veredelungs zucker) wird 

über Absatz- und Exportförderungsbeiträge finanzier~, die im 

inländischen Zuckerpreis enthalten sind (50 g/kg, rund 

150 Mill.S jährlich). Zudem ist der Preis für Exportrüben 

geringer und ihre Verarbeitung wird nur mit den variablen 

Kosten belastet. Öffentliche Mittel stehen der 

ZuckerNirtschaft nicht zur Verfügung. 

Die Erzeugung von Isoglukose (flüssiges Süßungsmittal auf 

Stärkebasis) für den inländischen Nahrungs- und 

Genußmittelsektor ist seit 1987 gesetzlich auf 5.500 t 
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Die Zucke=::lar:<"':ordnu:lg der =:G (7erordnu!"lg ~rr. 17351 3 :"/E~"G 

i.d.g.?) regelt die Bereiche Zucker und Iscglukcse. Sie 

sieht eine Preisregelung für Zucker und Zucker~iben, 

abgest~tzt durch eine ebligatarisc~e :nte~ler.tion sc~ie 

'''"' ..... f=, , d .... ,..s .... a ....... "1"Igen i.,., Uande' ,..,~ .. D,...; ....... - .... ."a .... o ,.., rt.Io.isc .... o9 .... 1..ngen t.n ..:._ \.0 _w...... "" ~.... .. ~ . .u ... _ _-'- __ ;:''-'-'4 -_ ..... 

vor, und als Bescnderhei"':en na"':icnale Produktionsqt.1c':.er. u::d 

die Möglichkeit der Einhebung von Prcduktiensabgaben, die 

eine Haushal"':sneutralität der Zucker=tarktordnung sic::er:1 

sollen. 

Die gemeinsame ~arktorganisaticn teilt jedem Xitgliedsland 

Grundmengen (A und B) für die Erzeugung ven Zucker zu 

(gleiches gi1"-: ~sog'u~~s~) Die u.l·t-'iedss"~a~e"" ~oi'o"" .... ......i"\,,""" ~. ..i. .. '1 '-=' ...... _ '-~ '- ... .1. '- __ ~_"" 

diese Prcdukticnsmengen den zuckererzeugenden Gn':.er:1ehmen in 

ihrem Lande in For:n einer A-Qucte und einer 3-Quete zu. 

Quoten der einzelnen Zuckerfabriken Nerden nach besti=wten 

~iC"''''''i,.,ion au':: d';o ..,'·,. ..... en.,..., .......... du 70 ,.... .... Q'!"'I "~,...elQc- Dio '_·-'"c-o .J;'\ ..... '- .. _ .... __ J. __ ::\~ t-"J..'-' "",_ •• ,-_ ... ~L~ __ ~_.. __ ~ 'JG1....4 '--

entspricht in etNa dem Inlandsver~rauch der Gemeinschaf"':. 

Die nationalen Kcntingente, inklusive Verteilung .auf A- und 

B-Quoten, sind das Ergebnis ven Ver~andlungen und 

entsprechen nicht dem jeweiligen !nlandsver~rauch. 

7U"'" P""eis.,...oge' ""'g 1 ogt de"'" 1"\.,. ... J' a···"'r' i c"" .;:;; .... ~as ';:0' '-o""'d o ... _ ..... _ _ .... _~.. _ _ ..... ;'\....::;t. \- ...... _ _ ..... _~. """'" _ _ :! _.. .. _ 

"tlirtscha:tsjahr (1.Juli bis JO.Juni) einen R:"cht;re:s '.:::d 

(::egionalisier:e) I:lterventionspr:ise für Zucker sC'Nie ei::e:1 
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Grundpreis für Zuckerrüben und Mindestpreise für A- und 

B-Rüben fest. Der Grundpreis für Zuckerrüben wird vom 

Zuckerinterventionspreis abgeleitet. Die Preise werden durch 

eine uneingeschränkte Ankaufspflicht der nationa_en 

Interventionsstellen für Weiß~ und Rohzucker der in der EG 

im Rahmen der Höchstquoten erzeugt TNUrde, abgesichert. 

Ergänzend können Prämien oder Produktionserstattungen für 

den Einsatz von Zucker in Chemie- und technischen Bereichen 

gewährt werden. 

Die in der Gemeinschaft nicht absetzbaren (und im Rahmen der 

Höchstquoten erzeugten) Zucke~engen werden mit Hilfe von 

Erstattungen aus dem EAGFL exportiert. Die Erstattungen 

werden grundsätzlich durch Produktions abgaben auf die A- und 

B-Quote durch die ZuckerNirtschaft finanziert (derzeit 

max.2% bzw. 39,5% des Inte=ventionspreises, zuzüglich 

Tilgungsabgaben für Altlasten). Die Höchstquote (Summe aus 

A- und B-Quote) übersteigende Mengen müssen auf Kosten der 

Erzeuger exportiert werden. Die unterschiedlichen 

Produktionsabgaben (bzw. die Exportkosten für C-Zucker) 

führen zu einer Differenzierung der Erzeugerpreise für 

Zuckerrüben, die im Falle der BRD der situation in 

österreich ähnlich ist. Auf Importe werden Abschöpfungen 

erhoben, die sich am Richtpreis der Gemeinschaft und der 

günstigsten Einkaufsmöglichkeit auf dem Welt~arkt 
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orientieren. 

I~ Rar~en des A.~-Ab~o~ens i~por~iert die ~G jährlich 

Diese Xengen Herden allerdings nach Ra=:i~aticn ~it 

von ~ittel~ des EG-~~tNickl~ngsfonds reexportiert. 

Ein Vergleich der Xark~ordnungen in österreich und in der ~G 

zeigt in beiden Fällen ein sehr hohes ~aß a~ 

RegleDentie~~ng. Das eingesetzte Inst=u~entari~~ ist Z~~ 

Teil verschieden. .~s Besonderheit ist neben der 

Quotenregellli~g die in österreich realisierte und i~ der ~G 

gr~dsätzlich angestrebte Haushaltsneutralitä~ der 

j eTNeiligen Zucker:narktordnung zu nenr..en. (Eausl:al ":s-

neutralität sollte allerdings nicht mit Stützungs:reihei": 

verHechselt Nerden.) 

4. P:-eise 

Für Preisvergleiche ist das benachbarte 3ayer~ von 

besonderer Relevanz. Dem Vergleich 'NUrde der mittlere 

Zuckergehalt der RUben in Österreich zugrundegelegt. 

Unterschiede i~ den jeweiligen Verrechnungssystemen 

(verschiedene Standardcualitäten, Cnterschiede i~ den Zu-

und ' .... sc;.,la"g<=>n Li <=>"'e,....-.a-l· '-';';+- 7 an' , ungs"'e i -~u""\'.r"" us" ) ~ ... -, _ -... -.t-' - 0..- ....... - I W - .. "'" _ ..... t-' ...... r.... _ .If • 
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erschweren präzise ~ussagen. 

Übersicht: Zucker~enoreise in Bavern und in 

öster~eich 1987 

wie der Übersicht zu entne~~en ist, haben die 

österreichischen Bauern für Rüben der Ernte 1987 sowohl im 

Rahmen des Grundkontingentes (+6%) als auch für Zusatzrüben 

(+4%) etwas höhere (Netto-) Preise erhalten. (Die 

Erzeugerpreise für die relativ geringen Lieferungen über 

beide Kontrakte hinaus wurden nicht eruiert) . 

Die Unterschiede zwischen österreich und Bayern in den 

Fabriksabgabepreisen und den Verbraucherpreisen für Zucker 

sind wesentlich höher (und fördern den I~port nach 

österreich im kleinen Grenzverkehr). I~ August 1988 wurde 

Kristallzucker i~ Einzelhandel in der BRD um 13,43 S/ kg 

verkauft, . in österreich um 15,70 S (Erhebungen für den 

Verbraucherpreisindex) . Die im Vergleich zu den Rübenpreisen 

größere Diskrepanz der Verbraucherpreise für Zucker spiegelt 

(neben einer unterschiedlichen Belastung ~it ~ehrNertsteuer) 

primär höhere Kosten der österreichischen Verar~eiter wider. 

Im Rahmen der laufenden Strukturbereinigung der 

österreichischen Zuckerindustrie (Schließung der Werke in 

Enns und Siegendorf) wurde für 1989 eine Senkung der 

Zuckerpreise angekündigt. Bleibt der Rübenpreis wie bisher 
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ZllGIH~rrübgnur~i~HLilLl!.i.!yer!Ll!!l!i_ln_ O§terrgi.cIL12!lI 
(Di e Berechnun<jen Das ieren au feiner oi (Je!:ition von 1 U, 94%. Dies 

entspr icht dem Durch!:ichni ttswert in äst.erreich im Ze i traum 
1983 bis 19U7. Herte ohne ust.) 

A. l}.ilygrn (Süddeutsche Zucker AG, Mannheilll) 

UlJer!:i i eilt 

A-Rüue li-Hübe 

Grundpreis 
~l!~~!!l~gQ: 
Qualitatspramie 
und Allsueutevergütunq 
'llrockenschni t tcvercJütun<] 
1\L>~Ügg: 

S je dt RH (1DM~7,0)S) 
84,97 52,45 

1,76 
6,64 

1,76 
6,64 

Sondertilgllngsauqaue 2,82 2,82 
C'·Ll\.~_EQ!it rllbel19~ 1 cl nL~ ~)_ . __________________ ~O~J~ 
SUllllllC 90,30 
Norm~labgauel) (1,17) 

ß. Q~tgrrgic!l 

Grundpreis 
Durchschnittliche 

.Jahresl i efer­
rechts rübe 

S je dt HH 
89,73 

57,78 
(1,17) 

Zllsatzrübe 

53,U4 

Qualitiitspramie 1,30 1,30 
Melasseverqütllnq 1,30 1,30 
TrQ~.J;.gn~~!l!Ül.teYQr9ütU1l9 }L2B '} ~_'l!l 
Sumlile 96,11 60,22 

C. Dlffgrgnz _ BrtygOl-0§tgrrre i c!L(Q!lne J!Q!.'!!!.il}l1!2gü!lgt 
Jahreslieferrechtsrüuej 

A-HüIJC 
Zusdtzrübej 

B-Hübe 
dt HH Differenz in S je 

-5,Ul 
Differenz in 1. de!:i 

-6,0 

-2,44 
o!:iterreichi!:ichen Prei~e!:i 

-4,1 

1) Dicnt zur Abdec);:lllll] Jrulwrer Exportvcl-lllste, ClllUlllt dU 1990/91. 
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fix an den Zuckerpreis gebunden, "HÜrde dies die 

österreichischen Rübenpreise et~a dem bayrischen Niveau 

angleichen. 
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2. Wettbewerbs~osition der österreichischen ZuckerNirtschaft 

Die österreichischen Rübenbauern können angesichts der hohen 

Flächenerträge mit den Erzeugern in der Gemeinschaft 

durchaus mithalten. Sie sind allerdings derzeit mit höheren 

Produktionsmittelpreisen belastet. Die Landwirtschaft hat 

großes Interesse an einer möglichst raschen und weitgehenden 

Angleichung der Preise für Betriebsmittel und 

Dienstleistungen an die Verhältnisse in der EG. Für die 

Rübenbauern ist insbesondere der Entfall der 

Düngemittelabgabe von Bedeutung. Gemessen an der derzeitigen 

situation dürften sie von der Integration leicht profitieren 

(höherer Deckungsbeitrag je Hektar) . 

Die österreichische Zuckerindustrie ist in einer 

schwierigeren Ausgangslage. Die laufende Neustrukturierung 

soll über Rationalisierung und Kostensenkung ihre 

Wettbewerbs fähigkeit stärken. Die relative Randlage i~ Osten 

österreichs bleibt als Nachteil (höhere Transportbelastung 

für Zucker) erhalten. Der Westen Österreichs läge im Falle 

der Integration im Einzugsbereich süddeutscher 

Zuckerfabriken. 
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3. Folaen f ü r die Srzeuauno, ?re i se, USN. 

Nationale Quoten verhindern den interreg~onalen Wet~~ewer~ 

in der Ge~einschaft (und widersprechen da~i~ dem 

Grundprinzip des einheitlichen Mark~es ) . Das 

Produktionsniveau ist in einer Situation tie:er 

Welt~arktpreise i~ wesentlichen die Funktion der 

zugestandenen nationalen Höchstquote. 

Das Preisniveau für Zucker und Z~cker~ben Nird sich i~ etNa 

den Preisen in Bayern angleichen. Wie die Überlegungen zu 

Pkt. I.4 zeigen, würde sich für die Bauern ( insbesondere 

Nenn die für 1988 angekünd~gte Preisreduktion . 

_~ ~_. ~ -. _~ ~ n~cn. v~e_ an ern. A~: er E~ene er rn_i t""'e_,· .. ;icks icht-._ igt , .• .,_. rd) " t . 1 .. d - d ' d 

Fabriksabgabepreise für Zucker si~d allerdings stärkere 

Einbußen zu erNarten. Auch die Handelsspannen dürften nach 

Entfa_l a~tlicher Fixpreise sink en. Daraus =esult~eren 

Vorteile für die Verbraucher. (Die Verarbeiter vo~ Zucker 

dürften von der Außenhandelsregelung der EG prOfitieren.) 

III. Fo l oen für d en "st3.t'J.s ouo" 

Ni~t die österreichische Landwirtschaft am EG-8innenmarkt 

nicht teil, könnte die ZuckerNirtschaft Nei~erhi~ au~onorn 

geregelt werden. Ein rlbko9geln ven der Nesteuro9äisc~en 
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Ent~icklung der Zuckerpreise dürfte allerdings zunehmend 

teurer und damit schwieriger werden. 

Der Druck zur Rationalisierung und Kostensenkung wäre in 

diesem Fall geringer und könnte die im 

gesamtwirtSChaftlichen Interesse not~endigen Fortschritte 

bremsen. 
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In Ös~e~~eich werden jährlich ~nd 160.000 t Ka~offel~ 

über'Niegende Teil (=und 130.000 t) wird i~ Werk Gmünd der 

. --_;::, 1.0 

relativ bescheiden (1987: 163 ~ill.S, bewertet zu 

Erzeuge::-preise::.). Für das 'r1aldvie=tel ist der 

und regionalpolitischer Bedeutung. 

D'e ~~e~·Tert"-g ~lon sta··,..' ..... e aus '.--la·· ...... d's ........ en ·fa.,... .... "";:;:""~'"' ("""'d • v _1"'1 ................ _.~ _.6J.~.i. _ "- ....... ;:\. _"- ...... ____ .... \.4.1.. 

"'.' a_i s) .,,_i _ ...... r-4".,... ......... , .... ""o.,... .... ""bsc .... A,.....="""'gen u-d '":;"0" ....... o ....... ,-g ""0"-;,. .. J. tV _ '_ ........ __ .... _ ...... l::-' __ "-...... ....ow!-'.L.. ........ '" .1. ...... ~_' __ 0-4..1\ • ....... __ 

Ver'Nertung i~ technischen Bereich aus öffentlichen Mitteln 

UJ'ld Erträgen dez:- Handelsdüngez:-abgabe abges ichert. .;:"k::hol 

überncm::1.en. 

In der EG ist der Stärkesektor i:::l ~a~_~en der gemeinsa~en 

Marktorganisation für Getreide und für ~eis geregelt. Diese 

Marktordnungen sehen Erstattungen für die Stärkeerzeugung 

aus inländischen ~chstoffen, darunter Kartoffeln, vcr. Dem 

Kartoffelstärkehersteller kann zudem eine ?r~~ie gezahl~ 

werden. Die Erstattung bei der Erzeugung von Kartoffelstärke 

ist an die Bezahlung eines Mindestpreises frei Fabrik 

die ve:=-'Nerteten Kartoffeln gebunden. Diese generelle 
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Produktionserstattung soll bis zum Beginn des 

Wirtschaftsjahres 1989/1990 schrittweise abgebaut und durch 

eine 1986 eingeführte ProdUktionserstattung für den 

technischen Sektor ersetzt werden. 

Die Erzeugerpreise für industriell verNertete 

Stärkekartoffeln lagen in den letzten Jahren in der BRD etwa 

20% unter dem osterreichischen Niveau, die Differenzen 

wurden tendenziell großer (Angaben der 

AGENA Stärke-Ges.m.b.H.). 

Die Konkurrenzfähigkeit der osterreichischen Stärkeerzeugung 

in einem europäischen Binnenmarkt wäre zu klären. Die 

Übernahme und Bezahlung der Stärkekartoffeln wäre auf das in 

der Gemeinschaft übliche System umzustellen (Bezahlung frei 

Fabrik, usw.). Die Erzeugerpreise müßten zur Wahrung der 

Konkurrenzfähigkeit der heimischen Erzeugung nach dem 

derzeitigen Stand um etwa 20% reduziert werden. 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original) 65 von 202

www.parlament.gv.at



Beilcfoe G 
ÖSTER-~IC1ISCEES I~STITJT 

FÜR WIRTS~~SFORSC~G 

Dr.Mat~~ias Schneider 

November 1988 

Studie EG - Land- und Forst~irtscha=t 

Teil: 

Vorbemerk"tlng: 

Das Forschungsvorhaben "EG - Land- und Forst~Ni=tschaft" 

sieht detaillierte Analysen für die österreichische Land-

und Forst~irtschaft wichtiger Märkte vor, die zum Teil i~ 

eigenen Arbeitsk=eisen möglichst eingehend und offen 

diskutiert ~~d gemäß dem Ges~~<onzept des Insti~~tes 

Wirtschafts forschung erarbeitet werden sollen. Diese 

Arbeiten sind großteils abgeschlossen, ei~ kleiner Teil 

steht in der Endfassung noch aus. 

Die hier vorgelegten Papiere zum gleichen Thema 'NUrden vcm 

WrFO in eigener Verant·N'ortung verfaßt. sie sind straffer 

konzipiert und legen den Schwerpunkt auf mögliche Folgen 

unterschiedlicher strategien in der Integrationsfrage 

(TeilnahmejNichtteilnahme am europäischen Binnen~arkt) 

die österreichischen Bauern. Das WIFO stützt sich in seinen 

Aussagen neben den in den Arbeitskreisen erstellten Analysen 
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Burgenlandes und der Südoststeie~ark verleihen der 

Weinwirtschaft erhebliches agrar- und regionalpolitisches 

Gewicht. Zugleich ist der Weinbau ein prägendes Element der 

Kulturlandschaft dieser Gebiete. 

Die Rebfläche österreichs erreichte Anfang der achtziger 

Jahre ihren Höhepunkt und ist seither leicht rückläufig 

(1987: insgesamt 58.188 ha, davon 53.800 ha im Ertrag). 82% 

der Ertragsfläche entfallen auf Weißwein-, 18% auf 

RotNeinsorten. Der Anteil der RotNeinsorten steigt. Über 90% 

der Weingärten sind Hochkulturen, der Rest mittelhohe 

Drahtrahmenkulturen und damit rationell zu bewirtschaften. 

Der mittlere Flächenertrag ist niedriger als in 

vergleichbaren Anbauregionen der Gemeir.schaft, die 

Produktionskosten sind meist höher. 

Die EG ist der dominierende Weinproduzent der Welt. Auf 

einer Rebfläche von rund 4,3 Mill.ha werden mit rund 

200 Mill.hl fast zwei Drittel der Weltweinernte in der 

Gemeinschaft gekeltert. Italien, Frankreich und Spanien sind 

die drei international bedeu~endsten Weinproduzenten. 

2. Marktlaoe und Außenhandel 

In österreich übersteigt seit Ende der siebziger Jahre unter 

normalen Witterungsbedingungen die Erzeugung mit rund 

3 Mill.hl bis 3,5 Mill.hl den Inlandsverbrauch von rund 

~. 
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2 8 'A'~" ;-,' biS 3 ° 'A'~" 1-.1 1 .... ~- • J. .. ~ .... , ......... - ....... - ( o~"" -'-" . Ol~" .: -;..., ~ ~dus---~ ~~,.;::) _ ..... S"'- ...... _~_ • .; ____ ... _..... '- ___ .... __ 

.~ -·'e.....-., ... ,....\ 3e,.....·;cks~,-;.., ... ~ ........ \,e.~ _ ................ '=',. -_. -~ ..... '--'~- ~an die bes~e~enden 

sind zur Mark~räu~ung Expor~e i~ 

Ausmaß von bru~to r~nd 0,3 xill.hl bis 0,5 ~i' 1 1-.' .... _~-. ... 4_ 

not~endig. Cer Weinverbrauc~ stagnie~ bei et~a 35 1 je 

Kopf. 

Cer bedeu~endste Auslands~ark~ f~r österreichische~ Wein ~ _ .... 
-;;;:'1.. 

traditionell die 3RD; die südlichen EG-Länder (insbesondere 

Italien) sind die wichtigsten Lieferanten. Sei~ 1986 weist 

die österreichische Außenhandelsstatistik :~por~überschüsse 

an Wein aus. Diese Ent~icklung ist unty?isch, sie geht 

primär auf die schwachen Ernten seit 1985 zurück: auch dio 

bekannten Weinverfälschungen fanden ihren Niederschlag. 

In der EG 12 Übersteigt die Weiner:1te von r'...:.nd 200 '.fi" ..... ' ... __ ........ -
erheblich den Inlandsbedarf. Der Verbrauch je Kopf ist 

regional sehr unterschiedlich, im Durchschnitt der 

Gemeinschaft aber höher als in österreich und der ~endenz 

nach rjckläufig (insbesondere in Italien und Frankreich) . 

Die ~achfrage verschiebt sich zu~ Qualitjts~ein. Ein Teil 

der Ernte gehi:. in den Export; zuder:l. 'Nerde:l tberscht":sse a:l 

Tafelwein im Rahmen der Inter~ention destilliert. Die 

bedeutendsten E:~or~länder sind Italien, F=ar.k=e~c~ und 

Spanien. Die 3RD ist mit Einfuhren von r'~nd 9 ~ill.hl/~ahr 

das wichtigste Zuschußgebiet der Gemeinschaft, gefolgt von 

G r 0 ß b r ; ~ a l"'.n ~ e n (- U i l' ") d ':l 1 1·' d d C' 1 __ • _ ~ .·l~ ~.n., en ~ene_ux_a~ ern un anenar~. 
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Wein wird über verschiedene Absatzwege vermarktet 

(Direktlieferungen vom Hauer an die Verbraucher, Gastronomie 

usw., Lieferungen über den Handel und 

Winzergenossenschaften) . Im österreichischen Weinbau hat der 

Direktabsatz im Vergleich zu anderen Weinbauregionen 

wesentlich größeres Gewicht. Zugleich ist die 

Leistungsfähigkeit der Winzergenossenschaften und des 

Handels erheblich gering~r. Es fehlen schlagkräftige 

Vertriebsorganisationen im In- und Ausland. In Österreich 

wird 15% bis 20% der Ernte über Winzergenossenschaften 

ve~arktet; in der EG sind es durchschnittlich J5% bis 50%. 

Der Direktabsatz an Haushalte ist für die Markterschließung 

und die Förderung des Verbrauchs von Bedeutung; er bindet 

zugleich die Konsumenten an das heimische Produkt. Die 

Belieferung des Handels und der Export übersteigen 

allerdings in der Regel die Möglichkeiten der hei~ischen 

Weinproduzenten. 

J. Erzeugeroreise 

Anders als die meisten agrarischen Erzeugnisse ist Wein kein 

standardisiertes, austauschbares Produkt. Die Qualität ist 

extrem differenziert; regionale und sonstige Eigenarten 

spielen eine wichtige Rolle. Zudem ist Wein, insbesondere 

Qualitätswein, im BefHUßtsein der Verbraucher in hohe~ Maße 
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~it dem jeweiligen ~~=augebiet ver=u~den. Dies erleichtert 

? ..... O~-VO ..... ,..1o~<-"'o """d ::lac;,;t Si.:. zu:n 1'.:.;1 sinnlos. ---,;;:) -"',-=,-_"'-""- ......... . .... -- ... ---

Für ~assenware (einfache 1'afelweine ohne nähere 

He ""'_ .1."~n_':~sbe7 "" ~c.""!nung) s l''''d a:n en' es"" en ....... ""C· e ~ler~l.:. i c~ e ""_ _ ___ _ ...... I.. "='J...... ':l--- .-

.. ,. . :nog_.:.cn . -"" diesem Se~e~';" s_i~d ~_~.:._ o··ste_ ........ _o __ ic.""!:~chen 
.;... - • ':l'" •• ". .. - ---

Erzeugerpreise in der Regel deutlich hc~er als in den 

südlichen Anbauregionen der Gemeinschaft oder auch Offerte 

frei österreichische Grenze. 

Sowohl in Österreich als auch in der ES greift die 

öffentliche Hand z~m Schutz der inländischen Weinwi~schaft 

und der ~onsu:nenten ~assiv in die Weinwirtschaft ein. In der 

ES is": die Regle:ner.":ierung i::1 3ereich der Erzeuqt:r.g und 

In csterreic~ fallen 3elange der landwirtschaf":lichen 

Erzeuq~ng in die Zuständigkeit der ~änder, die Regelung der 

Ver:nar;'ct'..lng liegt in der Kompetenz des Bundes. Die 

dominierenden Weinbauländer ~ieder~sterreich und 3urger.land 

haben zuletzt 1980 das Auspflanzen von Weingärten in 

koordinierten Landesgesetzen beschränkt. t,eingärten dQrfen 

nur nach vorheriger Rodung einer gleichgrcßen Fläche und nur 

in Weinbaufluren neu ausgepflanz~ werden. 3ei den 
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BezirksverNaltungsbehörden beider Länder (u~d auch in der 

Steie~ark) wurden Weinbaukataster eingerichtet, die eine 

wirkungsvolle Kontrolle ermöglichen. Damit rNUrde eine 

weitere Ausdehnung der Rebfläche unterbunden. Über höhere 

Hektarerträge ist allerdings ein Anstieg der Erzeugung 

möglich. Ertragsobergrenzenje ha gibt es derzeit nicht. 

Das Weingesetz (§ 29, Abs.7) ermächtigt allerdings den 

Land wirtschaftsminister für die Erzeugung von 
~ 

Qualitätswein Hektarhöchsterträge durch Verordnung 

festzusetzen. 

Das Weingesetz des Bundes enthält Mindestanforderungen an 

die Qualität des Lesegutes. Es regelt weiters die 

Weinbehandlung, die Bezeichnungsvorschriften und die 

Weinaufsicht. In der Weinbezeichnung wird zwischen 

Tafelwein, Qualitätswein und Prädikatswein unterschieden. 

Das Weingesetz sieht zudem eine Förderung der Weinwirtschaft 

aus Bundesmitteln vor. Maßnahmen zur Förderung des Absatzes, 

der Qualitätsproduktion und zur Marktstabilisierung sind 

möglich. Die Förderungsrichtlinien werden vom 

Landwirtschaftsminister im Einvernehmen mit dem Finanz- und 

dem Wirtschaftsminister erlassen. Zur Durchführung der 

Maßnahmen zur Marktstabilisierung und Beratung des 

Landwirtschaftsministers wurde eine Kommission gebildet, in 

der neben den Vertretern der betroffenen Ministerien und des 

Bundeskanzleramtes unter anderem Vertreter der 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)72 von 202

www.parlament.gv.at



- 7 -

weinbautreibenden Bundesländer und der Sczialpa~ner 

ve~reten sind. A~ch die Lander stellen gelegentlich (z.3. 

1983) Mit~el zur Mar;<~entlas~ung zur Verfügung . .A..'1lä.31ich 

der Ernte 1938 '~rden erst~alig Stabilisierungs~aßnarJ.en 

nach dem Weingesetz ergriffen (Sperrlager~ng, 

!nterventicnsak~icnen und Verarbeitungsaktion) . 

Gm den Absatz von österreichischem Wein i~ !n- und A~sland 

durch professionelles Marketing zu fördern, 'wurde 1937 die 

österreichische weir~arketingserlice Ges.m.b.H. (öw~) 

gegrlndet. Das Budget der öw~ (1988: 80 Mill.S) wird vem 

Bund und den weinbautreibenden Ländern aufgebracht. 

Die Einfuhr ven rl'iein ist genehmigungspflichtig ~nd mit 

Zöllen belastet. I~ Rahmen des GATT und des Accordino sind 

I~pertkentingente ven rund 250.000 hl vereinba~. !~ Rar~en 

des Agrarbriefwechsels hat österreich der EG seit 193~ 52% 

das Globalkontingentes (ehne Accordino) vorbehalten; weitere 

20% sind für Spanien reserviert. 

Nr.822/37/EWG in der geltenden Fassung. Sie enthält 

Besti::unungen üJ:er die Erzeugung, Behandlung ~nd 7er::1a::.-:<t'..1ng 

von Wein sowie über den Handel ~it Drit~staatan. Eine 

Preisregelung samt Interventionssyste~ für TafelNein sind 

'Ne i tare 'Nichtige P"~nkte da::.- gemeinsa:::;,en Mark~e::.-;anisa tien 
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für Wein. Die Bestimmungen über Qualitätsweine bestimmter 

Anbaugebiete sind iri Verordnung 823/87/EWG festgelegt. 

Die EG-Weinmarktordnung teilt das Angebot an Trin~Hein in 

zwei große Gruppen: Tafelweine und Qualitätsweine b. A. Die 

Mitgliedsländer sind verpflichtet, Rebflächen die zur 

Erzeugung von Qualitätswein geeignet sind abzugrenzen 

(Kategorie 1). Die Definition von Qualitätswein erfolgt in 

nationaler Kompetenz nach Rahmenvorschriften der 

Gemeinschaft. Für Qualitätswein b.A. ist ein Höchstertrag 

festzulegen. In der BRD wurden sämtliche Rebflächen der 

Kategorie 1 zugeordnet. Neuauspflanzungen sind bis 1990 

untersagt; Ausnahmen höhlen jedoch diese Bestimmung aus. 

Über EinSChränkungen bei der Wiederauspflanzung wird 

diskutiert. Bis 1992 soll zur Kontrolle eine weinbaukartei 

aufgebaut werden. 

Preisregelungen und Interventionen sind nur für Tafelweine 

vorgesehen. Der Rat setzt jährlich orientier~ngspreise, 

Auslösungspreise (für die Intervention) und Mindestpreise 

fest. Diese Mindestpreise werden durch ein 

Interventionssystem abgestützt (Beihilfen für die private 

Lagerhaltung, fakultative und obligatorische Destillation, 

Umlagerungsbeihilfen usw.). Grundlage für die Entscheidung 

über die Notwendigkeit von Interventionsmaßnahmen ist eine 

jährlich erstellte Mengenbilanz, die auf Meldungen der 
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Erzeuger und des Handels aufbaut. Die ~cs~en der 

Inte~lention trägt die Ge~einschaft (~AG?L). 

Die EG ist seit 1984 bestrebt, die Weinüberschüsse zu 

begrenzen. Zuletzt wurden i~ Rar~en der 

stabilisatorenverordnung des Rates vom F~~~jahr 1933 zu 

diesem Z",.;eck die Ankaufspreise f~r ~afel',.;ein i~ Rar....:r.en der 

0, l'gato""'~sc"'en Des .. ;1la ... .;on sc ... a .... ~ "'"o,...uz io ,... .. u .... d z"sa·· ... - 1 i C "" c 2. ..........J, ~ .. _ 1... 4 " ... ____ '-4 ..... __ w.l... ....... \,.~_~ ...... 

die Rodungsprämien für Winzer, die ihre Rebflächen e~dgültig 

aufgeben, erhöht. 

Vom gesamten weinverbrauch der Gemeinschaft entfallen e~~a 

70% auf Tafelweine w~d 30% auf Qualitätsweine. Der Anteil 

von Quali täts",.;ein ni::nmt zu. Während der ~arkt f'ir Tafel',.;ei:1 

nur durch massive Destillationen (1936/87: über 30 ~ill.hl) 

:nUhsa:o und teuer stabilisiert 'N'erden :<arm, ist die Lage auf 

dem Qualitätsweinmarkt zufriedenstellend. (~araus 

resultieren Bestrebungen d io -- Qualitätsweinflachen 

auszuweiten. ) 

~ach außen wi=d der EG-Wein~a~k~ curch genei~sa~e Zölle u~d 

gegebenenfalls Ausgleichsabgaben abgesiche~, die Einfuhren 

unter dem Referenzpreis (vom Orientierungspreis abgeleitet) 

verhinde~. Ausfuhren kennen über Erstattungen gef6rde~ 

werden. Auf Liefe~~ngen aus Drittstaaten die dafür 

garantieren, daß der EinfUhrpreis den EG-Referenzpreis 

abzüglich Zoll nicht unterschreitet, wird die 
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Ausgleichsabgabe nicht eingehoben. Dies trifft für alle 

~ichtigen Expo~länder, auch österreich zu. Die EG und" 

österreich kamen zudem Mitte 1988 überein, gegenseitig die 

Möglichkeit zu eröffnen, 85.000 hl Qualitätswein in Flaschen 

(und 2.000 hl Qualitätssekt) zollfrei einzuführen. 
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tber:1ar...:ne der gemeinsamen Agra.:-poli-=ik durch Öster:-eich 

1. !~stituticnelle Folcen 

österreich ~üßte die Xarktorganisaticn der Ge~einscha!t 

übe~e~...:nen. Die Rebflächen wären nach den ZG-Richtlinien zu 

klassifizieren ~""ld besti:nmten !<atego:-ien zuzuteilen. Für 

österreich dürfte dabei wohl (wie in der BRD) nur die für 

Qualitätsweine b.A. geltende Kategorie 1 in Frage kommen. 

Die Definition von Qualitätswein, Zrtragsobergrenzen (sowie 

eventuelle Sank-:.ionen bei i:J.rer tbe:-schrei tung) us·,.;. r,.;ären 

i~ nationale~ Kc~petenz und unter 3eacht~ng de~ I~teressen 

des hei~ischen Weinbaues zu klären. 

We im.;i=-tscha :t 

Die Integration erhöht den Wettbewerb auf dem Inlandsmark-:' 

und e~cglicht zugleich den ungehinde:--:'en Zugang zu~ 

gesamten eurcpäischen Binne~~arkt. Für den österreichischen 

Weinbau ist der kaufkräftige deutsche Xarkt, insbesondere 

Süddeutschland, wegen der geographischen Nähe und der 

bestehenden vielfältigen Kontakte von besonderem Interesse. 

Höhere Kosten und unterdurchschni-=tliche Flächenerträge 

(siehe ~~nkt I.1.) verteuern die Produktion und belasten die 
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Wettbewerbsfähigkeit des österreichischen Weinbaues. Einer 

Konkurrenz über den Preis wäre damit die österreichische 

Weinwirtschaft kaum gewachsen. Eine weitere Schwachstelle 

liegt in den Ve~arktungsstrukturen. In Österreich hat der 

Direktabsatz durch die Hauer großes Gewicht. Dies stärkt die 

position in wichtigen Bereichen des Inlandsmarktes. Im 

Handel und in den Genossenschaften fehlen hingegen 

leistungsfähige Strukturen. Dies erschwert die Belieferung 

des Einzelhandels (Ketten) mit den hier notwendigen großen 

Mengen einheitlichen Markenweines und auch den Absatz im 

Export. Gelingt es nicht, diese Schwachstellen zu beheben, 

könnte über den leistungsfähigen Einzelhandel (Ketten) 

dieses Segment des Inlandsmarktes zum Teil an potente 

ausländische Anbieter verloren gehen. 

Gegliedert nach Marktsegmenten werden österreichischen 

Weißweinen hoher Qualität Marktchancen auch im Export 

eingeräumt; gleiches gilt für Prädikatsweine (vornehmlich 

höhere Stufen) als österreichische Spezialität. Im Bereich 

Rotwein ist mit größerem Importdruck zu rechnen. Die 

Erfahrungen im Ausland zeigen aber, daß ein eigenständiger 

Rotwein auch in nördlichen Anbaugebieten bestehen kann. 

Markteinbußen sind am ehesten im Segment billiger TafelNeine 

(im Absatz über den Einzelhandel) zu erNarten. W~eweit sie 

durch Wahrung der gegebenen Chancen im Export ausgeglichen 

werden können ist offen und wird maßgeblich vom Aufbau 

entsprechender Absatzorganisationen abhängen. 
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Die ~entabilität zusätzl~c~er .;bsa~zc~a~cen, z.3. Er:eugu~g 

Erfah='..l.ngen i:n Elsaß und in Südtirol zeigen, daß auch ;"::.leine 

Weinbaureglonen ~it höherer Koster~elastu~g i:n Wettbewerb 

~it großen Weir~auländern bestehen können. 

3. -=:rzeuce!:""':)reise 

Konkrete Aussagen über die Folgen der Integration au= die 

österreichischen Weinpreise sind wegen der starken 

Differenzierung des Weir~arktes ka~ ~cg1ich. xit hoher 

Wahrscheinlichkeit ist mit Preisdr~ck i:n Se~ent billiger 

~assenweine, i~sbescndere Rot~ei~, zu =ec~r.en. Die ?~eise 

für Qualitätswein sollten sich hingegen, ein entsprec~endes 

Marketing vorausgesetzt, durchaus behaupten kennen. 

Ein großer Wi=tsc~aftsra~ erleichte~ den Ausgleich der auf 

regionaler -=:bene bestehenden hohen Ernteschwankungen. Cer 

teilweise Ausgleich von Mißernten durch entsprechenden 

Preisanstieg dürfte dadurch nicht in gleic~e~ Ma3e ~cglich 

sein wie bisher. Große E~ten dürften hingegen aus den 

gleichen Grinden den Markt weniger belasten. 
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4 . . Wie könnte die Stellung de~ öste~reic~ischen 

Weinwirtschaft verbessert werden? 

Es wären die Stärken des österreichischen Weinbaues 

eingehend zu analysieren und konsequent zu forcieren. Die 

natürlichen Prod~~tionsvoraussetzungen des österreichischen 

Weinbaues (und die hohen Produktionskosten) legen eine 

IIQualitätsstrategie" und ein Absetzen vom Billigstsegment 

nahe. Der Export ist zu forcieren, um die unve~eidlichen 

Einbußen auf dem Inlandsmarkt zumindest auszugleichen. Auf 

die Bedeutung eines leistungsfähigen Handels als Partner der 

Produzenten "HUrde bereits hingewiesen. Das Marketing i~ 

Inland und auch im Ausland wird an Bedeutung gewinnen. 

Bestehende Möglichkeiten der Rationalisierung und 

Kostensenkung in der Produktion und Ve~arktung sind 

konsequent zu nutzen, um die Unterschiede in den 

Produktionskosten zumindest nicht zu erHeitern. Dabei ist 

allerdings auf die Wahrung der Qualität zu achten. 

Naturgemäß hat die Weinwirtschaft Interesse an einer 

möglichst raschen und weitgehenden Angleichung des zur Zeit 

höheren Preisniveaus für Betriebsmittel und Dienstleistungen 

an die Verhältnisse ihrer Konkurrenten in der EG. 
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::r. Folce!: fü~ den :3.11 ces "St.a"':"J.s ,~o1t 

Die Wein°,.;ir.o:.scha=":. k3nnte in diese!:). Fall ',o/ie bishe::- autoncm 

geregel":. Herden, allerdings unter zuneh~end sChNie::-ige::-en 

Rar~enbedingungen. Die ~arkt::-ä~~ung d~::-~te schNieriger und 

kostspieliger werden; zugleich sind die 

Finanzie~~ngsmcglichkeiten begrenz":.. 

Qualitätssteige~.lng, Verbesser~ng der Ver::larktungsstr-"~kt'..lren 

und des ~a=keting i~ In- und Ausland sowie Raticnalisier-".lng 

und Kcstensenkung bleiben auch ohne Integration ·,.;ichtige 

Anliegen der österreichischen weinwi=~scha=t. 
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FÜR WI~'r'SCHAFTS70RSC;rr,'1-iG 

Dr.Ma~~~ias Schneider 

November 1988 

Studie ~G - Land- ur.d ForstHirtschaft 

Te i 1: :::;:c",::C!..:iS=..:t:::..L.1 ....:::G~e=.:m.i.'-. 'I.1::·;.=s:..:::e:..ol,--G:::::.~.!;::a,-=~....:_::.:e::;..n~b..:;;;;a~u 

I. Ausgancrslage 

(3estandsaufnar~e und vergleichende Gegenüberstellung 

EG/österreich) 

1. E::-ze-...:cur.cr 

öster-::-eic:+: 

4.792 Betriebe mit !ntensivobstanlagen (1982), Tendenz 

sinkend 

5.148 Feldgemüseanbaubetriece (1982), Tendenz steigend 

2.249 Gartenbaubetriebe (1982), Tendenz sinkend 

(davon 709 Betriebe ~it dem Sch~e~unk~ ~ärtnerischer 

Gemüsebau, Tendenz rasch sinkend) 
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Wert der Endproduktion aus Obst- und Gemüsebau (inkl. 

gärtnerischem Gemüsebau) 1987: 4,6 Mrd.S, das sind rund 7% 

der gesamten Endproduktion der Landwirtschaft .. 

In der EG(lO) entfallen im Durchschnitt rund 13% der 

landwirtschaftlichen Endproduktion auf Obst und Gemüse; in 

den südlichen Ländern ist es etwa ein Viertel. 

1.1. Procuktionsvoraussetzungen 

Der österreichische Obst- und Gemüsebau ist dem Schwerpunkt 

nach kleinbetrieblich strukturiert. Es dominieren kleine und 

mittlere Familienbetriebe. In den wichtigsten 

Produktionsgebieten der EG ist die Konzentration und 

Spezialisierung stärker ausgeprägt. 

Die fachliche Ausbildung der österreichischen Produzenten 

und die Beratung ist im Obstbau günstiger, im gärtnerischen 

Gemüsebau akzeptabel, im Feldgemüsebau sehr mangelhaft. Die 

angewancte Forschung ist schwach, im Gemüsebau nur in 

.~sätzen vorhanden. 

Die Produktionstechniken sind relativ modern, hinken aber 

hinter den europäischen Spitzenreitern (insbesondere 

Holland) nach (Ausnahme: einige Spitzenbetriebe im 

Feldgemüsebau) . Gleiches gilt für den Sortensoiegel. 
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Die Produk~ionskosten si~d i~ österreich höher als i~ den 

. - -~ ~~ de~~ (kl~;-~et-i~~l~~~e S--'k-u-:ne~s,-en l:.~-~n ~... . ",,_ . .u..I ..... "" ....... __ ... 1...._ ..... '- ... , höhere 

Preise der Predu.,<tionsmittel, hohes Lohnniveau) und höher 

als i~ Falle der ~ichtigsten EG-.~ieter (Südländer, 

Holland) . 

Öst9!:'-:-eich: 

Wirksame I~po~kontrollen im Rahmen des Dreiphasensystens 

schi~en bei den meisten in Österreich erzeugbaren Produk~en 

den Inlandsmarkt vor der ausländischen Kcn~~rrenz ab. Die 

Produ2<~ion ist auf diesen geschützten I:ll3.nds:üark~ 

orientiert, auf dem auch höhere Predu2<~icnskcs"':en (z. 3. :::1. 

Vergleich zu klimatisch günstigeren ausländischen ~~bietern) 

unterzubringen sind. 

Für den Expert werden nur wenige Predukte angebaut 

(Chinakohl, ZNiebel, Hollunder). 

Der Verbrauch von Gemüse und Frischobst ni~t leicht zu, der 

Konsu:n von Obstsäften steigt kräftig (schTN'ache Statistiken) . 

esterreich ist traditionell Nettoimporteur ven :rischcbs't, 

Gemüse und Zit=usf~~chten. Cer Selbstversorgungsgrad f~r 

Gemüse liegt bei 80%, für Frischcbst bei 65%. Daneben Her~en 
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erhebliche Mengen an Zitrusfrüchten eingeführt. Für die 

Gemüse- und Obsterzeuger der EG ist österreich ein 

interessanter Markt. Die I~porte an Frischobst und 

Frischgemüse stammen überwiegend aus der EG, insbesondere 

aus den südlichen Ländern, bei Gemüse auch aus den 

Niederlanden. 

EG: 

Die EG umfaßt wegen ihrer Größe verschiedene Klimazonen. Die 

Konzentration der Erzeugung auf günstige Lagen (insbesondere 

Mittelmeerländer) ist im Gange und wird agrarpolitlsch 

forciert. Die südlichen Länder sehen hier eine ihrer 

Stärken, die sie auch nützen wollen und müssen. 

Die EG ist in Summe Nettoimporteur von Frischobst 

(Selbstversorgungsgrad knapp 90%) und zitrusfrüchten 

(Selbstversorgungsgrad 75%); im Bereich Gemüse bestehen 

strukturelle Überschüsse (Selbstversorgungsgrad rund 107%). 

Die BRD ist mit·einem Selbstversorgungsgrad von bloß gut 50% 

für Frischobst und knapp 40% für Gemüse das mit Abstand 

wichtigste und zugleich kaufkräftigste Zuschußgebiet der 

Gemeinschaft. Die bedeutendsten Exporteure sind die 

südlichen Länder (im Falle Gemüse zusätzlich Holland). Die 

deutschen Erzeuger verlieren laufend Marktanteile im Inland. 
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Obst ~,d Gemüse s~~d ei~e sehr heterogene Pr=d~~~g=up~e; 

zudem schwanken die Preise je nach Versorgungslage 

erheblich. Dies erschwert Vergleiche. 

Bezogen auf die österreichische Prcduk~palet~e s~~d d~o 

Erzeuge=preise in den wiChtigsten ~~auregionen der ~G (und 

möglichen Kon~~rrenten österreichs) sowohl für Obst als auch 

für Gemüse im Durchschnitt deutlich niedriger. (Auch in der 

BRD sind die Preise im ~ittel niedriger.) Neben günstigeren 

natürlichen Produktionsbedingungen ist dies auch auf 

geringere Setriebsmittelpreise zurückzuführen. In den 

südlichen ~ändern sind zudem die Lchnkcsten geri~ger. 

Das Marketing ist eine empfi~dliche Schwachstelle des 

heimischen Obst- und Gemüsebaues. Ein erheblicher 

Nachholbedarf ist nicht nur im Vergleich Z~ europäischen 

Spitzenreiter Holland gegeben. 

Xarktforschung, organisierte und systematische 3e~~~ungen um 

die EntNicklung und EinfÜh~~ng neuer Prcduk~e si~d nur in 

&,sätzen vorhanden. Es besteht ein Defizit an 

"organisatorischer Infrastruk~ur": Eine ge:rneinsa::le, 

absatzorientierte ~~auplanung ist kaum vorhanden. Die 
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überbetriebliche und überregionale Zusammenarbeit in der 

Vermarktung ist nur mäßig ausgebildet. Nach internationalen 

Maßstäben potente Absatzorganisationen fehlen. 

Exporterfahrung ist wegen der Konzentration auf den 

Inlandsmarkt nur wenig vorhanden. Es bestehen hingegen gut 

eingeführte Importkontakte des I~porthandels und 

Lebensmittelhandels (Ketten). 

Die österreichischen Verarbeiter von Obst und Gemüse sind 

meist auf den Inlandsmarkt orientiert (breite 

Produktpalette, relativ kleine Serien). Insbesondere i~ 

Falle Naßkonserven gibt es Schwächen. Die 

Fruchtsaftindustrie gilt hingegen als wettbewerbsstark. 

5. Marktordnung 

öster~eich 

Das Außenhandelsges~tz gibt dem Bundesministerium für Land­

und Forstwirtschaft die Möglichkeit, den Import der meisten 

im Inland erzeugbaren Produkte in besti~ten Zeiträumen zu 

begrenzen (Quoten) oder ganz zu unterbinden 

(Drei-Phasen-Svstem). Dieses System und seine bisherige 

Handhabung schirmt den hei~ischen Markt wirksam vor Importen 

ab. 
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~ie :~po~belast~ngen ( "'0'·';'::') ... .J.. __ si:ld gering 

Exports~~tzungen sind nicht i:lsti~utionalisiert und ·NUr~en 

bisher praktisch nicht gewähr~. Gleiches gilt f~= sonstige 

Interventionen. 

ve~arkteten Waren. Verordnungen liegen aller=i:;.gs erst f~r 

einen Teil der ?rod~~te vor. 

allgemeinen hoch; die Kcntrollen bisher unzureichend. 

I~ Rahmen des AgrarbriefNechsels ha~ österreich der 

Gemei:lschaft für die Einf~~r von Cbst und Gem~se NiChtige 

Begünstigungen eingeräumt. Sv wurde der EG (ab 1986) für die 

Phase kontingentierter Einfuhren für Frischobst ein 

Marktanteil von 88% und f~r Frischge~~se von 80% 

zugestanden. 

Die ~G-Marktor~nung für Cbst und G.::.müse (7eror=nung 1035/72) 

sieht unter anderem gemeinsame Nor:nen, die Bildung und 

Förder~ng von Erzeugerorganisa~ionen, eine Preis- und 

Inte~,entionsregelung und eine Außenhandelsregelung vor. 
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Die aemeinsamen Oualitätsno~en sind Teil der GMO und werden 

auch zur Angebotslenkung und Marktentlastung eingesetzt. 

Eine tendenzielle Verschärfung der Anforderungen soll 

mindere Qualitäten vom Markt fernhalten. Eine flexible 

Handhabung der No~en kann in zeiten der Schwemme zur 

Marktentlastung beitragen. 

Die Erzeugerorganisationen (denen auch Handelsorganisationen 

angehören können) dienen der Konzentration und zum Teil auch 

Lenkung des Angebotes und- wirken an Interventionen mit. Sie 

können durch Investitionszuschüsse gefördert werden. 

Für bestimmte wichtige Erzeugnisse (derzeit etNa ein Viertel 

der Gemüseproduktion und vier Fünftel der Obsterzeugung der 
, 

EG) werden gemeinsame Grundoreise und 

(Interventions-)Ankaufsoreise festgesetzt. Die Ankaufspreise 

liegen zwischen 30% und 60% des Grundpreises. Interveniert 

wird über die Erzeugerorganisationen oder in bestimmten 

Fällen über öffentliche Ankäufe. 

Im Außenhandel sind für wichtige Produkte Abschöpfungen 

(zusätzlich zum normalen Zoll) und Erstattungen vorgesehen-. 

Mengenmäßige Einfuhrbeschränkungen sind in bestimmten Fällen 

möglich, werden jedoch nur als Notmaßnahmen eingesetzt. 

Für einige Verarbeitungsprodukte aus Obst und Gemüse werden 
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E~nkauf gebuncen Ne==en kennen. 

öffentliche Ankäufe, Erstattungen und die 

Verar~eit~~gsbeihilfen Nerden von der Geneinschaft 

finanzie~ (~GFL). 
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II. Folcren für den Integr~tionsfall 

übernahme der gemeinsamen Ag=arpolitik durch österreich. 

1. Institutionelle Folcren usw. 

Die Administration der GMO in österreich wäre einzurichten 

- Kosten bestimmter Marktinterventionen trägt die EG 

- Die Handelsbeziehungen mit den RGW-Ländern wären zu klären 

- Die Qualitätsno~en der EG wären zu übernehmen und die 

lebensmittelrechtlichen Bestimmungen anzugleichen 

- Die Einrichtung und Förderung von Erzeugerorganisationen 

könnte die Ve~arktungsstruk~ur verbesse~. Dies setz~ die 

Bereitstellung nationaler Mittel voraus. 

2. Wettbewerbsnosition und Marktchancen der öster=eichisc~en 

Produzenten. 

Der Wegfall des bisherigen Außenschutzes bedeutet eine 

wesentliche Änderung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. 

Die heimische ProdQ~tion wird dadurch voll dem scharfen 

interregionalen Wettbewerb im Großraum der Gemeinschaft 

ausgesetzt. Sie erhält zugleich ungehinderten Zutritt zu den 

Märkten der EG. Von Bedeutung ist insbesondere das 

kaufkräftige Zuschußgebiet BRD. I~porte aus den Oststaaten 

würden in einigen Fällen (z.B. Tomaten) erschwert, aber 

nicht verhindert. Die neue Wettbewerbslage wird eine 
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erzNi~gen: Konzentration auf Erzeugnisse, 

?rcduk"ticnszei träm:le und .;""1.baumethoden für die unsere 

natürlichen Produktionsverhältnisse günstig sind (und 

die sich auch gewisse Exportchancen bieten dürf~en) ; 

zugleich Rüc~,a~e von Erzeugungen für die dies nicht oder 

weniger zutri!ft. 

Wegen des schärferen Wettbewerbs werden die österreichischen 

- relativ teure Pri~eurs-Prcduktionen für den Frischmark"t 

werden z.B. von Lieferungen aus klimatisch günstigeren 

Regionen (insbesondere aus dem Süden) verdrängt werden. 

- Für Lagerobst und Lagergemüse wird sich der Absatzzeitra~~ 

und damit die Absatzchancen durch fr~~ere Einf~ren 

neue~tiger Ware verkürzen (insbesondere Kar"tcffeln, 

Äpfeln, Zwiebeln, Karotten). 

- Erzeugnisse für die die kli~atischen Voraussetzungen in 

österreich ungünstig sind, könnten weitgehend aus den 

ErNerbsanbau verdrängt werden (z.B. Pfirsiche und diverse 

Glashausprcdukte wie f~~er und später Kopfsalat, Gurken, 

. Radieschen) . 

Andererseits hat die österreichische Landwi=tschaft in 

besti~ten Sparten und zu gewissen Zeiten nat~rl:c~e 

Produktionsvorteile, die es aufzuspüren und voll zu nützen 

gilt. Dazu zählen z.B. 
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- günstige Produktionsbedingungen für den Apfel 

- bei einigen Obstarten könnte eine Spätproduktion 

Absatzchancen haben (Steinobst, eventuell Erdbeeren) 

- Frischgemüse könnte in den Somme~onaten zu mäßigen 

Preisen Märkte finden (Süddeutschland, eventuell 

oberitalienische Fremdenverkehrsgebiete) . 

Für die Lieferung von Massenprodukten in den süddeutschen 

Raum ist Österreich in einer relativ günstigen Verkehrslage. 

Eine grobe Abschätzung der voraussichtlichen Marktchancen 

nach Prcduktgr~ppen ist der Übersicht zu entnehmen. 

Übersicht: Marktchancen für Obst und Gemüse i~ 

Integrationsfall 

Wie weit die unve~eidlichen Absatzeinbußen i~ Inland 

begrenzt und durch zusätzliche Ausfuhren ausgeglichen werden 

können wird auf dem Frischmarkt davon abhängen, wieweit die 

heimischen Erzeuger im Falle von Massenprodukten in Qualität 

~d auch Preis mithalten können, Marktnischen finden und 

wieweit sie ihr Marketing im In- und Ausland verbessern 

können. Im Verarbeitungsbereich ist die Wettbewerbskraft der 

industriell-gewerblichen Verarbeiter von Bedeutung. Eine 

realistische EinsChätzung läßt erwarten, daß durch 
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3. P-:-eise 

Nac'" -;:"~ ,.,s-;..a·· ...... .,,..g "on --.....-e ........ en ·.r~ ... '" .:. ....... _ ..... "-' ......... ""'\"",A.... .. ~A.t" __ ... w __ ...... de:::- Abbau des 

Außenschutzes sowohl i~ Cbstbau als auch i~ Gemüsebau zu 

?reiseinbußen f~~ren. Gemessen an der gegebenen 

Produktpalette ~erden diese Eir~ußen auf der Erzeugerebene 

i~ Falle Obst grob auf 10% bis 20% geschätzt, i~ Falle 

Gemüse auf 15% bis 25%. 

Die Mcglich.keit von Interventionen dürf":e den P::eisverfall 

in guten Erntejahren begrenzen, allerdings auf tiefem, nic~t 

kostendeckendem Niveau. 

Saisonale und auch strukturelle Übe:::-schüsse wä!:'en auf dem. 

größeren Markt leic~te:::- zu verNerten; zugleich -HÜrden 

Mißernten durch Zufuhren aus anderen Prcduktionsgebieten 

eher ausgeglichen. Dies'verstetig~ das Angebot und grenz~ 

die Preisschwankungen ein. 

Die niedrigeren Erzeugerpreise werden durch et~as ~nstigere 

Betriebsmittelpreise voraussichtlich nu!:' ZUI:l. Teil 

ausgeglichen werden. Die zu erNartende wmst~~kturie=ung 

könnte die Verluste ~eite:::- eingrenzen. 
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4. wie könnte die Wett~ewer~soosition der hei~ischen 

Erzeuger gestärkt werden? 

Die Analysen und ein Blick auf die Strategien erfolgreicher 

Anbieter (wie z.B. Holland) liefern Hinweise wie die 

Position der heimischen Erzeuger gestärkt werden könnte. 

Ansatzpunkte sind die Produktion, noch mehr die Vermarktung. 

Vorrangige Ziele sind eine optimale Marktausrichtung und 

mehr Effizienz in der Erzeugung, Verarbeitung und 

Vermarktung. Wichtige Ansatzpunkte zur VerNirklichung dieser 

Zielsetzungen wären 

- die Verbesserung der Ausbildung und Beratung (im Bereich 

Gemüse besteht ein besonders hoher Nachholbedarf). In 

Ergänzung zur traditionellen, auf die Produktion 

ausgerichteten Beratung durch die Landwirtschaftskammern 

wäre eine Start förderung privater Initiativen 

überlegenswert. 

- Stärkung der angewandten Forschung auf allen Ebenen 

(wichtiges Instrument der Innovation und Kostensenkung) . 

- Förderung des Aufbaues eines modernen Marketing und 

schlagkräftiger Vermarktungsorganisationen 
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(Bedeut~ng der Mark~:o=schung) . 

- Au:~au ei~es ze~tgemäßen statis~~schen 

Info~aticnssysterns. 
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III. Folgen i :::t :'al l e des "statu s auo n 

Es gibt Befürchtungen, daß die bisherige rlbschi~ung des 

Inlandsmarktes über I~portkont=ollen i~ Rahmen des 

Drei-Phasen-Systems unter internationalen Druck geraten 

könnte und auf längere sicht gefährdet ist. 

Solange das traditionelle Drei-Phasen-System in K=aft ist, 

bleibt der Inlandsmarkt für die wichtigsten Erzeugnisse im 

wesentlichen den heimischen Produzenten vorbehalten. Die 

Produzenten werden sich weiterhin bemühen, diesen R~~en 

möglichst auszuschöpfen. Die Erzeugerpreise orientieren sich 

an den inländischen Produktionskosten. Der AngebotsdruCk 

könnte allerdings zunehmen und die Märkte belasten. 

Die Einfuhren dürften auch bei funktionierendem 

Drei-Phasen-System steigen, weil die Verbraucher zune~~er.d 

ein breiteres Sorti~ent und Abwechslung schätzen. Die 

Ausfuhren dürften den gegenwärtigen bescheidenen Rahmen kaum 

wesentlich übersteigen. 

Zum Schutz vor Schleuder~porten minderer Qualität sind ein 

Ausbau des entsprechenden Instrumentariums (weitere 

Verordnungen nach dem Qualitätsklassengesetz) und 

insbesondere effiziente Kontrollen unerläßlich. 
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I .. i\usgar:cs:'ace 

Ga~er~auerhebung 1982 weist 1.261 Ga=ter~aubetriebe 

dem Produktionsschwerpunkt BI~en und Zierpflanzen u~d 

279 Betriebe ~it dem Schwerpur~t Ba~schulen aus. Die Zahl 

der BI"""en- und Zi o.,......,t-' "n 7 enbaubet .... ~ o'"'e b 1 ; ob i..., 70 ..... ,...' ° ~ -- ... ~ .J. --"'f::' --- 6J ---- .- ..... - ........... --"';1------ ..... 

zu den sechziger Jahren stabil, die Zahl der Ba~schulen 

nahm zu. 

Der Wert der Endproduk:ticn aus deo BI'..1Zen- u..'1d 

Zierpflanzer~au und aus Baumschulen erreichte 1987 ~~nd 

2,2 Mrd.S; die Tendenz ist (i~ Gegensatz zu den ~eisten 

übrigen rlgrarprod~~ten) rasch steigend. 

I~ Vergleich zu bedeutenden ~ibiete~ in der SG ist der 

österreichische Garter~au kleinstruk~uriert. Die fachliche 

Ausbildung der Gär~ter wird als gut einseschätzt. ~ie 

Berat"""\g """'d ; "'s""'eson,-J 0r o d i e ang o < ·a ... ,-J .... e ':;",-,rs,.... ... " .... ,..... .. :::..;,-,.. ... ............. ......." .J." ~ ....... _ _ _ _N ..I..~\... • __ "- ...... u ..... "=' .... __ ~<:::: •• 

hingegen Schwächen. Die Produktionskosten sind in Österreich 

höher als i~ Falle der wichtigsten SG-Konkurrenten. 

Eine wichtige Schwachstelle des hei~ischen Gartenbaues ist 

die Ver:narktung. Die Produktion von BIU::len, Zierpflanzen ur;d 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)100 von 202

www.parlament.gv.at



- 18 -

Baumschulerzeugnissen orientiert sich vornehmlich am lokalen 

Bedarf und wird primär im Direktabsatz ve~arktet (i~ 

eigenen Betrieb und im eigenen Geschäft). Eine 

überbetriebliche Koordination der Produktion und 

Zusammenfassung des Angebotes ist nur in Ansätzen vorhanden. 

Der direkte Verkauf an den Kunden hat wichtige 

vorteile (Kundennähe, Frische, höhere Einnahmen für den 

Produzenten) die genützt werden sollten. Ein wachsendes 

Marktsegment (branchenfremder Handel, Supermärkte usw.) kann 

allerdings angesichts der kleinbetrieblichen Struktur des 

österreichischen Gartenbaues nur überbetrieblich versorgt 

werden. Fehlt dieses gebündelte Angebot, wird die Nachfrage 

über Importe befriedigt. 

In der EG, insbesondere in den südlichen Ländern und in den 

Niederlanden, hat der Gartenbau weit höheres Gewicht. Die 

Niederlande sind welt~eit der führende Produzent und 

Vermarkter von Blumen und Gartenbauerzeugnissen. Die Stärken 

des holländischen Gartenbaues liegen vor allem im Marketing. 

2. ~arktlage und Außenhandel 

Blumen, Zierpflanzen und Baumschulerzeugnisse zählen zu den 

raren agrarischen Wachstums~ärkten, die Nachfrage eX?andiert 

kräftig. 

Der Inlandsbedarf wird et~a zu 55% aus inländischer 
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b:'ieb in den ac::tziger Jahren rela":iv st3.bil. Cer 

ös~erreichische Gartenbau is~ tradi~icnell voll auf den 

Inlandsmarkt ausgerichtet, die Ausf1..1.hren sind unbedeutend. 

Cer Außenschutz ist i~ Vergleich zu a~deren 

la~dwirtscha=~lichen E=zeugnissen geri~g. Die ~in=~~~ von 

Blumen, Zierpflanzen ~~d Baumschulerzeugnissen aus 

GATT-Lände~ ist liberalisiert. I~pcrte aus Osts~aaten 

unterliegen z.T. der Vidierungspflich~. Die Zollte:'as~ung 

ist unterSChiedlich, i~ ~ittel mit etNa 10% allerdings 

niedrig. Die vorgesehenen phytosanitären ~ontrollen ~~rden 

bisher durch das Fehlen von Fachzollä~~ern ersch~ert. 

Die Einfuhren. an lebenden Pflanzen und Waren des 

Blumenhandels (Kap.06 der Außer~andelss~atistik) steigen 

etNa im Gleichschritt ~it der inländischen Nachfrage. 1987 

erreich~en sie einen Wert von rund 1,76 Mrc.S. Der 

dominierende Lieferant ist die EG, insbesondere die 

Niederlande. österreich ist für den Gartenbau der 

Die Teilnahme am europäischen Binne~~arkt bedeutet 

verstärkten Wettbewerb i~ Inland u~d zugleich freien Zugang 

zu den Märkten der Gemeinschaft. 
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Der Abbau des Außenschutzes läßt eine Zunahme der I~porte 

und Druck auf die Preise und Spannen erNarten. Der 

österreichische Gartenbau wird z~angsläufig Marktanteile i~ 

Inland verlieren; diese Verluste dürften nur zu einem Teil 

durch zusätzliche Ausfuhren ausgeglichen werden. 

Die not~endige Strukturbereinigung i~ Gartenbau dürfte 

beschleunigt werden. Ein Teil der Betriebe wird vers~ärk~ 

Waren zukaufen und seine Handels- und 

Dienstleistungsfunktion forcieren. 

Die Position des österreichischen Gartenbaues kann durch 

verschiedene Maßnahmen gestärkt werden. Dazu zählen ein 

Ausbau de~ angewandten Forschung und Beratung (inkl. 

betriebswirtschaftliche Beratung) und Bemühungen zur 

Rationalisigrung der Produktion und Kostensenkung. Zentrale 

Bedeutung hat auch in diesem Bereich das Marketing. In der 

Vermarktung behält der Direktabsatz zwar seine wichtige 

Rolle. Besonderes Augenmerk bedarf jedoch die 

überbetriebliche Koordination und Zusammenfassung des 

Angebotes, damit auch die Nachfrage von Großabnehmern 

effizient gedeckt werden kann. Gelingt dies nicht, gehen 

zusätzliche Marktanteile verloren. 
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November 1988 

St~die EG - La~d- u~d Fors~Ni~schaft 

Teil: Vieh und Fleisch 

(~inder, Kälber, Schweine; Sc~afef Ziegen) 

A. Rir.de~{ ~älber{ Schw~in~ 

!. Ausc3!icslace 

(3estanc.sa'.lfnan::ne u::;d ve=gle:'c~end2 Gegent:.:ce=stell~.l:lg 

EG/öster=eic~) 

Die Rinderhaltung ist nat~=bedingt ein zen~raler 

Betriebsz·Neig der öster::-eichischen Land", ... i=-tscha::-:: f 

i~sbesondere in den Berggebieten. Die Gebirgslage 'ler~e~er-:: 

die Ri~de=haltung i:::1 Vergleich Z'..l..':1 Flachland. 

Die Sc~weinehaltung is~ ln den Getreidebaugebiet2!i 

konzentrie=-t. 
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b) Bestandsg~ößen 

österreich hat sowohl in der Rinder- als auch in der 

Schweinehaltung erheblich geringere durchschnittliche 

Bestandsgrößen als die EG (gleiches gilt im Vergleich zu 

Bayern, Baden-Württemberg). Die Konzentrationstendenz war 

bisher viel schwächer ausgeprägt. 

Das Viehwirtschaftsgesetz normiert seit 1978 

Bestandsobergrenzen. Die VWG-Novelle 1988 brachte erstillals 

und zusätzlich zu den Bestandsobe~grenzen Ansätze zur 

Flächenbindung der Tierhaltung. 

Aus den geringeren Bestandsgrößen resultieren höhere Kosten 

und eine schwächere Marktposition der Erzeuger i~ Einkauf 

und Verkauf. 

c) Futte~kosten 

Importierte Futtermittel sind in österreich generell mit 

hqheren Transportkosten belastet und damit teurer als in 

Küstenlagen (NI, Norddeutschland usw.). Der RMD-Kanal dürfte 

diese Transportnachteile verringern. 

Energie: Die Futtergetreidepreise liegen zur Zeit in 

österreich über dem EG-Niveau. Im Falle der Integration wäre 
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eine Angleichung zu erHarten. Importierte Getreidesubstitute 

sind derzeit in österreich nicht auf dem Markt (wirksamer 

Importschutz) i im Integrationsfall wären sie kaum besonders 

interessant (Transpcrtkosten). 

silomais und Maiskornsilage (C~) sind die dominierenden 

Energielieferanten für die Rinder- bzw. Schweinemast in 

österreich. Der Einsatz von C~ gleicht in der Schweinemast 

die Kostennachteile im Vergleich zu Holland für die 

Energiekomponente weitgehend aus. 

Eiweiß: Die höheren Preise für Sojaschrot bleiben wegen der 

höheren Frachtbelastung auch im Integrations fall erhalten. 

2. Marktlage und Außenhandel 

a) Rinder 

österreich: Die österreichische Rinderproduktion ist in 

hohem Maße exportorientiert und exportabhängig. Das Angebot 

an Rindern steigt längerfristig, die Nachfrage ~ar im 

letzten Jahrzehnt rückläufig und dürfte sich in den nächsten 

Jahren stabilisieren. Die Exportquote liegt derzeit bei r~nd 

45%. Oie Tendenz ist steigend. Die Ausfuhren erford ern heh e 

Ausgleichsbeiträge, die vom Bund und den Ländern aufgebrach~ 

werden. Hauptabnehmer ist traditionell die EG, insbesondere 
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Italien. Rund 90% der Ausfuhren an Rindern und Rindfleisc~ 

gehen in die EG. 

EG (12): Auch der Rindermarkt der EG ist durch Überschüsse 

geprägt. Der Exportüberhang ist allerdings mit rund 7% viel 

geringer als in österreich und blieb in den letzten Jahren 

stabil. Prognosen rec~nen mit einer leichten Abna~e der 

überschüsse. 

Italien ist mit einem Selbstversorgungsgrad von rund 58% das 

bedeutendste Zuschußland der Gemeinschaft an Rind- und 

Kalbfleisch. Daneben werden bedeutende Mengen an Zucht- und 

Nutzrindern importiert. Nach Angaben der Z~P hat Italien 

1987 brutto rund 640.000 t Rindfleisch (inkl. lebende 

Rinder) importiert, davon etNa ein Viertel aus Drittstaaten. 

Die wichtigsten Lieferanten sind die BRD, Frankreich, die 

Niederlande und Dänemark. österreich erreichte mit rund 

64.000 t einen Marktanteil von etNa 10%. 

Die italienischen Einfuhren an Zuchtrindern (1987 rund 

36~000 stück) stammen etNa zur Hälfte aus österreich; 

weitere wichtige Anbieter sind die Schweiz, Bayern und 

Baden-Württemberg. Den Bedarf an Einstellern decken die 

italienischen Mäster überNiegend aus Frankreich. 
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öste~~9ich: Die Erzeugung von Kalbfleisch deck~ k~app den 

I~landsceda=f. Es werden geringe ~engen a~ Saugkälber (aus 

Oststaaten, insbesondere Polen) und :",albfleisch (vor:1e:-:::1lic:: 

aus Holland) i=po~ie~. 

':"-- (~2\' Di ..... 1'-":' isc..,l-, i1 anz de .... _'...:: __ .• ..e ;\.a_j,..)J. ..... e_ • .....-.1__ _ 

ausgeglichen. Es werden Saugkälber (aus Oststaate:1) 

i~portie~ und Kalbfleisch exportiert. Italien ist das 

wichtigtste Zuschußgebiet, die Niederlande und Frank=eich 

die bedeutendsten Überschußländer der EG. 

öste~~~~ch: Die Erzeugung ist a~ !nlancsver~=a~ch cr~entie=t 

(Selbstverscrgungsg=ad rtlnd 100%). 

SG (12): Die Erzeugung ist auch hier i~ wes2:1tlichen a~ 

Inlandsverbrauch orientie~; es bestehen allerdi~gs leichte 

Expor-überschüsse (Selbstversorgungsgrad r.lnd 102 %) • 

In der EG ist eine starke regienale Spezialisier1.lng und 

Konzent=ation der Schweinehaltung i~ Gange. Der 

dyna:nischeste Anbieter ist Holland etlettbe' .... erbsvort2:.:e: 

preisgünstige I~portfutt2~ittel, Großbestände, ~~ns~ige 

Transpo~lage zu wichtigen Kcns~zent~en, schlagk=ä:~ige 
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Ve~arktungsstrukturen) gefolgt von Dänemark und Belgien. 

Die Integration fördert den Handel zwischen den EG-Lände~. 

Rund 23% der gesamten Schweinefleischproduktion werden 

innerhalb der Gemeinschaft gehandelt. 

Italien ist mit einem Selbstversorgungsgrad von rund 70% das 

wichtigste Zuschußland der Gemeinschaft; die Einfuhren 

(1987: 424.000 t) stammen fast zur Gänze aus EG-Ländern, 

davon etwa die Hälfte aus Holland. Auch die BRD, 

Großbritannien und Frankreich haben einen beachtlichen 

Importbedarf. 

3. Erzeucrerpreise 

3.1 Preisniveau 

Diverse Unzulänglichkeiten der vorliegenden Statistiken, 

Unterschiede in . den Angebotszyklen usw. erschweren 

Preisvergleiche zwischen österreich und der Gemeinschaft 

oder auch der BRD. Sie erlauben nur grobe Einschätzungen. 

Vergleiche mit der BRD und mit dem benachbarten Bayern sind 

von besonderem Interesse. Als Informationsquellen wurden für 

österreich primär die Erzeugerpreisstatistik des östz und 

Preismeldungen gem. § 3/3 des Viehwirtschaftsgesetzes 

herangezogen, für die BRD und Bayern Angaben der ZXP. Um die 
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i·er ..... ' e~ c"' ..... a- '.re' ...... " S' ,- ... e........ ".ta-"''"' " ~ _ .- . ...., ... .......",. .- _ "'.... .- -.-.... _ .. !, fII __ ....... 

notNendig. Die Gagen~erstellungen =e~~~en a" .: ... -
(ch '"'e 1,(o"'~"e""""s"'oue"") ...... • .. _ ... _ rY _ '- "-_ _ • 

a) Ril':der 

sich. , .... _ .. den - . ....; a.;.;.ren 

i:1 der EG generell ungünstiger als i:1 Österreich. Dadurch. 

gi:1g der traditionelle Preisvcrsp~~ng 3ayer~s ~ei~genend 

verloren. In den letzten Jahren ergab sich folgende 

Situation: 

Erzeuge=preise i:l österreich 

(Baye=:l = lJO) 

1986 1987 1. Hj .1.983 

Schlachtrinder: 

Stiere: a) Bayern chne 

Bestandsprä:nie 105 103 109 

b) Bayern :nit 

Bestandspra.:nie 105 100 106 

Kühe 89 94 

Zuchtri:1der, ~eiblich 115 120 11.6 

~utzrinder, weiblich 118 11.3 108 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)110 von 202

www.parlament.gv.at



- 8 -

Um die Einkommen der Rinderhalter zu stützen, THUrde ab 1987 

in der EG eine 3estandsprämie von 59,50 DM je Tier (für die 

ersten 50 männlichen Rinder, einmal für jedes stück) 

eingeführt. Sie wi~d aus Gemeinschaftsmitteln bezahlt; eine 

Erhöhung ab 1.Jänner 1989 wird geprüft. Diese Prämie ist im 

obigen Vergleich mitberücksichtigt. 

Die Angebotszyklen verlaufen weitgehend synchron und sind 

daher ohne besonderen Einfluß auf den Preisvergleich. 

Der österreichische Rindermarkt weist Verzerrungen auf, die 

sich z. T. im Preisvergleich mit Bayern TNiderspiegeln: 

- die Preisrelation Schlachtstierejweibliche Schlachtrinder 

entspricht nicht der Bewertung am Markt (erheblich größere 

Preisdifferenzen als in Bayern) 

- gleiches gilt für die Preisrelationen 

SChlachtrinderjZuchtrinder und Schlachtrinderj~utzrinder 

- der Zuchtrinderabsatz ist sehr hoch und wird überNiegend 

über Versteigerungen abgewickelt; ein Teil der gemäß den 

österreichischen Bestimmungen als Zuchtrinder eingestuften 

und verkauften Tiere wird in Italien als Nutzvieh 

verNertet. 

Die Ursachen dieser Marktverzerrungen liegen in der 

österreichischen Exportförcerungspolitik (Bevorzugung von 
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Stieren, Zuchtri~de~) ~nd ~ach ?-i~derkategorien 

~nterschiedlichen Ein=~rregelungen der ~G. 

b) 'f·"'_p'" :-.a __ _ 

Erzeugerpreise in esterreich 

(3ayer71 = :00) 

1986 1987 1. Hj .1988 

Schlachtkäl:::er 110 105 108 

(österreich: ehne Käl:::er-

:nastpränie) 

(Süddeutschland = 100) 

~utzkäl:::er, nännlich 101 95 96 

"..;eiblich 116 108 106 

i:n Rahmen der Xälbe:r::lastprä:niena.ktien genästet. Die 

entspreche~den ?ränien :,!':"ll . S) s:.::c. 

obige:n Vergleich nicht enthalten. In.der 2R~ ~erden 

derartige Prä:nien nicht gewährt (~ohl aber in einigen 

anderen EG-Ländern). 
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c) Sc~weine 

Auf dem Schweinemarkt sind Preisvergleiche wegen hoher 

zyklischer Schwankungen und Unterschieden in der 

Pr~istendenz besonders schwierig. 

Schlachtschweine 

1985 1986 1987 

94 116 130 

Erzeugerpreise in österreich 

(Bayern = 100) 

1.Hj.1988 1987 (bere~nigt) 

121 rund 120 

Bereinigt um Unterschiede im zyklischen Marktverlauf waren 

Schlachtschweine 1987 in österreich um etwa 20% teurer als 

in Bayern. Oie Preisdifferenz geht zum Teil auf geringere 

Futtergetreidepreise in Bayern zurück. 

3.2 Absatz und Preissicherheit für die Erzeucer 

Es bestehen kein~ wesentlichen Unterschiede zwischen 

österreich und der EG in den Bereichen Rinder und Schweine. 

3.3 Preisoolitik 

In den letzten Jahren verfolgte die EG eine restriktivere 

Preispolitik als österreich. Seit etwa 1986 übersteigen die 
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entsprechenden Notierungen in 3aye~, die Ri~de=-preise 

w~rden a~geglichen. 

Sewohl in Ös~er=eich als auch in der EG gib~ es (neben hehen 

f~= die Halter ven Ri~der~ eder ces~i~~e 

Erzeugergr~ppen diverse Beihilfen und ?=a~ien, die die 

Rentabilität dieser Spa~e verbessern 
, .. 
Kennen. 

cster-~ich: Xälbe~astprämie 

Prämie für ~utter~~~altung 

EG: ~älberprämie (Irland, Italien, Griechenland) 

Eestandsprämie (für die ersten 50 ~ännlichen 

Rinder eines Bestandes, 

Schlachtpränie (in Großbritannien f~r besti~~~e 

Rinderkategorien, ausgenomnen XQhe). 
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4. Ma~ktordnung 

österreich 

Die österreichische Marktordnung für Rinder und Schweine 

basiert primär auf dem Viehwirtschaftsgesetz 1983 in der 

geltenden Fassung. Ihre Ziele sind Schutz der inländischen 

Viehwirtschaft, stabilisierung der Preise und die 

Versorgungssicherung. Die Durchführung der Marktordnung 

obliegt der Vieh- und Fleischkommission beim 

Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, in der die 

Sozialpartner paritätisch vertreten sind. 

Die Vieh- ·und Fleischkommission setzt Preisbänder fest und 

ist gehalten, durch Interventionen auf dem Inlandsmarkt 

(Förderung von Einlagerungen) und mengenmäßige Lenkung des 

Außenhandels sowie die Festlegung von Importausgleichen und 

eventuellen Exportausgleichen die Marktpreise im Rahmen 

dieser ?reisbänder zu halten. Die Ein- und Ausfuhr von 

Schlachtvieh und Fleisch ist bewilligungspflichtig. Die 

Interventionen auf dem Inlandsmarkt werden vom Bund, die 

notNendigen Ausgleichsbeiträge im Export von Bund und 

Ländern finanziert. Damit haben der Bund und die Länder 

entscheidenden Einfluß auf die Marktentwicklung. 

Das Viehwirtschaftsgesetz sieht für wichtige Tierkategorien 

Bestandsobergrenzen je Betriebsinhaber vor. 
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Die geneinsa~e ~ark~orsanisa~ion :~r Ri~d:leisch (~leror~n~ng 

E"r'l'G ~Ir.2040/63) sieht ?reis- und :nte~,entionsregelungen 

den Binnel"'Jl1ark"': so'..;ie 3esti:n...~ungen \.:ber den Handel ::1.i t 

Drittstaaten vor. 

Der Rat setzt jährlich e~nen Orientier~~gs- und 

Interventionspreis für Rindfleisch fest. Sink--:' d C 1"" --

_ ........ ---

EG-Marktpreis während mindestens zHeier Wochen ~~ter 91% und 

1 , h k .... " 'd ' 't" d 1 d zug e~c.. der Xar. I"opre~s J.n zum.::..n est e.::..nem X.::.. ;_.::..e s an 

unter 87% des Intervem:.ionspreises, ·."ir~ inte~lenier"':. 

( obligatorisch) vorgesehen. Der Binnen:nar:<-:. ·Hir~ ill::er Z 51':' e 

und variable Abschcpfu~gen nach außen a~geschi~t; :~= 

Aus:~'1ren werden Erstattungen ge·"läh~. Die Grclndal:sc::c~:::ng 

entspricht. der D:'f::erenz z·.,;ischen C::.-:'e:1tier.;,~gsprei.s 11~C. ca::: 

um den Zollsatz erhöhten Angebotspreis frei Grenze. Dieser 

Angebotspreis ist ein kalktllierter, von repräsentativen 

internationalen Xärk~en abgeleiteter ~e~. 

angewendete Abschöpfung 

Orientierungspreis . Derzeit liegt der !-far~<tpreis bei ::-und 

70% des Orientier~ngspreises, die angewandte .~schc?:::ng 

beträg~ 114% der G:::undabsc!'löpfung. 
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Für Einfuhren an Schlachtrindern und Rindfleisch aus 

österreich wurde i;n Agra=!::lrief·,.;'echsel aus '1972 ein 

"besonderes Einfuhrpreissystem" vereinbart, das die 

Abschöpfung erheblich (um rund zwei Drittel) vermindert. 

Gleiche Bestimmungen gelten auch für die Schweiz und 

Schweden. Zuchtrinder können zoll- und abschöpfungsfrei in 

die EG importiert werden (im GATT gebunden). Über die 

Akzeptanz der Reinrassigkeit entscheidet allerdings das 

Abnehmerland. Im Agrarbriefwechsel ist zudem eine 

Zollpräferenz für nunmehr 42.600 Stück Nutz=inder der 

Höhenrassen verankert. Die EG sieht diese Konzession als 

Meistbegünstigungszugeständnis im Rahmen des GATT, 

österreich als bilaterales Zugeständnis. 

Die gemeinsame Marktorganisation für Schweinefleisch 

(Verordnung ~~G Nr.2759/75) sieht die jährliche Festsetzung 

eines Grundpreises durch den Rat vor. Obligatorische 

Interventionen sind allerdings nicht vorgesehen. Dadurch 

soll die Ausrichtung der Produktion auf den Inlandsbeda=f 

forciert werden. Im Außenhandel sind Abschöpfungen und 

Erstattungen vorgesehen. ,Die Abschöpfungen sollen die 

höheren Futterkosten in der EG (Getreidepreise) ausgleichen 

und die Gemeinschaftspräferenz sichern. Zusatzbeträge zur 

Abschöpfung schirmen den EG-Markt vor Billigstangeboten ab. 
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Ei~schleusungspre~se der e:'nzuhalten. Da sic~ 

Einsc111eusu~gspreis in c:.en ve::-ga~genen Jahren zuner_"':ler:d vc::J. 

in EG scl;.' .... er :lcglicl1. 

der Gemeinschaf~ finanzie~ (EAGF~). 
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II. :o'cen f~= cen !~tecr=at ; cns=all 

Übernahme der gemeinsamen Agrarpolitik durch öster=eich 

1. Institutionelle Folcren, us~. 

die Administration der G~O in österreich wäre zu klären 

(Vieh- und Fleischkommission) 

- die Kosten der Marktinterventionen trägt die EG 

- das EG-Handelsklassensystem wäre zu übernehmen 

- die Bestandsobergrenzen gemäß ViehwirtsChaftsgesetz 

dürften fallen (davon ist eine Beschleunigung de= 

betrieblichen und regionalen Konzentration zu erNarten) 

- die Tierzuchtgesetze der Länder wären an die liberaleren 

Rahmenrichtlinien der EG anzupassen (Rassenbeschränkungen, 

Monopol der Landesverbände usw. fallen). 

2. Wettbewerbsoositionen und ~arktchar.cen cer 

österreichischen Produzenten 

a) Rinder 

Der ungehinderte Zugang zu den traditionellen Märk~en, 

insbesondere in Italien, ist der entscheidende Vorteil einer 

Integration für die heimischen Rinderhalter. Er bietet die 

Chance, die Marktposition auf dem großen und auch 

langfristig aufnahmefähigen italienischen Markt auszubauen 

(günstige Transportlage, traditionelle Geschäftskontakte) . 
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die Preisrelaticn Schlachtstiere/Heiblic~e Sc~lac~trince= 

'N"ird enger 

, • 1-. . , .. g ... eJ..c .... es gJ.. ....... :~r die Preisrelaticnen 

au:: dem Zuc!'1tri::der::lar:<~ iS1: ::1 i t einem Ei:-JJr..:ch zu 

auch zu den nied=igeren Nutzviehpreisen ge~andel~ Herden. 

Die Verkäufe iiber Versteiger..lngen fallen stark a= 

(::1cglicherNeise auf ~eniger als die Hälf~e). Die 

Serggebiete als dcminierende Anbieter vcn Zuc~1:rince~ 

Hären davcn besonders betreffen. 

Die Einf'~~ren und Ausfuhren vcn Einstellrincern neh~en zu. 

Als Lieferanten dürften pri~är Oststaaten, als Bezieher· 

Italien auftreten. 

Die Jung=inde~ast (r..lnd 450 kg Lebendgewicht) dürfte 

zuner..r:ten. 
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Auf dem ~arkt für Fleischwaren ist ~it verstärktem 

Wettbewerb zu rechnen. Effizienz in der Verarbeitung und 

Ve~ark~ung gewinnt an Gewicht. Leistungsfähigen 

österreichischen Fleischverarbeitern bieten sich 

voraussichtlich gute Absatzchancen in der EG. 

Insgesamt sollte die heimische RinderNirtschaft Marktanteile 

im EG-Raum gewinnen. Ausfuhren in Drittländer wie z.B. 

Libyen dürften mit Ausna~~e . vcn Zu~htvieh weitgehend 

entfallen. 

b) Kälber 

Auf dem Kälbe~arkt ni~t der I~portdruck insbeso~dere aus 

Holland, teilweise auch aus der BRD, zu. Es ist mit leichten 

Marktanteilsverlusten zu rechnen. Der Außenhandel mit 

Saugkälbern dürfte zunehmen. Es sind steigende Importe (aus 

Oststaaten) und Exporte (nach Italien) zu erNarten. 

c) Schweine 

Potente Exportregionen (insbesondere die Niederlande) werden 

über Großmärkte auf den österreichischen Markt drücken. Die 

wettbewerbsfähigkeit der heimischen Mäster ist durch höhere 

Kosten (geringerer Konzentrationsgrad und in Summe etNas 

höhere Futterkosten) beeinträchtigt, die Schlagkraft der 
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is~ i~sbesendere i~ Wes~en zu rechnen. 

Der Wegfall der Rar.delshemmnisse f~~~ zur regiena:en 

Preisniveau d1i=f~e sich, cerei~ig~ U::1 Tra::sper-:spesen, 

Qual i tätsunte:.:-schieden US~",., den bay::.ischen Gegeber:::ei ten 1.:1 

et-tia anpassen. 

Cemcnstriert am Stand des Jahres 1987 und ausgehend ven cen 

i~ ?'.1nkt 3. 1 vorges~ell ten Vergleichen d'irfte die G;2 den 

0·· s"l"'e"'-_-_ "'_1Cr:_i ·:::ch •. ~n -;:'1""zeuge_~. .:>t~·1a "olgonde o"'-e' sa·· ,....de,..,' ..... ,.....e..., - - 0- _ __ __ ...... _ 'v .I.. - • • - - •• - .... ~.'::l ., 

bringen: 
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Schlachtrinder: stiere 

(inkl.Ses~andsprämie) 0 

K~~e + 6% 

Zuchtrinder, weiblich -17% 

Nutzrinder, weiblich 

Schlachtkälber 

Nutzkälber, männlich 

weiblich 

Schlachtschweine 

-15% 

- 5% 

+ 5% 

- 7% 

-17% (bereinigt) . 

Die Kälbe~astprämie dürfte ent=allen. Die geringe~en 

Schlachtschweinepreise werden die Ferkelpreise unter D~~ck 

setzen. 

Überlegungen über die Folgen der Integration für die 

Rentabilität einzelner Betriebszweige müssen neben den 

erNarteten Preisänderungen für das erzeugte 

landwirtschaftliche Produkt auch die erNarteten 

Verbilligungen auf einigen Betriebsmittel~ärkten 

berücksichtigen. Die Rinde~äster könnten nach dem 

derzeitigen Stand mit Vorteilen rechnen, der Deckungsbeitrag 

aus Rinde~ast steigt. Für die Schweinemäster (und 

Ferkelproduzenten) zeichnen sich hingeg en Einbußen ab. In 

der Schweinemast werden die Rohertragse i nbußen (niedrigere 

Erzeugerpreise) durch Einsparungen auf der Aufwandseite nur 

zum Teil ausgeglichen. 
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~laticna':e pr~duk"":ge:Our:dene Zuschlisse der öffentl::':::l1en ::2.:-:d 

widers~rechan in der Regel den Wet~bewerbsregeln der !G bzw. 

si~d nur i~ Rah~en der !G-Rich~li~ien z~lässig. 

der G.:".? =::':1 nat.:'onale::-

Spiel=a~ ist nach dem derzeitigen stand bloß Uber die 

Festsetz~ng von Währ~ngsausgleichsbeträgen durch den Ra~ 

m6g1ich, die aber mittal!ristig abgebaut werden sollen. ~ie 

er,.;ar:ate A.bn~~'"'J.e der Überschüsse auf de::;. Rinder::1ark"t: :-:önnta 

zu e::'ner ~ccker~ng der restrik"t:iven ?reispolitik in diase~ 

Die bes~ehenden !G-Regelungen gelten auch !~r ts~er=eich. 

Eventuelle nationale Besonderheiten sind in engen Grenzen 

möglich (z. 3. Ecce der Mutte!"~<"Uhprä.:sie) I ',,;2.=en aba::- von der 

EG zu geneh~igen, soweit sie an der ?rcdu~ticn anse~zen. 
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4. Wie könnte die Stelluna ~er öster=eichischen ?==duzenten 

ver~esse~ wer~en? 

Problem Bestandsobercrrenzen gem. 'lWG 

Mit den Bestandsobergrenzen sollen zwei Ziele erreicht 

werden: Begrenzung der Umweltbelastung und Schutz der 

bäuerlichen Produktion. Umweltanliegen kann über eine 

Flächenbindung der Veredelungsproduktion wahrscheinlich 

effizient entsprochen werden, auch in größeren Beständen. 

Das gesellschaftspolitische Ziel der Erhaltung bäuerlicher 

Betriebe ist in einem europäischen Großmarkt mit offenen 

Grenzen über Bestandsobergrenzen die nur in einem Land 

gelten kaum erreichbar. 

Die Weitergabe möglicher Verbilligungen für Betriebsmittel, 

eine effiziente Fleischverarbeitung und ein schlagkräftiges 

Marketing im Inland und im Export könnten die position der 

heimischen Erzeuger stärken. 
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- in der Preispolitik bleibt Österreich autonom. Der 

Finanzierungsbedarf zur Xarkträu~ung setzt allerdings der 

Agra=politik enge Grenzen. 

2. Kälber 

Der wirksame Außenschutz sichert den Inlandsmarkt weiterhin 

für die heimischen Erzeuger ab. 

3. Schweine 

Die Politik der weitgehenden Selbstversorgur.g kann dank des 

effizienten Außenschutzes beibehalten werden. Die 
, 

Preispolitik bleibt autonom; ihr sind aber im Ziel der 

Beschränkung des Angebots auf den Inlandskonsum enge Grenzen 

gesetzt. 
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B: Sc!1a::e. (Z;ecen) 

Die Ziegenhaltung (Fleisch, Milch) und die Haltung von 

~ilchschafen ist in österreich unbedeutend, die Statistiken 

sind mangelhaft. Die THei teren Überlegungen beschränken sich 

auch deshalb auf die Schaffleischerzeugung. 

I. Ausaanaslage 

öste!"::"oich 

Die Schafhaltung hat in den letzten Jahren an Bedeutung 

gewonnen. Die Erzeugung von Schaf- und Lammfleisch wurde 

z~ischen 1970 und 1986 auf rund 3.800 t ver.doppelt. Der 

Anstoß kam von einer rasch steigenden Nachfrage . 

Der Verbrauch je Kopf ist mit 0,7 kg vergleichsweise noch 

immer niedrig und steigend. Der Inlandsbedarf wird zu etNa 

einem viertel durch Importe gedeckt. 

Die Einfuhr von Schafen und Lämmern ist libe!"alisiert . Der 

Außenschutz ist wegen der GATT-Bindung des Zollsatzes für 

Schaffleisch (Teilstücke) begrenzt. 

Die Agrarpolitik versucht die Schafhaltung durch dive!"se 

Aktionen zu fördern und damit diese Marktlücke den 

heimischen Erzeugern zu erschließen. Hohe saisonale 
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Schwankungen des Angebotes und eine unzureichende 

überregionale Vermarktung sind wichtige Schwachstellen der 

inländischen Produktion. 

Auch die EG ist Nettoimporteur von Schaffleisch. 

(Selbstversorgungsgrad knapp 80%.) Der Pro-Kopf-Verbrauch 

ist mit 3,5 kg (BRD: 0,9 kg) höher als in österreich und 

steigend. Die Gemeinschaft dürfte auf sicht Zuschußgebiet 

für Schaffleisch bleiben. Der wichtigste Lieferant ist 

Neuseeland. 

Die EG hat eine eigene Marktordnung für Schaf- und 

Ziegenfleisch (Verordnung EWG Nr.1837/80) die eine 

Preisregelung, Interventionen sowie Abschöpfungen und 

Erstattungen i~ Außenhandel vorsieht. Zudem wird die 

Schafhaltung durch diverse Aktionen gefördert. 

In der EG ist der Außenschutz für die Schafhaltung 

wirksamer, die Marktsituation für die Erzeuger i~ Ganzen 

wahrscheinlich et~as günstiger als in österreich. Xangels 

ausreichender österreichischer Info~ationen fehlen konkrete 

Preisvergleiche. 
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II. Folgen ... .. 
J. ur den !~tea~a~ions=all 

Übernahme der GAP durch österreich. 

Die österreichischen Erzeuger dürften von der Übernar~~e der 

EG-Regelungen für die Schafhaltung profitieren. Von 

Bedeutung sind insbesondere der effektivere Außenschutz und 

das etNas höhere Preisniveau . Der EG-~ark~ bleibt auf sicht 

aufnahmefähig und bietet günstige Absatzchancen. 

III . Folaen im ~alle des "status auo" 

Das Fehlen eines ausreichenden Außenschutzes dürfte die 

weitere Entwicklung der heimischer. Erzeuqung ·erschweren. 

Unabhängig von der Integrationsfrage wird die heimische 

Produktion nur dann die gegebenen Marktchancen ausschöpfen 

können, wenn es ihr gelingt die Qualität zu heben 

(Zusatzfütterung) I das Angebot saisonal zu verstetigen und 

den überregionalen Bedarf durch den Aufbau ents9rechender 

Ve~arktungseinrichtur.gen zu decken. 
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, 
(3estandsau!nah~e und vergleichende Gagenüberstell~ng 

EG/'cst.er=eic:::") 

halt~ng weit verbreitet. 2~nd 135.000 3et:::-iebe '-,,,,1"',,,,., .1. .............. __ ..... 

Geflüc;el, 

2.000 Legehennenhalter und rJ.nd 600 Ge:l(:gel::1aste:::- (3-3stande 

E:::-zeug~ng von Eiern und Sch:ach~ge:l~g-31. 

raschen Fcr~schritt2n i~ Z(chtung und Halt~ngstechni~ es 
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in diesem Bereich der Landwirtschaft einen besonders 

gravierenden Wandel. Eine weitere 3esonderheit der 

GeflügelHirtschaft ist die geringe Wertschöpfungsquote 

gemessen am Umsatz. 

1.1. Bestandscr5ßen 

In der Geflügelha_tung ist seit Jahren ein 

Konzentrationsprozeß im Gange. Ahnlich wie in anderen 

Bereichen der Tierhaltung sind die mittleren Bestandsgrößen 

in österreich wesentlich kleiner als in anderen 

westeuropäischen Ländern. Dies trifft insbesondere für die 
• 

Xarktproduzenten zu. In Österreich standen z.B. 1985 33% 

aller Legehennen und 7~.% aller Masthühner in Beständen übe:-

10.000 stück. In der BRD waren es 65% und 94%, in den 

Niederlanden 80% und 95%. 

Das Viehwirtschaftsgesetz no~iert seit 1978 

Bestandsobergrenzen. Zur Zeit bedürfen Bestände über 

22.000 stück Masthühner, 10.000 Stück Legehennen, 

22.000 Stück Junghennen und 8.000 Stück Truth~~ner eine:-

Bewilligung des Landwirtschaftsministers. Verschiedene 

Tierarten werden gegeneinander aufgezählt. Die EG kennt 

bisher keine Bestandsbeg:-enzungen. In einigen Ländern 

bestehen allerdings Auflagen zum Schutz der Umwelt (z.B. 

Gülleverordnung in den Niederlanden) . 
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Geringere Bestände verursachen höhere Kosten (z.B . kann die 

Fixkostendegression in der AUfstallung nicht voll genützt 

werden). Zudem ist die Marktposition kleinerer Betriebe im 

Ein- und Verkauf schwächer. 

1 . 2. P~oduktionskosten 

Die Futterkosten sind mit rund zwei Drittel des 

Produktionswertes ei~ entscheidender Kostenfaktor in der 

Geflügelhaltung. Die Intensivbetriebe verfüttern zumeist 

zugekauftes Mischfutter . In der Ration dominiert Getreide 

(run~ 70%, insbesondere Körne~ais) und Eiweißfutter . Die 

Futtergetreidepreise liegen zur Zeit in österreich über dem 

EG - Niveau. (Körnermais ist 'allerdings bloß um etNa 4% teurer 

als in der BRD.) I~ Falle der Integration wäre eine 

Angleichung zu erwarten. Auch importiertes Eiweißfutter ist 

in österreich teurer . Hier bleiben im Falle der Integration 

die Preisdifferenzen z.B. im Vergleich zu Holland oder der 

BRD wegen höherer Transportkostenbelastung weitgehend 

erhalten. Teurere Einzelkomponenten und eine weniger 

effiz~ente Mischfuttererzeugung spiegeln sich i~ höheren 

Mischfutterpreisen. 

Die österreichische Futtermittelverordnung ist strenger als 

die Bestimmungen in der EG. Die veterinärmedizinische 

Betreuung ist restriktiver geregelt, die Kosten der 

tierärztlichen Betreuung (z.B. Impfungen) höher als etNa in 
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3ayern. Investitionen (Stalleinrichtungen, Gebäude) sind 

hingegen nicht wesentlich teurer. 

Für die ~äster und Legehennenhalter sind die Preise für 

zugekaufte Küken und Junghennen von erheblicher Bedeutung. 

Beide sind in Österreich viel höher als in Bayern. Die 

Preisdifferenz ist nur zu~ Tei_ durch die auch in diesen 

Bereichen spürbaren höheren Kosten für Futter usw. 

begründet. 

2. ~arktlage und Außenhar.del 

In öster~eich ist die Erzeugung . von Eiern und Gef_ügel 

aufgrund agrarpolitischer ~.j'eichenstellul1gen (keine 

Inte~Jentionskäufe, keine Exportstützungen) auf den 

Inlandsmarkt ausgerichtet. Je etwa ein Zehntel des Bedarfes 

werden importiert (Eier zuletzt primär aus der BRD~ Geflügel 

tradi tionell aus Osteuropa , über"iegend tiefgekühlt) " DiQ 
-~ 

besonders rasch wachsende Nachfrage nach Putenfleisch wird 

sogar zur Hälfte aus Einfuhren gedeckt. Der Eierverbrauch 

stagniert; die Nachfrage nach Geflügel :"ächst und es '"e:-den 

weitere Zunahmen er"artet (vor allem bei Truthühnern) . 

Auch die Gemeinschaft ist bemüht, die Erzeugung der 

Geflügelwirtschaft am Inlandsbedarf zu orientieren. Die 

Bilanzen weisen allerdings leichte Überschüsse aus. Der 

Selbstversorgungsgrad liegt bei 102% (~ier) und 105% 
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(Geflügel). Der Eierverbrauch ist ~ickläufig; Geflügel wi=d 

zunehmend nachgefragt (Tru~~ühner). 

Die Niederlande sind der dominierende überregionale Anbieter 

der Gemeinschaft. Rund zwei Drittel der holländiscr.en 

Eierproduktion und die Hälfte der Geflügelerzeugung werden 

exportiert. Auch F=ankreich exportiert bedeutende Mengen von 

Geflügel. Die BRD ist das wichtigste Zuschußgebiet der 

Gemeinschaft. Fast 30% der konsumierten Eier und 40% des 

Geflügels werden eingeführt, insbesondere aus Holland. 

Längerfristig hat die deutsche Geflügelwirtschaft leicht 

Marktanteile an die I~porteure verloren. 

3. Erzeuge~reise 

Sowohl Eier als auch Geflügel sind in österreich teurer a_s 

in den meisten EG-Ländern. Darin spiegeln sich u.a. die 

höheren Futterkosten der österreichischen Geflügelhalter 

wider. Preisvergleiche mit der BRD sind von besonderer 

Relevanz. Dabei müssen allerdings im Falle Geflügel einige 

Besonderheiten des in österreich üblichen Abrechnungssysterns 

beachtet werden. 

Etwa vier Fünftel des Sch_achtgeflügels wird auf der Basis 

von Verträgen zwischen landwirtschaftlichen Mästern und 

Geflügelschlachtbetrieben erzeug~ und vermarktet. In den 

vereinbarten Erzeugerpreisen sind Küken- und 
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Futterprovisionen enthalten, qie als Teil de r 

Sc h lächterspanne zu sehen sind (und den Erzeugerpreis 

überh-3hen) . Für Vergleiche mit dem Ausland ist der 

ästerreichische Erzeugerpreis für Masthühner um diese 

Provisionen zu bereinigen. 

Übersicht : Eier- ur.d Geflüceloreise in der ERD 

und in öster~eic~ 

Die gegebenen ?reisunterschiede werden durch zyklische 

Fluktuationen etc. überlagert . Bereinigt um diese Einflüsse 

waren auf der Erzeugerebene 1987 in der BRD Eier 

u~d Masthühner um etHa 15% billiger als in öster~eich. 

Die Niederlande (und Belgien) gelten in der EG als 

Niedrigpreisländer . Ein Vergleich der regionalen 

Eiernotierungen in der BRD zeigt interessanterweisa fü~ 

Süddeutschland (Eiernotierung ~ünchen , GHE-Preis) zumeist 

die niedrigsten Werte . Dies deutet auf besonders intensiven 

Wettbewerb um Marktanteile im Süden hin. 

Eier werden auf verschiedenen AbsatzHegen ve~arktet. Die 

höchsten Erlöse Herden i~ D~rektabsatz an d i e Verbrauche r 

erzielt. In österreich ist, gemessen an der g e samten 

Marktleistung, dieser Direk~absatz mit etHa 25 % deutlich 

geringer als in der BRD (J5%) . Hauptabnehmer ist der Handel. 
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Eier- und GeflÜgelpreise in d er BHn und in österr-eich 

(Erzeugerpreise , netto Ust) 

Eier 

(unsortiert, Gewichtsklasse 4) 

Masthühner 

österreich: 

netto Provisionen 

brutto Provisionen 

BHD 

1986 1987 

S je 100 Stk. 

67,8 78,0 

S je kg LG 

13,2 12,1 

österreich 

1986 1987 

S je 100 Stk. 

91,6 91,8 

S je kg LG 

14,6 

18,6 

14,6 

18,5 

Q: ZMP; für österreich ostZA und Marktbüro für Eier und Geflügel. 

Differenz Österreich-BRD 

1986 1987 1986 1987 

S je 100 Stk. in % 

-23,8 -13,8 -26 -15 

S je kg LG 

-1,4 -2,5 -10 -17 
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4 . ~ark~o!"d :!'iUng 

In Ös~er-oich beschränken sich die staatlichen in 

die Geflügel'",irtschaft auf die dis~<utierten 

Bestandsobergrenzen in der Geflügelhaltung gemäß 

Viehwirtschaftsgesetz und einen I~portausgleich nach dem 

Geflügelwirtschaftsgesetz 1988 . Weitere ~arkteingr i ffe sind 

nicht vorgesehen . Die Preisbildung erfolgt über den Markt . 

Exportstützungen sind nicht vorgesehen . 

Zur Durchführung des Importausgleiches setzt der 

Bundesminister für Land- und ForstNirtschaft im Einvernehmen 
• 

mit dem Wirtschaftsminister und dem Finanzminister 

"volkswirtschaftlich gerechtfertigte" Ausgleichssätze fest. 

Er hat davor die Sozialpartner (Geflügelbeirat) zu hören . 

Der ImportausgleiChssatz ergibt sich aus der Differenz 

zNischen möglichen Importofferten frei Grenze und dem 

angestrebten inländischen Preisniveau . Die festgelegten 

Sätze gelte n einheitlich für alle Einfuhren i zusätzliche 

Abschöpfungen sind nicht möglich. 

Die EG-Marktordnungen für Eier (Verordnung Nr.2771/75/ EWG) 

und Geflügel (Verordnung Nr.1J6 / 66) sind weitgehend gleich. 

Im Gegensatz zu den meisten sonstigen Marktordnungen der 

Gemeinschaft enthalten sie keine direkten Preisregelungeni 

es fehlt auch das übliche Instrument der Intervention. Der 

Schutz der inländischen Produk~ion beschränkt sich auf ein 
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wir~<sames I:Jportregi:ne in For:n von EG-e":'!1hei tl iehen 

Absehöpfungen . Die I~portabsehöpfungen ~verden in Höhe der 

kalkulierten Unterschiede in den Futterkosten z~isehen der 

Gemeinschaft und dem welt~arkt zuzüglich eines Teilbetrages 

zur Wahrung der Gemeinschaftspräferenz (7% des 

Einsch_eusungspreises) festgelegt. Zum Schutz vor 

Billigstofferten kann eine Zusatzabschöp:ung erhoben ~e=den. 

Für Ausfuhren können Ersta~~ungen gewährt ~erden, die aus 

Gemeinschaftsmitteln finanziert werden (EAGFL) . 

II . Folcren für den Integrationsf~ll 

Überoahme der gemeinsamen Agrarpolitik durch österreich 

1. I!1st i t'...lt; one ~.l e : :) laen 

österreich müßte die Marktorganisationen der Gemeinschaft 

übernehmen. Gleiches gilt für die 

Qualitätsklassenverordnungen. 

Das Außenhandelsregime der EG bietet der Geflügelwirtsehaft 

im Vergleich zu den derzeitigen öster=eiehischen Rege_ungen 

einige institutionelle vor~eile. Der I~portschutz ist fo~al 

kompletter (Xöglichkeit der zusätzlichen ~~sehöpfung i~ 

Falle von Billigstofferten) ; Ausfuhren können über 

Erstattungen gefördert werden. 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original) 139 von 202

www.parlament.gv.at



- 9 -

Die in einigen Punkten strengeren österreichischen 

Besti:runungen ün Interesse des Gesundheitsschutzes 

(Fut~e~ittelverordnung, Gefl~gelhygiene-Verordnung) und die 

Bestandsobergrenzen gemäß ~~G wären im Lichte der 

überregionalen Wettbewerbsver~ältnisse zu überprüfen. 

2. Wet~bewerbs~os:tion und ~ark~chancen dAr österreichisc~or. 

Gef'ücel~ir~schaft 

Wie unter Punkt I diskutiert, wird die Wettbewerbskra=t cer 

hei~ischen Produzenten i~ Vergleich zu den Anbietern in den 

nördlichen EG-Ländern durch geringere mittlere 
• 

Bestandsgrößen und ~öhere Betriebsmittelpreise 

beeinträchtigt. Im Inteqrationsfall wird ein Teil der 

Preisdifferenzen für Betriebsmittel entfallen (keine volle 

.;ngleichung), die Problematik geringerer Bestandsgrößen 

bleibt erhalten. Diese Diskrepanzen bestehen zur ERD; im 

Vergleich zum effizientesten Anbieter Holland sind sie 

ausgeprägter. Ein Teil der Kostenvorteile dieser 

Konkurrenten wird allerdings (insbesondere im Falle von 

frischem Geflügelfleisch) durch Marktnähe und geringere 

Transportbelastung der inländischen Produktion au=gewogen. 

Die teils traditionellen I~porte aus oststaaten d~rften 

durch das I~portregime ~er EG zurückgedrängt werden. 

Zugleich erhalten die EG-Staaten ungehinderten Zugang zum 

österreichischen Markt. Daraus ist ein verstärk~er 
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I~portdruck (insbesondere über Handelsketten) zu erHarten . 

Als Anbieter dürften insbesondere deu~sche Betriebe 

auftreten, eventuell auch Holland und (i~ Falle Geflügel) 

Frankreich . Der freie Zugang österreichischer Erzeuger zum 

europäischen Markt wird gelegentliche Ausfuhren ermöglichen 

(z . 3. Eier nach Italien) . ?er Saldo dürften allerdings die 

österreichischen Produzenten wegen der aUfgezeigten 

Wettbewerbsnachteile leichte ~arkteinbußen (vor allem im 

Westen des Landes und auf dem Eiermarkt) erleiden. 

3 . Erzeucerorei se 

Die Erzeugerpreise für Eier und Geflügel dürften sich in 

et~a den deutschen Niveau angle~chen (siehe I.3.). Die 

resultierenden Einnahmeneinbußen werden zu einem Teil 

(allerdings nicht zur Gänze) durch günstigeren 

Betriebsmittelbezug (insbesondere Futtermittel, Küken und 

Jungh ennen werden billiger) ausgeglichen. Der verblei=ende 

Teil dürfte die Rentabilität der inländischen Produktion 

belasten. 

Elterntierbetriebe und die Erzeuger von Küken und Junghennen 

haben mit stärkerem Preisdruck zu rechnen. 
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4 . Wie kör.nte e i e Stel_u~c cer cster~eic~ischen 

?r~cuzenten verbessert werden? 

In der Geflüge lhaltung (und der Schweinehaltung) ist die 

Frage der Bestandsgröße für die Wettbewerbsfähigkeit auf dem 

europäischen Markt von noch größerer Bedeutung als in 

anderen Sparten der landwirtschaftlichen Erzeugung. Die 

bestehenden otergrenzen gemäß VWG wären in diesem Lichte zu 

überdenken. 

Das Potential des Direktabsatzes an die Verbraucher und auch 

der Direktbelieferung von gewerblichen Betrieben 
• 

(Bäckereien, Gaststätten usw.) ist in österreich noch nicht 

voll ausgeschöpft. Diese i\..bsa.tzTN'ege sict.er:l den Produzenten 

nicht nur höhere Erlöse; sie sind auch ein wirksamer 

(partieller) Schutz gegen das Vordringen ausländischer 

Produkte. 

Für die Putenmast wären noch in der übergangszeit 

Förderungen zu üb e rlegen, die der heimisch en Landwirtschaft 

eine bessere Nutzung di e s e s rasch wachsenden ~1arktse~entes 

ermöglichen. 

Die landwirtschaftl ichen Gefl ügelha l ter haben naturg e mä ß 

großes Interesse an der möglichst raschen und weitgeh end en 

Angleichung des derzeit höheren Preisniveaus für 
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Betriebsmit~el und Dienstleistungen a~ die Verhältnisse in 

der EG. 

III. Folcren für den !='311 des "status cuo" 

Der Geflügelmarkt könnte in diesem Fall weiterhin autonom 

geregelt werden. Das Abkoppeln von der NesteuropäisChen 

EntNicklung dürfte allerdings zunehmend teurer und damit 

schwieriger werden. 
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ÖST~~~~CHrSCHES I~STlTUT 

FUR WIRTSCdAFTSFORSCHUNG 

Dr . Matthias Schneider 

November 1988 

Studie 2G - Land- und ForstNirtsc~a=t 

Teil: ~i chnarkt 

I . Ausgancrslacre 

(Bestandsau=nahme und vergleichende Gegenüberstellung 

EG/österreich) 

1 . E~zeucrung 

Die Rinderhaltung und damit die Erzeugung von Milch und 

Rindfleisch ist der mit Abstand bedeutendste 8etriebszNeig 

der österreichischen Landwirtschaft. Neben ihrem hohen 

Gewicht für die Agrareinkonmen fällt der Rinderhaltung i~ 

Gebirgsland österreich eine tr3gende Rolle in de~ Erfüllung 

der Raunfunktionen der Land~irtschaft zu. :1ilch und Rinder 

sind daher traditionell zentrale Anliegen der hei~ischen 

Agrarpolitik. 
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Auch für die EG, insbesondere für die nördlichen Staaten der 

Gemeinschaft, s~nd Milch und Rindfleisch sehr bedeutende 

Produktionsz~eige. 

1.1 Natürliche Produktionsvoraussetzungen 

Das Rind ist zwar zur Nu~zung des natürlichen Gr~nlandes der 

Berggebiete prädestiniert. Kli~a, Hanglage usw. erschweren 

und verteuern jedoch die Rinderha_tung in alpinen Regionen 

im Verg_eichzum Flachland oder Gebieten mit milden Wintern 

(Niederlande, Dänemark, Irland, Teile Großbritanniens usw.). 

1.2 St~~ktur, Produk~iv:~äten 

Die Rinderhaltung generell und auch die Milchviehhaltung ist 

in österreich viel kleiner st~kturiert und weniger 

spezialisiert als in der EG. ~~nliches gilt (abgeschwächt) 

im Vergleich zur BRD oder auch Bayern, Saden-Württemberg. 

Die Herden sind kleiner und es gibt weniger spezialisierte 

Milchviehhalter. In Österreich werden im Durchschnitt ~japp 

7 Kühe je Betrieb gehalten: nur 2% aller Kühe stehen i~ 

Beständen über 30 Stück. In der SRD sind es durchschnittlich 

15 Stück und 36% . 

Die Milchleistung je Kuh (1987: 3.818 kg) liegt erheblich 

unter dem EG-Durchschnitt und rund ~in Drittel unter dem 

Niveau der Spitzenreiter Dänemark und Hol_and. Bemerkenswert 
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ist auch d~e sehr geringe Ve~arktur.gsquote von bloß 61%. 

All dies hat eine erheblich geringere Milchlieferleistung je 

3etrieb zur Folge . 

Schwierige natürliche Verhä_t~~sse, der 

Produktivitätsrückstand, geringere Spezialisie~~ng und die 

kleinbetriebliche St=uktur erhöhen die Prcduk~ionskosten und 

schwächen die Wett~ewer~skraft der österreichischen 

MilchprodUktion. Dies tritt besonders eindring_ich in 

Relation zu den effizienten ?roduktionsgebieten der 

nördlichen EG-Regionen zutage. Schwächen ~n der 

Milchverar~eitung und Milchve~arktung erschweren die , 

Situation . 

2 . ~arktlaqe und ~ußenhandel 

österroichs Milchwirtschaft ist seit ~1itte der fün:ziger 

Jahre exportorientiert. Um den Produktionsanstieg zu 

begrenzen, THUrde ab 1.7.1978 die Milchanlieferung im Wege 

einzelbetrieblicher Hoflieferrechte kontingentiert. Diverse 

Konstruktionsmängel und eine Henig konsequente 

Administration der Quotenregelung ließen die Anlieferur.g 

allerdings vorerst Heiter steigen. Die Expansion konn~e ers~ 

ab 1984 nach einer Modifikation des Sys~ems gebrochen 

werden. 
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Der Inlandsverbrauch steigt längerf=~stig langsam. I~ 

Vergleich zu anderen wes~europäischen Ländern (insbescndere 

oRD) sind noch beachtliche Expansions~öglichke~ten zu 

erkennen. 

Über verschiedene Maßnahmen wird versucht, die Produk~ion zu 

dämpfen und den Ver brauch zu fördern . So THUrden Z.o. 

zNischen 1985 und 1988 rund 120.000 t Einzelricht~engen vom 

Bund aufgekauft und stillgelegt . Ab dem Wirtschaftsjahr 

1987/88 wird die freiwillige Lieferr~cknahme durch Prämien 

(aus Beiträgen der Bauern) gefördert. Der Absatzsteigerung 

dienen diverse Verbilligungsmaßnahmen (insbesondere Butter 
• 

fü~ die Verbraucher und Verarbeiter, Mage~ilch und 

Mage~ilchpulver für FutterzNecke ) und die Förderung der 

Kälbe~ast. Diese Aktionen Herden vom Bund und (außer der 

Butteraktion für die Verbraucher) den Bauern finanziert . 

Im Wirtschaftsjahr 1987/38 w~rden rund 2,257 Mill. t ~i_ch 

angeliefert; davon 'HUrden rund 13% i~ Export verNertet 

(Fettbasis) . In den Jahren davor war die Exportquote 

deutlich höher . Die Kosten der ÜberschußverNertung belie:en 

sich auf insgesamt rund 2,96 Mrd.S (Stand Ende September 

1988); davon entfielen 2 , 21Mrd . S auf Exportstützungen und 

0,75 Mrd . S auf Inlandsaktionen (Förderung der Kälbe~ast und 

diverse Verbilligungsaktionen) . Etwa 86% der Kosten w~rden 

vorn Bund getragen , 14% von den Bauern. 
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Exportiert Nerden pr~~är Käse und Voll~ilchpulver. Die 

EG-Länder sind noc~ i~er Nichtige Abnehmer (1987 rund 40% 

des Export-: .... erces); ihre :r-jher bestehende Dominanz gi:1g 

jedoch durch den erschwerten Marktzugang verloren . Von den 

Käseeinfuhren 'der EG aus Drittstaaten erreichte österreich 

1987 mit 13.800 t einen Marktanteil von 18% (Italien, BRD) . 

Die Ausfuhren erfordern hohe Zuschüsse, die vom Bund und den 

Bauern nach einem besti~~ten Schlüssel finanziert werden. 

Auch die EG kämpft seit Jahren mit Milchüberschüssen, die 

schw~r zu ve~Nerten sind. Nach verschiedenen halbherzigen 

und fehlgeschlagenen Versuchen die Produktion zu begrenzen, 

wurde 1984 eine Quotenregelung i!1stalliert . Ei:1e stärkere 

Produktionsrüc~~a~~e konnte erst 1987 nach einer Kürzung der 

Garantiemengen und Einfrieren der Preise erreicht werden. 

Der Verbrauch an Milch und Milcnerzeugnissen ist höher als 

in Österreich und leicht steigend (insbesondere ~äse). Auch 

die EG kennt verschiedene Aktionen, die über eine Dämpfung 

der Anlieferung lli,d Sti~ulierung des Verbrauc~es den 

Marktausgleich fördern sollen (~lerbilligungsmaßnahmen für 

Verbraucher, Verarbeiter und :ür FutterzNecke; Prämien zur 

Förderung der Produ~<tionseinstellung us· ...... ) . 
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~987 ·NUrden in der EG (12) ~und 101 , 8 ~ill . t ~ilch 

angeliefert; der Selbstversorgungsgrad konnte auf 113% 

gesenkt Nerden. 

Die EG hat sich in den siebziger und f=lihen achtziger Jahren 

zun welt~eit größten und dom~nierenden ~xporteur von 

Xilchprodukten ent~ickelt . Gut die Hälfte aller Ausfuhren 

stammen aus der EG. Hauptabnehmer si~d die UdSSR sowie der 

Nahe und Xittlere Osten. Die wachsenden tberschüsse der EG, 

die im Wettbewerb mit kostengünstigeren traditionellen 

Anbietern (insbesondere Neusee_and , Australien) und nur mit 

Hilfe hoher Erstattungen abgesetzt werden konnten, haben die , 

internationalen Märkte schwer belastet . Trotz der hohen 

Überschüsse ist die EG auch ein bedeutender I~porteur von 

Milchprodukten , insbesondere von Käse. 

Die VerNertung der Überschüsse wie auch sonstige 

Marktinterventionen werden von der Gemeinschaft finanziert . . 
1988 sind hiefür 6,57 Mill.~CU bUdgetiert, d.s . 22,5% der 

Ausgaben im Rahmen des EAGFL (Vorent·NUrf des 

Haushaltsplans). Der Beitrag der Milchbauern ist marginal 

(Zusatzabgabe, Teile der Mitverantwortungsabgabe) . 

Die bedeutendsten ~ilchprcduzen~en der Gerne~r.schaft sind 

Frankreich und die BRD. Die Niederlande, Irland und Där.e~a=k 
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sind weitere beceutende Überschußländer. Italien ist die 

gewichtigste Zusc hußregion . Cer innergerneinschaftliche 

Handel ist rege und expancierend . 

1,8 Mill . t jährlich) ~nd hat daneben ~ei allen wichtigen 

ProduJ<tgruppen e::1en er~ebli::hen Zuschußbedarf. Die 

wichtigsten Lieferanten si~d die 3RD und Frankreich. 

Frischmilch kommt primär aus Süddeutschland . 

J . Erzeuce~reise 

3.1 P~Qisbil dunc und Pre i sniveau 

In Österreich war der Erzeuge~ilchpreis bis Mitte 1988 

amtlich geregelt. seit 1 . Juli 1988 ist der Erzeugererlös 

über ein Richtpreissystem i~ Rahmen d e s 

Marktordnungsgesetzes sowie Xaßnahmen zur ~.farkträumung 

abgesichert. In der EG werden die Milchpreise zwisc~en den 

Erzeugern (~eist sind es Gruppen von Erzeugern) und 

interessierten Abnehmern ausgehandelt. Das Preisniveau wird 

über Interventionen auf zentra len Xärkten (Butter und 

Magermilchpulver; Nichtige Kasesort e n in Italien) 

abgestützt. 
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Wegen der in einem gemeinsa~en Mark~ zu erHartenden 

Wettbewerbsverhältnisse sind Preisvergleiche mit der ERD und 

mit dem benacr~arten Bayern für österreich von besonderem 

Interesse . Leider sind auch hier wegen Unterschieden in den 

Preissystemen, hohen Preisfluktuationen und Unschärfen der 

Statistik nur grobe Aussagen mögliCh. Für Österreich stehen 

Daten des Milchwirtschafts:onds über die Erlöse der 

Milchlieferanten und das offizielle Erzeugerpreisschema (bis 

Mitte 1988 ) bzw. das Richt~reisschema (ab Mitte 1988 

gültig) zur Verfügung . Für die BRD und für Bayern l iegen 

Befragungen des deutschen Landwirtschaftsministeriums über 

von crer Milchindustrie ab Hof bezahlte Preise sowie übliche 

Preisschemata vor. Die ZMP veiöffentlicht zudem 

Milcherzeugerpreise. verschiedener Länder . 
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Aus diesen Unterlagen e~gibt sich folgende Situation: 

~ E~zeucre~e~lös fü~ ~ilch ab Hof 1987 

(für Lieferungen im Rahmen des Kontingentes , 4% Fett und 

durchschnittlicher Eiweißgehalt, ink_. Zu- und Abschläge, 

ohne Umsatzsteuer.) 

BRD Bayern österreich 

S je 100 kg 

rund 431 rund 433 rund 461 

Differenz zu österreich: -30 -28 

österreich = 100 93 94 100 

Die österreichischen Milchlieferanten erzielten nach diesen 

Schätzungen i~ Durchschnitt des Jahres 1987 für Lieferungen 

im Rahmen ihrer Einzelricht~enge einen um etHa 30 g je kg 

höheren Milcherlös als die deutschen (und bayrischen) 

Bauern. Weil die Erlösstatistik des Fonds gelegentliche 

Überzahlungen nicht erfaßt, dürfte dieser Wert eher als 

Unte=grenze zu sehen sein. 
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Der ~ilcherlös der öster=eiChischen äaue~ ist in hohem ~aße 

vom jeweiligen stand des allgemeinen 

.~satzförderungsbeitrages abhängig, der erheblich schwankt 

(i~ Wirtschaftsjahr 1987/88 zwischen 17 g und 54 g je kg) . 

I~ Kalenderjahr 1987 war der allge~eine 

Absatz=örderungsbeit=ag mit du=chschnittlich ~~nd 50 g je kg 

relativ hoch; dies drjckte auf den S=lös und beeinflußt auch 

den Vergleich mit der BRD. Derzeit (III . Quartal 1988) 

erlösen die österreichischen Bauern für Lieferungen i~ 

Rahmen ihrer Einzelricht~enge (für Xilch 1.Qualität, 4% 

Fett, nach Abzug des all~emeinen Absatzförderungsbeit=ages 

von 29 g, der Beiträge für Milchkontrolle und Werbung, ab 

Hof, ohne Umsatzsteuer) rund S 4,70 je kg. Der Abstand zum 

entsprechenden Erlös in der BRD dürfte rund 30 g je kg 

betragen. 

Für Lieferungen über das individuelle Hoflieferrecht hinaus 

fallen sowohl in österreich wie auch in der BRD prohibitive 

.~züge an. In österreich wird zusätzlich zum allgemeinen ein 

zusätzlicher Absatzförderungsbeitrag von 4,20 S je kg 

eingehoben, in Deutschland eine Zusatzabgabe in der Höhe von 

100% des Richtpreises. 

Ital'en hat den höchsten Erzeuge~ilchpreis der 

Gemeinschaft . Nach Angaben der ZXP erhielten 1987 die 

italienischen Milchbauern ab Hof um etHa 65 g je kg mehr 

bezahlt als ihre österreichischen Kollegen. In allen übrigen 
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EG-staa~en ist der Milchpreis geringer als in österreich. 

Die sonderstellung der italienischen Milchwirtschaft geht 

auf nationale Besonderheiten zurüc k (Einfluß auf die 

Preisbildung im Wege eines Landesgesetzes; Quotenregelung 

ist noch nicht in Kraft ; hoher Zuschußbedarf) und ist eher 

als Ausnahme zu ~erten . 

3.2 rlbsatz und P~eissicherheit, P~oisdif=erenzierung 

In österreich sind die Molkereien zur Ubernahme der in ihrem 

Einzugsgebiet anfallenden Milch verpflichtet. In der BRD 

wird die Milch üblicherNeise auf der Basis von Liefer- und 
• 

Abna~everträgen übernorr~en. 

In der BRD schwanken die Erzeugerpreise ab Hof saisonal und 

regional. Die regionalen Unterschiede zwischen den deutschen 

Ländern liegen zwischen 20 g und 35 g je kg und sind pri~är 

auf unterschiedliche Erfassungskosten zurückzuführen~ Auch 

die aktuelle Xarktlage ist von Bedeutung. Die 

Erfassungskosten sind geringer als in österreich , ein 

amtlicher überregionaler Ausgleich ist nicht vorgesehen . Für 

die Mitglieder von Erzeugergemeinschaften oder im 

Einzugsgebiet einzelner Molkereien werden trotzdem meist 

einheitliche Preise ab Hof vereinbart. 
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In ös~er&eich sind die Erzeugerpreise zwar seit 1.7 . 1988 

durch ein Richtpreissystem gut abgesichert (zuvor amtliche 

Preisregelung) . Eine saiscnale und regionale Differenzierung 

ist nicht vorgesehen. Unterschiedliche Erfassungskosten und 

Verwertungserlöse werden über ein Ausgleichssystem 

egalisiert . Trotzdem schwanken die jeweiligen 

Auszahlungspreise erheblich stärker als in der 8RD. Die 

Ursache liegt in der wechselnden Höhe des allgemeinen 

Absatzförderungsbeitrages. 

In der 8RD sind die Preise üblicherHeise nach Fett- und 

EiNe~ßgehalt differenziert, in öster=eich derzeit nur nach 

dem Fettgehalt. Eine Umstellung ist in Diskussion. Die 

Qualitätsa.nforderungen sind in der EG eher höher . 

Sowohl die EG als auch österreich kennen eine 

Preisdifferenzierung zugunsten benachteiligter Gebiete. In 

der EG sind 8erggebiete und besti~te kleinst=ukturierte 

Gebiete von der Mitverant~ortungsabgabe (zurzeit 2% 

Richtpreises, rund 9 g je kg) ausgenommen; für (sonstige) 

benachteiligte Gebiete ist sie auf 1,5% des Richtpreises 

reduziert. In österreich wird 8ergbauern der Zone 3 und 4 

der allgemeine Absatzförderungsbeitrag aus 8undesmi~teln 

refundiert . In der EG ist der Kreis der Begünstigten größer, 

in österreich die Begünstigung höher. 
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Für einwandfreie hartkäsetaugliche ~i~ch ~ird in Ös~erreich 

in den hiefür abgegrenzten Gebieten das ganze Jahr über ein 

Preiszuschlag ven 55 S je dt gewährt. Die Prämie ist i~ 

internationalen Vergleich großzügig c emessen . Sie übersteigt 

in den meisten Fällen die ~it den Produktionsauflagen 

(Siloverzicht) verbundenen Kosten und ist auch nicht durch 

entsprechende Mehrerlöse in der Ver..lertung gedec~<t . In der 

BRD ~erden Preis zuschläge nur in der Winterfütterungsperiode 

gewährt (7 DM bis 8 DM je dt) . 

4. Verarbeituncr und VO !:"":':1a.:-ktung , 

Die St~1ktur der östarreichischen Molkerei~irtscha:t ist i~ 

Vergleich zu anderen westeuropäischen Ländern ungünstig; d~Q 

Strukturbereinigung kam zudem ab etHa 1980 weitgehend zu~ 

Erliegen. In österreich gibt es zu viele und (meist) zu 

kleine Betriebe , Arbeitsteilung ist nur in Ansätzen 

vorhanden, die Betriebe sind mit Arbeitskrä:ten überbesetzt, 

die Anlagen nicht ausgelastet. Die den Betrieben 

zugewiesenen Einzugs- und Versorgungsgebiete sind aus 

betriebswirtschaftlicher sicht nicht optimal. Geringe 

Produktivität und hohe Kosten sind die Folge. Das Korsett 

einer überzogenen Harktordnung hemmte bisher auch die 

Innovationsbereitschaft und die ~arktorientierung der 

Unterne~~en . Diese Schwachen waren ein wesentlicher Anstoß 

für die Reform 1988. 
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5 . Markto:::-dnuncr 

öster:::-eich 

Die esterreichische Milcr~arktordnung basiert primär auf dem 

~arktordnungsgesetz 1985, in der geltenden Fassung . 

Der esterreichische Milchmarkt ist traditionell vom Bauern 

bis zum Verbraucher in hohem ~aße reglementiert . Als 

zentrale Lenkungsstelle fungiert der Milchwirtsc haftsfonds, 

in dem die Sozialpa=tner paritätisch vertreten sind. Die 

MOG - Novelle 1988 und das begleitende Parteienübereinkommen , 

sehen einige Auflockerungen des Systems vor , die im 

wesentlichen ab 1 . 1.1990 in Kraft tret .:m . SiE! sollen über 

strukturelle Änderungen und stärkere Marktorientierung die 

Wettbewerbs fähigkeit der ~ilchwirtschaft stärken . Wichtige 

Details dieser Neuregelung sind noch durch Fondsbeschlüsse 

zu konkretisieren. 

Die Ziele der Milchmarktordnung bleiben auch nach der Refo~ 

1988 unverändert: Schutz der inländ~schen ~ilchwirtschaft, 

möglichst einheitliche Erzeuger- und Verbraucherpreise, 

~öglichst wirtschaftliche ~~lieferung, Verarbeitung und 

Verteilung und Sicherung der Versorgung. Auf der 

Erzeugerebene bleibt die Quotenregelung erhalten . Die 
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Einzelricht~enge und auch die Gesamtric~t~enge sind in kg 

Milch festgeleg~, ohne Fettausgleich . Einzelric~tmengen sind 

künftig begrenzt handelbar (regionale Begrenzung, 

Futterflächenbezug, Obergrenze von in der Regel 5.000 kg für 

Zukauf pro Jahr und 70.008 kg insgesamt je Betrieb) . Der 

Erzeugerillilchpreis ist nunmehr als Richtpreis i~ MOG 

veranke~ und abgesichert. Unterschiedliche Transpor~kosten 

werden ausgeglichen. Für die Be- und Verarbeitung sol_ das 

bisherige, individuelle Abrechungssystem durch ein i~ 

Nesentlichen generelles , produktbezogenes System von 

Ausgleichsbeiträgen und Zuschüssen ersetzt werden. Die 

Eingriffe des Fonds sollen reduziert Nerden. Die 

Investitionsentscheidungen werden zu den Betrieben 

verlagert , die Inverkehrsetzungsgenehnigung fällt. 

Prod~~tionsaufträge sollen künftig in Fo~ von globalen 

Prod~~tionsrahmen erstellt Nerden, die Versorgungsgebiete 

bleiben erhalten, die ~ilchdispositicn des Fonds Nird 

eingeschränkt. 

Die Finanzierung der überschußverNertung wird über einen 

besti~ten Schlüssel zwischen Bund und Bauern geteilt. Die 

Ausfuhren erfolgen über eine Exporteinhand; üter 

Exportzuschüsse entscheidet das Bundesministeri~~ für Land­

und Fors~wirtschaft. 

Der österreichische Gesetzgeber ist bestrebt, die 

Konzentration der Milchviehhaltung zu begrenzen. Das 
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Viehwi~schaftsgesetz nor:niert seit 1987 eine Oberqrenze ven 

30 Kühen je Betrieb. Die m~G-Novelle 1988 sieht zudem eine 

Mindestflächenausstat~ung je Kuh in größe~en 3eständen vor . 

Das MOG begrenzt die Einzelricht~enge an Milch je Betrieb 

(ab 1988: 70 . 008 kg). 

Die gemeinsame Marktorganisation für Milch und 

Milcherzeugnisse (ilerordnung ~~G Nr . 804/68 in der geltenden 

Fassung) sieht insbesondere Garantiemengen für die 

Milchanlieferung, Preis und Inter~entionsregelungen für den . 
Binnenmarkt sowie Bestimmur.gen über den Handel mit 

Drittstaaten vor . 

Die EG hat ~it Beginn des Wirtscha=tsjahres 1984/85 eine 

Quotenregelung für Milch eingeführt. Die Xitgliedstaaten 

bekamen eine nationale Quote zugewiesen und konnten diese 

entHeder in Form von Referenz~engen an einzelne 

Milcherzeuger (Fo~el A, Hofquoten) oder an die Molkereien 

(Formel B, MOlkereiquoten) verteilen. I:::J. Falle der Hofquoten 

ist für jede individuelle Überlieferung vem betreffenden 

Landwirt eine Zusatzabgabe vcn vorerst 75%, derzeit 100% des 

Richtpreises. zu entrichten. I:n Falle von Molkereiquoten 

haben die Molkereien die Zusatzabgabe von 100% des 

Richtpreises nur für jene Milchmenge zu entrichten, die in 

Summe ihre Quote übersteigt. Sie Nälzen diese Abgabe auf 
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jene Lieferanten ab , die zur Übersc~reitung der 

~eferenz~enge beiget=agen ha~en . Die Anlieferung je Betrieb 

(For:nel A) bZTN'. j e :101~<erei (For:nel i3) 'N'ird über einen 

Milchfettausgleich, d.h. eine Korrektur für geringeren oder 

höheren Fettgehalt i~ Vergleich ~ur Basisperiode, mit der 

zustehenden Quote verglichen. Die Fo~el B bietet somit den 

vorteil des regionalen Ausgleichs von Unter- und 

Überlieferungen. For:nel A wird in der BRD, Belgien, Holland 

und (eventuell) von Italien angewendet i die übrigen Länder 

wählten Fo~el B. Dänemark hat die Vorteile der For:nel B i~ 

Wege ei~er Landesquote und einer Feinabstimmung der 

Anli~ferung optimal genützt. 

NationCl.le Quoten ve:!:"stoßen gager.. das Gr'.1ndprinz.i.p des 

einheitlichen Ma=ktes in der Gemeinschaft. Sie stehen aber 

z~indest derzeit nicht zur Diskussion. Eine gelegentliche 

Überprüfung durch den Europäischen Gerichtshof ist 

allerdings nicht auszuschließen. 

Die EG kennt keine Bestandsobergrenzen in der Rinderhaltung 

und keine Obergrenze fü= das Hoflieferrecht. Ein Handel .... 
:1l.l. ... 

Quoten ist derzeit noch nicht möglich, wohl'aber die 

Übertragung in Verbindung mit Pacht oder Kauf von 

landwirtschaftlichen Flachen. 

Der Rat setzt jährlich für das folgende Wirtschaftsjahr 

einen Richtpreis für Milch (frei Molkerei, 3,7% Fett) u~d 
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Inter/entionspreise für 3utter und Mage~ilchpulver (in 

Italien auch für besti~te Käsesorten) fest . Das Preisniveau 

wird über Käufe der national an Inter/entionsstellen und 

Beihilfen für die private Lagerhaltung abgestü~zt. Seit 1987 

können die I n terventionen bei Erreichen besti~ter Mengen 

ausgesetzt werden . Magermilchpulver wird zudem nur saisonal 

int.er'\.reniert . 

seit 1978 haben die Milchlieferan~en eine 

Mitverant~ortungsabgabe (zur Zeit 2% des Richtpreises) zu 

entrichten. Berggebiete und besti~te kleinstrukturierte 

Gebi~te sind ausgenommen , benaChteiligte Gebiete zahlen 

weniger. 

Der EG Binnen~arkt wird über Abschöpfungen wirksam nach 

a~en abgeschi~t . Abgeschöpft ~ird die Dif=erenz zwischen 

Schwellenpreis (der am Richtpreis orientiert ist) und Preis 

frei Grenze. Zur Ermittlung der Frei-Grenze-Preise T,.;e rc.en 

die jeweils günstigsten Einfuh~cglichkeiten auf den 

internationalen Märkten herangezogen . Die Ausfuhren werden 

über Ersta~tungen gefördert, die die preisliche 

Wettbe'Herbsfähigl<.ei t der Produkte sichern. 

Die EG hat ~it einer Reihe von Drittstaaten , dar~nter auch 

österreiCh , Verträge geschlossen, die den Handel mit 

Milcherzeugnissen begünstigen . Das zuletzt 1987 revidier~e 

AbkOTIU'":1en zT,.jischen der EG und öst.erreich räumt öster::-eich c.':"e 
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Möglichkeit ein, insgesamt 15.700 t Käse begünstigt in die 

EG zu exportieren; i~ Gegenzug gesteht österreich der EG 

eine begünstigte I~portquote von 5.000 t zu. 

Inte~/entionen auf dem EG-Milchmarkt inklusive 

Exporterstattungen werden aus dem 2AGFL finanziert, ohne 

~esentliche Beteiligungen der Bauern. 

Trotz der in der MOG - Novelle 1988 anvisierten Refo~en 

bleibt die österreichische Milchmarktordnung wesentlich 

dirigistischer als jene der EG. Die größten Unterschiede 

liegen im Bereich der Be- und Verar~eitung und Ve~arktung. 

In österreich gibt es sowohl auf der Erzeugerebene als auch 

in der nachgeordnetan Be- und Verarbeitung und Verteil~ng 

tiefgreifende staatlich sanktionierte Eingriffe; die EG 

überläßt die Be- und Verarbeitung und Verteilung dem freien 

Wettbewerb . 
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Übernahme der gemeir.samen Agrarpoli~ik durch Ös~erreich 

österreich müßte die Milc~arktordnung der Gemeinschaft 

i nklusive des Außenhandels~egi~es übernehmen . Deren 

Dur chführung bietet einen gewissen nationalen Spielra~~ . 

Beisp iel e s ind die I~plernentie~~g des Quotensys~e~s od er 

Mi l c herzeugerorganisationen nach Art.25 der Ver crdnung 

Nr . 804/68 . Diese nationalen Gestaltungsmögl~chkeiten s o llten 

i m Interesse der heimischen Milchwirtscha=t opti~a_ " genützt 

Nerden. Weiters sind übergangsregelungen möglich und 

Gegenstand von Verhand_ungen . Sonderregelungen sind für , 

österreich allerdings ka~ zu erNarten . 

Die gravierendsten Änderungen i~ Zuge der Übe=na~~e der 

EG-Milchmark~ordnung sind i~ Bereich der 3e- und 

Verarbeitung und Ve~arktung zu erNarten. Auf der 

Erzeugerebene ,,,,ären die Neuer.J.ngen viel iJoderater . Die 

EG-Milchmarktordnung ist in SLWLWe wesentlich li~eraler 

konz i piert als das geltende osterreichische System . Ihre 

Üb erna~e reduziert die s~aatlich sanktionier~en Eingrif=e 

und bringt mehr Markt und Wettbewerb . Mehr Markt bedeutet 

nicht unbedingt weniger Ordnung. Es bedeutet in der Regel 

den Ersa"tz staatlicher Reglementierung durc!1 ma=k~;<onfor::1e I 

vertraglic he Regelungen zwischen Baue=n , Be- und 

Verarbeitung und dem Handel. 
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Die .:;,c..''':ünist:::-ation der gemeinsanen ~!arktordnung in 

österreich Häre zu klären (Unbau des 

Milchwirtscha=tsfonds) 

Die Kosten der ~1ar:<tinterlenticnen i:1kl us i ve 

2xpor~stützur.gen t:::-ägt die ~G 

Die ?inanzie~ng der Milchleistungskon~:::-olle und 

eventuelle Beiträge der Erzeuger fü:::- Werbemaßnahmen usw . 

',o/äre zu klären 

Die Qualitätsbesti~ungen Hären den EG-Hygienerichtlinien 

anzupassen. 

2. Wett~ewerbsnosi~icn und ~2=ktch2ncen ~e= 6ste~:::-eichi~chen 

~ilchT,o/irtscha ft 

Die Wett~ewerbsposition der hei~ischen ~1ilchwirtscha=t ist 

sowohl auf der Ebene der Mi:cherzeugung, als auch au! der 

Stufe der Be- und Verarbeitung und Veriliarktung schwach; dies 

trifft insbesondere i~ Vergleich mit den Kcnkurrenten aus 

den nördlichen EG-Ländern zu. 

Schwierigere natürlichere ierhältnisse (insbesondere i~ 

Berggebiet) , der deutliche Prcduktivitäts:::-ückstand , 

geringere Spezialis'erur.g und die kleinbetriebliche st=uk~~:::­

verteuern die Milcherzeugung in österreich i~ Vergleich zu 

den Zentren der EG-Milchprcduktion (Holland, Dänemark, 
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Großbritannien und Teile der BRD und F=ankreichs) . Auf d~e 

Probleme in der Be- und Verar~e~tung und Ve~arktung fNU=de 

bereits hingewiesen. 

Das geltende System nationaler Quoten schützt die hei~iscr.en 

P~oduzenten auf Sicht wirksam vor dem in~e~regionalen 

Wettbewerb. Die österreichische Landwi~schaft hat damit el~ 

eminentes Interesse an der ~rhaltung nationaler 

Garantiemengen . Sollten sie fallen, wären aus heutiger sich~ 

Marktanteilsverluste nicht auszuschließen; die 

Milcherzeugung würde in die Gunstlagen tendieren. 

Für die Molkereiwirtschaft fehlen in der EG gleichwertige 

Schutzmechanismen, sie ist voll dem Wettbewerb sowohl um den 

Rohstoff Milch als auch um die Absatzmärkte ausgesetzt. Die 

österyeichischen Molkereien und Käsereien sind derzeit 

diesem Wettbewerb nur unzureichend gewachsen. Im Falle der 

Integration ist zu erNarten, daß ein Teil der Rohmilch 

insbesondere aus den westliche~ ur.d südlichen Landesteilen 

nach Italien, zum Teil auch nach Süddeutschland abfließt. Es 

geht auch ein Teil des ir.ländischen Absatzes an 

Milcherzeugnissen an ausländische Mit~ewerber verloren. Den 

hei~ischen Unternehmen dür:te es im Gegenzug kaum geli~gen, 

diese Einbußen durch entsprechende Exporterfolge voll 

auszugleichen. 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original) 165 von 202

www.parlament.gv.at



- 23 -

Für die östsr=eichischen Cnter~er~ungen resultiert daraus 

ei~ hoher Dr~ck zur strukturanpassur.g und rt3tionalisierung. 

Zum Teil ist mit Übernar~en durch ausländische Interessenten 

zu rechnen. 

3. Folcren fÜr die Erzeucruncr 

3 . 1 Q'.lotensvsten 

österreich bekäme ei~e nationale Garantiemenge zugeteilt. 

Ihre Höhe ist Gegenstand von Verhandlungen. 

Die geltende Richt~engenregelung wäre an die EG-Richtlinien 

zu adaptieren. Bei der Wahl des konkreten Systems sollten 

die Erfahr~ngen einzelner EG-Länder i~ Interesse unserer 

Land'",irtschaft berüc;'csichtigt '",erden . 

Die 3estandsobergrenzen gemäß Viehwirtschaftsgesetz sowie 

die Begrenzung der Hofquote gemäß ~ar}ctordnungsgesetz ·..;ären 

zu überprüfen. Gleiches gilt für die tbe~-agung von 

Liefer=echten. Ein eventueller Entfall der Obergrenzen und 

eine liberalere Regelung des Quoten~ransfers ·NÜrden die 

betriebliche und regionale Konzentration der Milcherzeugung 

fördern und zugleich ihr.e ~'ie ·ttbeT..;erbskraft stärken. 
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~er Milchpreis wäre zwischen den Lieferanten (in der Regel 

deren Zusammenschlüssen) und potentiellen Abnehnern frei zu 

vereinbaren (die Einzugsgebietsregelung entfällt) . 

Der Weg::all der Handelsbeschränkungen führt zu e iner 

reg~onalen ,~Dgleichung der Erzeugerpreise . Das 

esterreichische Preisniveau dürfte sich den Gegebenheiten in 

Süddeutschland in etwa anpassen. Italien ist wegen der 

angeführten staatlichen Eingriffe und des hehen 

I~portbedarfs eher als Sonderfall zu sehen und kaum , 

vergleichbar . 

Demonstriert am Stand des Jahres 1987 und ausgehend von den 

oben vorgestellten Vergleichen dürfte der Milcherlös ab Hof 

für Lieferungen im Rah:!:len der Quote im ~1i ttel u:n et"Na J 0 g 

je kg eder knapp 7% ' sinken. Gruppenspezi::isch ergeben sich 

davon zum Teil erhebliche Abweichungen. Bergbauern der Zone 

3 und 4 (die bisher den allgemeinen ~~satzförderungsbeitrag 

vom Bund refundiert bekamen und deren !-!ilch meist mit 

überdurchschnittlich hohen Anfuhrkosten belastet ist) oder 

Lieferanten aus Silosperrgebieten dürften z . 3 . stärker 

betroffen sein . Andererseits ,..rurde ein g=ößerer Teil der 

Milchlieferanten vom Entfall der Mitverantwor~ungsabgabe 

(Berggebiete und besti::l."':lte kleinstrukturierte Gebiete) bz',{ , 

deren E~äßigung (sonstige benachteilig~e Gebiete) 
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profitieren als derzei~. 2er erzielbare Xi _cherlös Nird 

regional differenziert sein und saisonal ~nd nach ~ark~lage 

sch'Hanken . 

Liefe~~ngen über die Referenz~enge hinaus wären i~ Fall von 

Hofquoten wie bisher mit einer prohibitiven Zusatzabgabe 

belastet. I~ Falle einer Molkereiquote ergeben sich 

eventuell leichte überziehungs~öglichkeiten. 

Einem i~ ~ittel geringeren Erzeugerpreis für ~il ch stünden 

im Integrationsfall bessere Preise für Schlachtkühe ur.d 

et~as günstigere 3ezugsmöglichkeiten für Betriebsmittel 

gegenüber. Schätzungen deuten darau,f hin , daß die 

Milc~iliauern nach dem derzeitigen Stand von det Teilnahme am 

europäischen Binnennarkt in S~e leichte wirtschaftlic~e 

vorteile er.,;a=ten könnten . 

Für die österreichischen KonSUli1em:en 'HÜrden :'ülch- und 

~ilcherzeugnisse deutlich billiger. Der Entfall von 

Preisausgleichen ~vürde die Preisstruxtur auf der 

Konsumentenebene entzerren. 

3.3 rlbsatz- 'r.d Preissicher~~it 

Die anfallende :,Hlch kann dank des IDterventionssystens auch 

in der EG klaglos abgesetzt Nerden . ~it sinkender 

fu'1lieferung ('i<ürzung der Quoten) hat sich der i-lettbet.,. ... er:::, U:::l 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)168 von 202

www.parlament.gv.at



- 25 -

dia Rohmilch im letzten Jahr verstärkt (unausgelaste~e 

~apazitäten der ~olke~eien) . 

Die Preisschwankungen Haren bisher in Ös~erreich höher als 

i~ der ~G (Hechselnde Höhe des allgemei~en 

~~satzförde=ungsbeitrages) . 

J.-\ Preis'Colit-i}( 

Die Preispolitik und damit die Festsetzung des Richtpreises 

und der Interven~ionspreise sowie der zur ?reisstützung 

notHendigen Interventionen ist Angelegenheit der gemeinsa~en , 

Agrarpoli tH::. 

In den letzten Jahren war die Preispolitik der Gemeinschaft 

restri;<:'t:i ver als in österreic!1. .~c;es ichts der spi=;:,aren 

Entlastung des EG-Haushaltes durch ein sinkendes Angebot ab 

1987 (Xürzung der Garan't:iecengen, flanki erende ~aßna~men) 

;.,' • 1 d " ' ... . ,." ' . sc •• e~nt e~ne Loc.<erung er rest::-~.t< __ ~ven ..... ~n~e :-ncnt 

ausgeschlossen . So wu::-de z . 3. die EG-Kcnmission anläßlic!1 

der Preis;:,eschlüsSB für 1988/89 beauftrag~ zu p~i=en, ob fQr 

das nächste Wirtschaftsj ahr die ~i tverant·'{ortungsabgabe 

reduziert ',{erden :G:!nn. 
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4 . Wie könnte rlie Position ~er öster~eic~ische~ ?~cduzen~en 

verbessert ·..;erden? 

Die Höhe der nationalen Garantiemenge ist für die 

österreichische Landwi=tscha:t von großer Bedeutung . Für 

Agra=politik könnte es ein ~~liegen sein, die nationa~e 

Quote über der zur Zeit national festgelegten 

Gesamtricht~enge festzusetzen . Hiefür liegen auch gute 

Argumente vor! Milch ist wegen der natürlichen 

Produktionsverhältnisse traditionell ein bedeutendes 

Erzeugnis der heimischen Landwi=tschafti österreich hat die 

Anlieferung über die Quotenregelung 1978 früher begrenzt a~s 

die EG; die österreichische Landwirtschaft ~uß ~~t ~i~bußen 

auf den meisten übrigen ~ärkten rechnen. 

Auf das Interesse der hei~ischen Landwirtschaft am 

Fortbestand nationaler Quoten ~urde bereits hi~ge~viesen. 

Die Frage von Bestandsobergrenzen in der Kuhhaltung und der 

Begrenzung der Hof~~ote wäre i~ Lichte der 

Wettbewerbs fähigkeit auf dem europäischen ~arkt zu prü=e~. 

Wichtig scheinen Bemühungen zur Hebung der Produktivität und 

zur Senkung der Kosten in der Milcherzeugung sO~vie zur 

Verbesser~ng der Qualität der Rc~ilch. 
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Die Land~i=tschaft hat g=oßes Inter~sse an ei~er zügigen 

3ereinigung dar struk~u=, stä~kung der Ef:izienz und 

~~ettbewer=sk=aft und ve~e~=~en Xarktorient~er~ng de= 

hei~ischen Be- und Verar~eitung. 
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Ni~t die österreichische Landwirtschaft am eu=opäischen 

Binnenna=kt nicht teil, dann ~ann der ~ilchmarkt wie bisher 

autonom geregelt werden . Dies gilt auch :ür die 

Preispolitik . Die Ro~~ilch bleibt i~ Inland , der 

Inlandsma=k~ für Milch und ~ilcherzeusnisse Hä=e w;o bisher 

Heitgehend der hei~ischen Milchwirtschaf~ vor~ehalten. Der 

Zugang ZtnIl EG-~1arkt bleibt allerdings beschränkt . Der 

Finanzierungsbedarf und das derzeit schon hohe Niveau der 

heimischen Verbraucherpreise setzen der Agrarpolitik 

allerdings enge Grenzen. Der Druck seitens der Verbraucher 

dürfte zunehmen; die Budgetlage bleibt auf Sicht angespannt. 

Zu beachtan sind auc~ die Bem~~ungen um einen Abbau der 

Agrarstützungsn im ~ahmen des GATT. 

Wegen der hohen Verluste im Export wäre die ~ilchanliefer~ng 

verstärkt auf den rnlandsverbrauch zuzüglich begünstiste= 

Export~öglichkeiten auszurichten. Es müßte gewiß versucht 

werden, den Zugang zum europäischen ~arkt z~indest i~ 

gegebenen Umfang abzusichern , wenn möglich zu erweitern . 

Angesichts des Überschußdrucks in der EG ein schwierises 

Unterfangen. 

Die Be~ühungen ~ Kostensenkung und Qualitätsverbes2er~ng ~~ 

der Milchproduktion müssen zugig '..;ei tergefü.hrt r..;erden. 
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strukturpol~tische Zielsetzungen der rlgra=?olit~k können 

ohne dire. -ten fl'ett!:Jewer!:JsdrJ.ck aus a:lderen ~egionen leich1:er 

durchgesetzt werden. Sie verursachen allerdings ~osten. 

In der ~ufbringung, 3e- und Verarbeitung und Ve~arktung von 

Milch und ~ilcherzeugnissen bleiben Steigerung der 

~==izienz, St=Ukturbereinigung und stärkere Ma=ktausrichtu~g 

auch ohne Teilnahme am europäischen ainnenmar~<t dringende 

Anliegen. Ohne den Druck einer "drohenden" Integration sind 

allerdings derartige Refo~en erfahrungsgemäß nur schwer 

durchzusetzen. 
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ÖSTERREICirSCHZS I~STlTUT 

FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHU~G 

Dr.Matthias Schneider 

~ovember 1988 

Studie ~G - La~d- und ForstNirtsc~aft 

Teil : Forstwirtschaft und ~olz~arkt 

I . Ausoangslage 

(Bestandsaufnahme ur.d vergleichende Gegenüberstellung 

EG/Österreich) 

Im Gegensatz zu den Märkten für die bedeutendsten 

Erzeugnisse der europäischen Landwirtschaft sind die 

nationalen und internationalen Märkte für Holz und Eolz',;aren 

weitgehend frei von staatlichen Si~griffen. Dies trifft auc~ 

für österreich und die EG zu. 

1 . Erz eu01..mg 

Österreich ist eines der ~aldreichsten Lä~der Europas. Die 

Forst- und Holzwirtschaft si~d bedeutende Wi=tscha:ts~Hei;e 

und wichtige Aktivposten i~ Außenhandel. Daneben fällt der 

Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes hohes G6wicht zu. 
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Die österr~ichische Fors~~irtschaf~ e~Ni=tschaf~ete 1987 

einen Rohert=ag von l~, 6 ~.!:'d. S . Et'Na die :iäl fte der 

Waldfläche ist. im Eigentum bäuerl icher getriebe. Hol zver:-<auf 

und Forstarbeiten sind i:1sbesondere fü:: :::'ie Einko!fu"nen der 

3ergbauern von Bedeutung. 

2. ~a~ktlage und Außenhandel 

Der Rundholz~arkt ist mit den Märkten be- und verarbeiteter 

Er zeugnisse eng verbunden. 

Die österreichische Forst~irtschaft ist in Summe in hohem 

~aße exportorientiert und erNirtschaftet erhebliche 

Ausfuhrüberschüsse (1987: 1"', Hrd . S). Dabei stehen einem 

Einfuhrüber!'lang an Ronnolz Hettoexporte an Holz'Naren 

(Schnit~holz, Zells~of:, Papier und Holzplatten) gegenüber. 

Der Einfuhrüberschuß an Rohholz ist durch die bestehenden 

Außenhandelsregelungen (die Ausfuhr ist kontingentiert, 

Ein::uhr frei) und eine interna~ional wettbewerbsstar~<e 

Holzindustrie zu erklären. Gu~ drei Viertel der Ausfuhren 

gehen in die EG , insbesondere nach Italien und in die 

Bundesrepublik Deutschland. Die Tendenz ist steigend. 

I~ Gegensatz zu österreich sind sämtliche derzeicigen 

EG-Lande r Nettoimporteure von Holz und Holz~aren . Die 

wichtigsten ~onkurrenten ostsrr2ichs auf dem EG-Markt si~d 

die skandinavischen Länder , die UdSSR und Nordameriy.a . 
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Die vorliegenden Prognoser. (FAO und ZCE) lassen :ür di~ 2G 

weitere Ver.~rauchssteiger~ngen (insbeson~ere F:pier und 

Holzplatten) und einen wachsenden rmport~edarf e~Narten. 

3. Au5enhandels~ecri~B 

oie Besti~ungen über den Außenhandel mi~ ~olz und Holzwaren 

sind in österreich restriktiver als in der 2G. Für die 

Forstwirtschaft ist von Bedeutung, daß diA Ausfuhr von 

Rohholz und Sägenebenprodukten kontingentier~ ist. 

In'der EG sind rtohholz und nolzwaren in der Ein- und Ausfuhr 

liberalisiert . I~ Handel mit österreich werden keine Zölle 

oder I~portabgaben erhoben. 

4. Preis e und Preisbilduna 

oie Preise für heimisches Rundholz sind i~ wesen~lichen ven 

den Exporterlösen für Holz und Holzwaren besti~~t. Auf de~ 

~arkt für Industrieschwachholz steht dia ?or3~wirtschaft 

einem Nachfrageoligopol gegenüber. 
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,-l"",.. --.,. :o;st- ur:d 

Die gesamten Kosten der Ro~~olzerzeugung (Waldtau, 

Schlägerung und Bringung) sind in österreich höher als in 

Skandinavien , der UdSSR oder ~ordanerika . Der entscheidende 

vorteil der öster~eichischen Holzwirtschaft ist d : e ~ähe zu 

den dbsatz~är:<ten, insbesondere in Nordital i en (geringe 

Transportkosten, Kundennähe, prompte Lieferfähigke i t) . Di"" ... -
Säge-, Papierind~strie und Plattenwerke sind medern 

ausgerüstet , 'N"ettbewerbssta:.:-k und auf den Export:när~<ten gut 

ei.Q.gefüh~t . 
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II . :oloen für d~n I~tecr~ations~3l1 

Die Teilnahme am EG-Binnennarkt fördert den Wettbewerb in 

der Holzwirtschaft und i~ T;ansport~esen (freie Ausfuhr von 

Rohholz, Liberalisierungen i~ Verkehr , schärfere 

Anti-~artellbestinmungen) . Dies stärk~ die MarktsteIlung der 

Forstwirtschaft und sollte zu einer leichten st~~k~urellen 

Verbesserung der Rundholzpreise führen. Der Marktzugang 

bleibt auch im Falle etwaiger kurzfristiger Marktstö~~ngen 

(Windwürfe) gewahrt. 

Als EG-Mitglied hat österreich die Möglichkeit , bei der 

Festigung gemeinsamer No~en, phytosani~ä=er Vorschriften, 

usw. mitzuwirken und kann seine Interessen in diesen 

Bereichen eher wahren. Die Forstwi=tschaft könnte eventuell 

vom geplanten forstlichen Förderungsprogramm der EG zur 

AUfwertung der Wälder profitieren. 

Die Bestimmungen zur Luftreinhaltung und damit zu~ Sch~tz 

des Waldes sind in österreich strikter als in den ~eis~en 

EG-Ländern . Es wäre darauf zu achten, daß im Falle einer 

Teilnah~e am europäischen Binnenmarkt diese Normen nich~ 

verNässert werden. 
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I1:r . ?olgAD i::t "falle des "S':atus qtlO" 

Angesichts des wachsenden struk~urelleD I~portbedarfes der 

EG hat österraich auch als Drittland keine Absatzprobleoe zu 

Eine Liberalisierung der Rohholzausfuhr und st ri~tere 

Anti-~artellbestiillIDungen Hären prinzipiell auch in 

nationaler Kompe~enz m6glich und für die Forstwirtschaft vo n 

Vor-=eil. 

Um 'den Marktzugang zu Nahren , wüßte österreich die No~en , 

phytosanitären Regelungen etc . der EG auch ohne formel l es 

Mitspracherecht ~ernehmen . 
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ÖSTEP~~ICHISCH~S r~STlTUT 

FÜR NI~TSCHAFTSFORSCW~~G 

Dr.Xatthias Schneider 

November 1983 

Studie ~G- Land- und ?orst~ir~schaft 

I. Vorbemerkungen 

Der Agrarsektor der Industrieländer ist über Bezugs- und 

Liefer~eziehungen eng mit ~or- und nachgelagerten 

Wirtschaftsz~eigen verflochten. Die ös~erreichische Land­

und Forstwirtschaft hat 1987 nach Unterlagen der 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VeR) Vorleistungen i~ 

Werte von 23,8 Mr~.S von anderen Sektoren im :n- und Ausla~d 

zugekauft .. md rur.d 14,:; ('!rd. S in Maschinen und 

Wirtschaftsgebäude invest~er~. In Su~we entsprechen diese 

Ausgaben ~~nd 52% der gesa~ten Endprodukt~on des 

Agrarsektors. Die wich~i;s~en Vorleistungspositionen sind 

Futter::ü ttel, E:1ergie, ?e:::;ara t'...:.re n ur.d :iandelsdür.ger. 

Die Volkseinkomrnensrechnu::g si.eht die gesamte 

österreichische Land- ~~d ?ors~wirtschaft als einen 

"Bundeshof " . Der Austausch 'ion rutter, Zucht- und ~Iutz'/ieh, 

saatgut usw. zwischen einze~nen inländischen 
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landwi~tschaftlichen 3etrieben bleibt :n den Kalkulacionen 

des Rohertrages und des AufNandes unberücksichtigt . Nerden 

diese strone " iter::aßt, dann isc die .;u:-..,andsquote deutlich 

höher . Detaillierte Info~acionen, auch übe r die 

Differenzie~~ng nach ?roduktionsspar~en, si~d den 

3uchführungsergebnissen des "Gri::1en 3erichtes 11 zu entr;eh:nen . 

Wegen des hohen Gewichtes der Betriebsmittelkäufe ist die 

situation auf diesen Markten für den wirtschaftlichen Erfolg 

und auch die internatic~ale Wett~ewerbsfähigkeit der Land-

und Forst~irtschaft von entscheidender 3edeutung . Dies gilt 

auch für den interregiona2. en j'iettbewerb i:::1 Falle einer 

Teilnahme österreichs an EG-3innenmarkt . 

Info~ationen über die Lage auf den 8etriebsmittel:narkten 

verschiedener europäischer Länder, insbesondere über d io 'Ion 

den land~irtschaftlichen Betrieben bezahlten P~eise, den 

3auern von der öffentlichen Hand gewahrte Zuschüsse oder 

auferlegte Belastungen us~ , sind leider nur in sehr 

unzureichendem Maße verfug~ar u~d auch schwer zu beschaf:en . 

Zudem ist die Vergleichbar~eit oft durch natio ale 

Besonderheiten beeint~ach~i;t , Dies erschwert fundierte 

Aussagen. 

und der BRD vorgestellt . D~e Aussagen stützen sich au: 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original) 181 von 202

www.parlament.gv.at



- J -

die vorliegenden :far-kt:'z;.::lr.:latior.en, C"nter-lagen der- CRftlZ, 

diver-sa Publi:cationen, USO,I . und °,.,ru::-den :1itei:1schläg:'gen 

Fachle~ten ~usfQhrlich diska~ier-~ . Zu~ ~eil liegen auch 

3erichte über andere westeuropäische L~nder- vor. Der 

~'ergleichszeitra~~ ist zumeist das 1 .~albjahr 1933. 

'lergleiche ::ü ~ der 3~D Silld '..legen der geographischen ~rä:;.e 

und wegen der in ei~ern ge~ei~sacen euro~äischen ~ark~ za 

erdartenden ~e~~bewerbssitaation von besonderem Interesse. 
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~lor' eistuncen 

:n der Vo:ks~irtschaft_ic~en Gesantrechnung (7G~) werden 

unter diesem Ti~el :ür _937 Ausgaben der Landwir~scha=t ~on 

rund 5,8 Mrd .S verbucht. Zu beachten ist, daß dabei der 

i~nerlar.dwir~schaftliche Austausch von :utte~it~eln 

(insbesondere Futte:::-getreide) bloß in For:n der auft:-etenden 

Spannen berücksichtigt wird (Ne ttoverbuchung) . Die 

be~eutendsten Teilpositione~ sind importierte 

~iNeißfut~e~i~t81 und die Spannen der Mischfuttererzeuger. 

1987 wurden rund 551.0 00 t ::i; .... eiß~ut.te~ittel i:nportier-:: , 

vor~iegend Sojaschrot. Die bedeutendsten Lieferanten si~d 

öLnu.J-llen i~ der BRD und Holland . Die Hare geht je et'",a zu:­

Hälfte an Mischfutter,.,rer~<e und an landwi:-~schaftl icr.e 

3etriebe. I::'l!;ortierte Futter::tittel sind natu:-genäß i~ 

Hafennähe am billigsten . Mit zuneh~ender Entfernung fallen 

h6here Trar.sportkosten an . Die Dif~erenz in der ::'lictleren 

Frachtkostenbelastung von So~asch=ot zwischen ös~erreich und 

den Niederlar.den beträgt r~~d S 450,- je ~, zwischen 

ö sterreich und der BRJ r~nd S 35 0 ,- je t. Neben der 

?rachtbelastung sind Zi: . .,rei.3futter.nittel in österreich auch 

~it etwas h6heren Spannen belastec als i~ der 3RD . 
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2 i ne Teilnahme österreic~s am ~G-B innenna rk~ ändert Nenig an 

der Transpo~kostendif=erenz . Die Spannen kennten durch 

sc~är::eren ftlett:':e~"erb etfHas unter Druck gera ter: . 

Fut~ergetroide ist in österreich zur Zeit teurer als in der 

~G . :m ~ah~en von Akt i onen werden begrenzte ~engen an 

Getreide (und ~örnerleguninosen) an 3ergbauern und 

Grunlandbetriebe verbilligt abgegeben. :ur die Verschickung 

von Fut'tergetreide und ~örnerlegU3inosen gibt es 

Fr achtkostenzuschüsse. Im Falle de_ Integ~a~ion wäre eine 

Angleichung der P::::-eise zu erH·arten. Die 

VerbilLi..gungsaktionen und die Frachtvergütung dürf'ten 

fallen. r~port~er~e Getreidesubstitute sind derzeit in 

österreic~ nicht auf den ~ark~. I~ :ntegratior.sfall wären 

sie kaun besonders interessant (höhere Trans~ortkcs~en als 

in ~-:istenlagen) . 

Die Erzeugung von ~.fisch:u":ter (1987 nlnd 831. 000 ":)' ist 

rüc~<laufig. Oie Kapazität cer indust::-iellen ~ischf'~~terN' er~<e 

ist i~ internationalen Vergleich klein, die ~osten:':elastung 

höher als jene der besser strukturierten 3et~iebe in der 3RQ 

oder i::1 Holland . 

Derzeit ist Mi~ch::ut'ter in 

der eingesetzten Rohs'toffe und geringerer Spannen vie~ 

billiger als in österreich. Cas holländische Preisniveau 

lieg~ noch deutlich unter dem der BRD . 
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Die Integra~ion dürf~e die no~~endige Konzentra~~on in der 

Mischfu"i:tererzeugung :;eschleunigen und auf die Spannen 

druc:-<er. . 

2. Handelsdünae!" 

Die osterreichische ~andwirtscha=t ha~ 1987 Handelsdür.ger i~ 

i'lerte von rund 2 , 5 ~1:::-:l. . Sangekauft (ohne 

nandelsdüngerabgabe). :-Her=ür -,lU:::-den rund 970 ~·!i2..1 . S an 

Handelsdüngerabgabe er.trichtet. Die Hande2..sdüngerabgabe , 

'l/Ur~e ~it 18.4.1986 eingeführt und ab 1 . 8.1987 angehoben. 

Derzeit sir.d je kg N S 5,- , je kg P20S S J,- und je kg 

~20 S 1,50 zu entrichten. 

Für Düngemit~el bes~eht in Wes~europa sc~on heute ein 

~eit;ehend =:::-eie= ~arkt. D~eser ~ark~ wird durch ein 

Oligopol der vier großen Anbieter gepr~gt. 

Auf dem östarreichischen ~arkt dominieren die hei~ischen 

Anbieter Agrolinz und Conau-C!"lemie. :Kund 70?s de!" Düngemi~~el 

wer~en von den Genossenscha=~en ver~rieben. Die Erzeuger ur.d 

einheit_iche Abgabepreise i~ sesa~ten 3ur.desgebie~. 
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5/t Sjt 

Cst::>c::eid'l 4 . 300,- 4.400,-

:-:oUar..d 2.312, - :1. 060,-

,..~) 3 . 4CO,- J . . ns,-

Sc.':" .... eiz 8.390,- 9 . 070,-

Q: CFY-i'Z. - 1) Notie.r ..... :g =cr-x ~wrl:e.i:l v . 6.6. :.983 

- Dif::ere..'1Zen Un '2u:rxies;ebi~ ::.:.s ZU ::s JCO, -l':. 

o ~C1t:~-..2Ii 
Soj 2..SC!1r::~ 

_.­.. -

ab !1Ühle E-::Ollan:i 

5/t 

550,-

1CO,-

200,-

400,-
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Das öster=aichische ?:::-eisni~eau (ohne Handelsdüngerabgabe 

und ohne ~eh~~er~steuer) ist für den Landwirt um et~a 2% bis 

~% höher als in 3aY9~. I~ den ~iederlanden ~erden 

Dü~ge~ittel um r~nd 20% billiger angeboten als in österreich 

oder 3ayern. Die kleine ?:::-eisdifferenz zu 3ayern ist 9ri~ar 

auf höhere Ver-cei2.erspannen zurüc}<zuftiliren. Die ~ iederlar.de 

profi~ieren "Ion geringen T:::-ansportkosten und einem besonders 

scharfen Wet~bewerb der Anbieter (teils Außenseiter, ~ie 

2 . 3. Harnstoff aus Erdölländern) . In österreich stießen 

bisher gelegentliche preisgünstige Offerte aus Oststaaten 

auf Henig Resonanz. 

Die gravierendste Folge einer ~oglichen EG-Integration Ha:::-e 

der voraussichtliche Entfall der Handelsdüngerabgabe. Das 

P:::-eisniveau dürfte sich kau~ spürbar ändern. Der 

?rachtausgleich konnte allerdings unter Dr~ck geraten. Se:~ 

Entfall hät"':.e eL.e regionale Jifferenzierung der Pre':"se zu:::­

Folge. 

J. ~flanzensc~utzmitt~l 

Die Ausgaben für Pflanzenschut:mi~tel erreich~en 1937 r~~d 

1,1 ~rd.S. 2tNa ein Dri~~el der ~rodukte Hi:::-d in cster:::-ei_~ 

erzeugt, bz'N'. -or.:n.1liert, rund zTN'ei Cric."':.21 a_s ferti.:;<:! 

Produktei::1portier"': . ~1ar;<tf(:'h=er is':. d':"e ? i =:na 3aye~. ::::: .. ;<3. 

zNei Drittel des G~satzes en~fäl2.~ auf Genossenschaften. 
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Der österreichische ~arkt ~ird entsc~eidend durch die 

gese~zlic~en 3esti~ungen i~ 3ereich des ?:lanzenschutzes 

i~ Inland registriert werden ; Zulassungen i~ ~usland wer~en 

nicht anerkannt . Die ~egistrierung ist lan~Nierig und ~euer . 

Diese Regelu~g räu~~ registr ierten ?räpara~en bz~. den 

entsprechenden 2ir:nen insbesondere auf kleineren Teil:nark~en 

oft de facto eine Mono901s~ellung ein und behindert den 

Wettbewerb, z.3. durch I:nporte gleichwertiger Produkte. 

Höhere Preise sind die 201ge . 

I~'Durchschnitt sind Pflanzenschutzmittel für die 

osterreichischen Landwirte um etwa 10% bis 15% teurer als i~ 

der Bundesrepublü~. Deutsc~land. Nach Produk'tg::"'ü.ppen ist 

Lage allerdings sehr verschieden. Die i~ Getreide- und 

Rübenbau eingese~zten Mit~el si~d z.3 . in österreich 

erheblich teurer; i:n Maisbau verNendete Präpar~~e si~d 

billiger (insbesondere ~trazin) . 

~~tscheidend für die ?clgen einer ~cglichen Integra~icn is~ 

die Weiterentwicklung i~ ?:lanzenschu~zrecht. Kc~~t es zur 

2a~onisierur.g, ~ür~e dies die bestehenden 

~ettbewerbsbeschranku~gen beseitigen. ?reisdr~ck u~d e~~e 

~eitgehende ~npassung an das westeuropäisc. e ~Iiveau ~äre~ 

die :olge. Ohne :ia::::-:r.onisier'.lng blei1::en die Barrieren i:-:1 

weSentlichen erhalten . eber die Ge:ahr zuneh~er.der grauer 
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Einfuhren usw. könnten die Preisdifferenzen etwas verringert 

werden. Preisreduktionen von im Mittel rund 5% erscheinen 

möglich. 

4. Enero i e 

Die Energierechnung der Land- und Forstwirtschaft erreichte 

1987 rund 3,7 Mrd.S (Brenn- und Treibstoffe, Schmiermittel, 

Strom; vor Abzug der Bundesmineralölsteuerrückvergütung in 

Höhe von 970 Mill.S). 

De~ Hauptposten sind Treibstoffe, insbesondere Dieselöl. Die 

Abgabepreise für Treibstoffe sind in westeuropa sehr 

verschieden. Die wichtigste Ursache der Differenzen ist eine 

unterschiedliche Belastung mit steuern und Abgaben. 

Im Vergleich zur BRD sind die österreichischen Preise für 

Dieselöl und andere Mineralölprodukte vor Steuern 

traditionell höher. Zudem sind die Erzeugnisse stärker mit 

Steuern und Abgaben belastet. Das tiefere Preisniveau in der 

BRD vor Steuern ist auf mehr Wettbewerb (mehr freie Händler 

und freie Tankstellen, Nahe zum Spot-Markt in Rotterdam) und 

geringere Transportbelastung zurückzuführen. Für Diesel ö l 

zählt österreich zu d e n Hochpreislände r n i n Westeuro Da. 
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Die !~tegra~ion dür~te an der ~ark~lage in ös~erreich ~eni; 

ändern. (GeT,o/isse ad::li:1is't.ra ti ve flett:::eT,o/erbsbeschränkungen 

a~f dem Heizöl~ark~ dürf~en fallen.) D~o 3elast~r.g ~i~ 

Integration kau~ be~roffen sein. Auch die ~~c~/er;ü~u~g der 

Bundesnineralolsteuer dürf~e erhalten blei:::en. Cer bisher 

übliche regionale ?reisausgleich könnte fallen. 

Die Stro~Dreise und die Tarif;es't.altung der E~lU'S dürften 

von der Integration nicht un~ittelbar betroffen sein. 

überregionaler 'fiettbe",o/erb ist erst nach ö~~nung der 

~ler:.eil erne-eze ~ür die ~it~ewerber ~öglich und derzeit 

in sicht. 

5. Saa't:rut u:-:d Sa!C\erei=>n 

Diese Position umfaßt ln der ~GR I~porte u:-:d Spannen i~ 

innerlandT,o/irtschaftl iehen Aus'tausch. Sie ist ~i t rund 

0,6 Mrd.S (1987) relativ gering. Werden die Käufe an 

inlindischem saatgut "lall be~/ie=tet:, si:1d es :-u:1d 1, 3 ~'1=·:1 . .3. 

Für i~ Rah~en von Aktio~en ~es Bundes ge:::autes Ge~reiie, 
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Verbr,ucher;reise 'Ion Miner'151prcduktan 

~ (Stand a.August 1988) 

VX-S VK-N DK HEL HS 

Ohne Steuern ?!g./l P!g. /l Ptg. /1 ?!g. II ~2) 

Belgien 42,8 39,4 36,6 28,1 169,00 
Dänemark 42,3 42,4 42,1 35,2 198,00 
Deutschland 40,1 36,7 1 ) 35,1 27,8 16a,00 
Frankreich 35,0 36,2 35,3 34,1 153,00 
Griechenland 28,1 24,5 2J,2 2 J, 2 150,00 
GroBbritannien H,3 J9,1 39,7 33,1 2:..\,00 
Irland 48,2 46,0 49,9 32,1 224,00 
rtalien 40,0 34,3 36,2 27,6 171,00 
Luxemburg 45,3 42,0 34,9 32,4 160,00 
Niederlande 4J ,7 45,2 1 ) 35,S 31,7 179,00 
Portugal 48,8 43,7 44,8 242,00 
Spanien 41,1 36,7 36,6 29,6 149,00 

M1t St~!J~:-n 

Belgien 120,4 116,1 77,1 J2,8 169,00 
Dänemark 170,0 164 i 3 107,8 99,3 198,00 
Deu tscl'1l and 106,1 96,6 ) 90,4 33,6 18J,OO 
Frankreich 146, J 142,7 95,8 34,3 203,00 
Griechenland 91,2 85,1 41,6 41,6 298,00 
Großbritannien 123,4 120,8 109,8 36,7 2J9,00 
Irland 159,4 156,7 1J7,5 46,4 245,00 
Italien 184,6 177,9 93,4 8J,3 135,00 
Luxemburg 104,1 100,J 62,1 34,4 155,00 
Niederlande 14J,5 139,11 ) 73,2 51,0 214,00 
Portugal 156,0 150,0 99,4 J20,00 
Spanien 121,5 111,3 87,6 50,6 200,00 

Österreich (Stand Oktober 1988) 

Ohn~ ~~eyer!l 

49,3 47,1 48,3 J8,7 173,00 
5/1 bzw. c )/47 3,31 J,40 2,72 1. 219 

111t ~tgY~Dl 
1.27,3 116,6 113,7 56,9 2J5,O O 

5/1 bz' •. t 3,00 8,20 8,00 4,00 1.551 

Q: Erdöl-!nfo~ationsdienst ~r,)J / 1?88, für Österreich WIFO. 
Anmerkung: 3enzin/DK: Tankstellenore~se 

HEL: Verbrauchenreisa für Lieferungen z· .. ischen 2,000 '.md 
5.000 Li~er ==ei ~aus. 

HS: Preise t:e.l ,.\l:nah:nen z· .. isc!1en 2.000 t und 24.000 ': 
jährlich E=e.l Setriab des gewerblichen Verbrauchers. 

1) U4lverbleit. - 2) Sonder-=egelung ::ei :-lS-Steuern: Dänemark: HS-5teuer 'Icn 522 OM/ t 
wird im Rahmen des Vorsteuerabzugs erscat~ec. Griech~nland: Sonderabgaoe 30 ~M/ t; 
Spanien: Sonderabgabe 65 DM/ t. 
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Gleic~es gilt f~r Zuckerr~en aufg~nd 

privat~irtsc~aftlicher Verträge. 

Ein Vergleich mit der BRD zeigt nach Produktgruppen große 

Unterschiede. Saatgetreide (+10% bis +25%) und Saat~ais 

( -10~ ohne ' .... gahe) si""'d i"", o··s"'er~,oi"'·n "'esent' i,-h ... .0".,..0 .... , '), &4 ~..., ........ _ ... .1. I".. ... __ "_'" t'f ___ • __ ........ ___ • 

Auf diese gewichtigen Positionen entfallen r~nd zwei 

des gesamten saatgutbedarfes. Saatkartoffeln (außer 

Importen) und Raps sind i~ Preis et~a gleich: Sämereien von 

Futterpflanzen (-10%), Zuckerrübensarnen (-15%) und 

Körnerleguminosen (-20%) sind erheblich billiger. In den 
• 

Preisdifferenzen spiegeln sich zum Teil Unterschiede in den 

Marktpreisen der entsprechenden Produkte (z.3. höhere 

Getreidepreise in österreich) sowie eventuelle Förder~ngen 

(Flächenprämie f~r Körnerleguminosen) wider. I~ gewichteten 

Mittel dürften die österreichischen Bauern in den letzten 

zwei Jahren um etwa 8% höhere Saat~~tpreise bezahlt haben 

als ihre deutschen Kollegen. 

Im Falle der Integration dürfte die Verpflicht~ng zum 3ez~g 

von originalsaatgut mit den Aktionen des Bundes entfal:en. 

Der größere Markt sollte die Saatgutpreise leicht d=ücken 

(mehr Wettbewerb, geringeres 2isiko der Erzeuger). D~e 

Saatgutpreise werden zudem auf Verschiebungen in den 

Marktpreisen und Ander~ngen in den Förderungen reagie=en. 
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Die ab 1988 eingehobene Abgabe auf Saatgut von Hybridmais 

(rund 540 S/ha) dürfte fallen. 

6. Zucht- und Nutzvieh 

Diese Position der VGR enthält vornehmlich Spannen für 

zwischen den heimischen landwirtschaftlichen Betrieben 

ausgetauschtes Zucht- und Nutzvieh, insbesondere Rinder und 

Ferkel. 

Wie aus der Analyse der entsprechenden Märkte hervorgeht, 

is~ im Integrationsfall mit erheblichen Einbußen bei den 

Preisen für Zuchtrinder und Ferkel zu rechnen. Die Spannen 

dürften davon in geringerem Maße betroffen sein. 

7. Unkosten der Tierhaltung 

Diese position enthält insbesondere die Kosten der 

tierärztlichen Betreuung inklusive Medikamente, verschiedene 

Gebühren usw. 

Von der Integration sind i n diesen Bereichen kurzfristig 

kaum wesentliche Änderungen zu e~Narten. 
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8. E;haltung von Maschinen und Wi~tschaf~screbauden 

Für Reparaturen von Maschinen wurden 1987 rund 3,8 Mrd.S 

aufgewendet, für die Erhaltung von Wirtschaftsgebäuden ~~nd 

0,7 Mrd.S. 

Ähnlich wie Landmaschinen sind auch Ersatzteile in 

österreich teurer als in der BRD. Die Personalkomponente der 

Reparaturleistungen dürfte in österreich wegen niedrigerer 

Lohnkosten etwas günstiger sein. 

Die Integration dürfte die Erhaltung von Landmaschinen über 

einen Druck auf die Materialkomponente etNas verbilligen. An 

den Baukosten wird sich kurzfristig wenig ändern. 

9. Sachversicher~ngen (Prämien minus Rückzahlungen) 

In dieser Position dominiert die Feuerversicherung. 

I~ Versicherungssektor dürfte die Integration ähnlich wie i~ 

anderen Dienstleistungsbereichen (z.3. 3anken, Handel) den 

Wettbewerb ',.;esentlich stärken ("Entfall der Versicherul1gs­

fluchtsteuerlI) . Für die Versicherten sollten daraus 

günstigere Prämiensätze resultieren. Davon dürften 

allerdings primär größere und versierte Versicherungsner.~er 

profitieren. Für die bäuerliche 3evölker~ng dürfte sich 

",;eniger ändern. 
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III. Die Märkte für land- und forst~irtschaftliche 

Investitionsgüter 

1. Landmaschinen 

1987 hat die Land- und Forst~irtschaft rund 9,7 Mrd.S in die 

Anschaffung von landwirtschaftlichen Maschinen und 

Fahrzeugen investiert. Knapp die Hälfte der Traktoren und 

gut die Hälfte der sonstigen Maschinen sind inländische 

Fabrikate. Die landwirtschaftlichen Genossenschaften halten 

einen Marktanteil von gut einem Drittel. 

PreisvergleiChe für Landmaschinen werden durch Unterschiede 

in den gängigen Marken und Typen, abweichende Ausstattungen 

und insbesondere eine unterschiedliche und schwer 

durchschaubare Preisbildung in einzelnen Ländern (Rabatte, 

Rücknahme von Gebrauchtmaschinen usw.) erschwert. Vergleiche 

von Listenpreisen könnten die tatsächliche Lage verzerren. 

In österreich werden z.8. die Listenpreise der Firmen bei 

Barkäufen in der Regel erheblich unterschritten. Die 

Rücknahmepreise für alte Geräte gelten als weit überhöht. 

Rabatte auf die Listenpreise sind auch im deutschen 

Landmaschinenhandel üblich, allerdings in geringerem Ausmaß 

als in österreich. 
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Landmaschinen sind in österreich ~eurer als in der ERD. Das 

Ausmaß der Preisunterschiede ist umstritten. Grob geschätzt 

dürften die österreichischen Bauern für gleichwertige 

Traktoren bei Barzahlung im Mittel und netto Cmsatzs~euer 

et~a 10% bis 15% ~ehr bezahlen als ihre deutschen Kollegen; 

für Landmaschinen sind die Preisdifferenzen im ~ittel 

wahrscheinlich etwas geringer. Als bedeutendste Ursache 

die Preisunterschiede gelten ~arktunzulänglichkeiten; 

daneben werden höhere VertriebSkosten, höhere Ansp~iche der 

Kunden an das Verkaufsservice und zusätzliche Spesen im 

Falle importierter Geräte genannt. 

Die Integration dürfte den Dr~ck auf die Hersteller, 

Importeure und Händler verstärken, die Preisdifferenzen zur 

BRD zu verringern. Der Vertrieb dürfte rascher 

rationalisiert und die Vertriebskosten gesenkt werden. Eine 

intensive Aufklärung der Bauern, laufende Informationen und 

Druck seitens der bäuerlichen Organisationen könnten' den 

Anpassungsprozeß fördern. Eine vollständige Angleichung an 

das Preisniveau der BRD ist jedoch nicht in Sicht. Sie setzt 

den Abbau aller Marktunvoll:-<.::m.'TIenheiten voraus, der 

wahrscheinlich nur auf 13nge sicht erreichbar ist. 
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2. Wirtschaftsgebäude 

In land- und forstwirtschaftliche Wirtschaftsgebäude wurden 

1987 inklusive der Eigenleistungen der Bauern rund 4,8 Mrd.S 

investiert. 

Die Integration dürfte durch den erwarteten freien Zugang 

ausländischer Firmen zum heimischen Markt inklusive 

öffentlicher Aufträge den Wettbewerb in der Bauwirtschaft 

fördern. Dadurch könnte auf mittlere Sicht die 

Preisentwicklung gedämpft werden. Davon dürften allerdings 

vornehmlich größere Auftraggeber profitieren. 
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IV. Gesamtschau 

Die Analyse einzelner Teil~ärkte läßt ei~ige gemeinsame 

Grundlinien erkennen: Betriebsmittel sind in österreich i~ 

der Regel teurer als in der Bundesrepublik Deutschland. Auf 

den Xärkten für Landmaschinen und ?flanzenschutz~ittel si~d 

die ?reisunterschiede besonders ausgeprägt. 

Das höhere ?reisniveau in österreich hat ~ehrere Ursachen. 

Dazu zählen eine geringere Effizienz und damit höhere Kosten 

in der Herstellung und i~ Vertrieb und eine höhere Belastung 

mit Frachtkosten. In vielen Fällen ist ein eingeschränkter 

Wettbewerb z~~i~dest mit von Bedeutung. 

Aus übersee importierte Massenwaren sind naturgemäß im 

Binnenland österreich mit höheren Transportkosten belastet 

als in Küstennähe. Die Integration dürfte zwar über die 

Liberalisierung des Verkehrswesens den wettbewerb starken. 

Wesentliche Änderungen sind davon allerdings nicht zu 

erNarten. Die Fertigstellur.g des Rhein-Main-Donau-Kanals 

dürfte die Transportkostennachteile österreichs für die 

Donauregion verringern. 

Die geringere Effizienz in der Herstellung und i~ Vertrieb 

ist zumeist in Wechselwirkung ~it unzureichendem Wett=ewer~ 

zu sehen. In diesen Bereichen könnte die Integration ~=er 

den leichteren Marktzugang neuer Anbieter einiges in 

III-113 der Beilagen XVII. GP - Bericht - 09 Beilage G 1 (gescanntes Original)198 von 202

www.parlament.gv.at



- 18 -

8ewe~lnq setzen. Die realisierten Erfolge werden vom Druck 

gut informierter bäuerlicher Kunden und der bäuerlichen 

Organisationen mitbestimmt. 

Die beiliegende Übersicht gibt einen Überblick über die 

kurzfristigen Folgen der Integration auf einzelnen 

Teilmärkten. Als kurzfristig ist hier ein Zeitraum von etwa 

ein bis zwei Jahren zu verstehen. 

Übersicht: Folgen der Integration auf den Märkten für 

Betriebsmittel 

, 

Gewichtet mit den Ausgaben des Jahres 1987 dürfte die 

Integration auf kurze Sicht und aufgrund der vorgestellten 

groben Schätzungen das österreichische Preisniveau für 

Vorleistungen- im Mittel um etwa 2 1/2%, für 

Investitionsgüter im Mittel um etwa 3 1/2% bis 4% drücken 

(Summe -3%). 

Die gewählte 8etrachtungsweise ist statisch; mögliche 

Anpassunqsreaktionen bleiben unberüCksichtigt. Dadurch 

werden die von den Preissenkungen für die österreichische 

Landwirtschaft zu erwartenden Vorteile etwas unterschätzt. 

Obige Darstellung der Integrationsfolg.en beschränkt sich auf 

die Abschätzung möglicher Preisänderungen und ihre 

Quantifizierung. Die Abgaben auf Handelsdünger und (ab 1988) 
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:91un :lat ;asuration au! -:len "'utlcsen :'~e1j 3es;\eb''''1>;-& 
(ScbAeszunc aut 3a~i~ der ~ 1987, 3Sat~cne Siebt) 

1. Futsermtsset (ohne 
Lnlaen~l~che. 7ussar­
,esra1.~e) 

2. ffandal~~ue~ar 

(ohne Ouencerabtabe) 

•. ~erll.' r=a1.b~soffa 
(7or AOsuc der 3HSc­
~eckvarluasU03) 

SCrOlll 

5. SaaSlUt un~ Saemeratcn 
(I~orsa und Spannen L1I 
~riv. A~sa~chl ao 1988 
onn. Abtabe Au! Hal~~a.atIUS) 

s. Zuchs- und ~us~t.n 
< !~ru und Spannen La 

~erl~dv. A~sau.ch) 

10. SOfUtiles 

'Jt.~~c.hafs2-

,aoaeuoi_ 

Zu.saeu:i.l.clu Abtabe Au! gandehcNc:I,er '.m~ auf SaatlUt -..:m 
gybr1dmaL~ <ab 19B81 ~s!ail.ft. 

1. ~schinan 

Summe Investitionen 

Annerlru"4' 0 ;':eine A~"1.rlcun"en 
(-) Lücns. ?ret~elabu.sun "",e"lldt 

?:.ilelnbu.ss.n tu orvartan 
staerleara ?;allet.~san ru ervar:en. 

:ird.S 

1.1 

2,7 

1,0 

0,5 

1,7 

3,8 

0,7 

0,-

3,1 

23,3 

9,7 

4,8 

Antdl. 
Ln I 

LO ,3 

11, • 

.,2 

1,7 

7,1 

l6 ,0 

2,~ 

1,7 

13,0 

100,0 

56,1 

33,1 

100,0 

FolIen der :ntccrasian (kur:::ist 
:uer du ? rei~nl.,,.au 

( -) 

(- ) 

(- ) 

(- ) 

(- ) 

'ruck auf Spannen, 
~asionali~i.run. dar 
~1lCh!utt.rcrzeu~ 

~:Il:!all dar 
Ouenllarabcabe 

::r.=l.lt.U'\11'\4 du' 
:achsl.3.ss~en 

ens~cheldanet 

3HSt-~.ckv.rlU.sun, 

,)leibt erhaL:an 

Oruck au! Sp aaceft , 
~sfall dar AbCabe 

auf !'!.1"&&I:,ul: 

Druck auf Spannan 

'ruck auf !:sasz­
:·l..Lilr.i~. 

J~~cle auf ::rar.teller 
'md. ::ranetal stat.,S 

Au.svldtunllan !r,s auf 
",t.s:iara Sicnt 
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auf Maissaatgut und ihr voraussichtlicher Entfall blieben 

unberücksichtigt. (Die Abgaben auf Handelsdünger und auf 

Hybridmaissaatgut werden im Rahmen der VGR nicht als Teil 

der Vorleistungsausgaben, sondern als vom Agrarsektor 

erbrachte indirekte Steuern verbucht. Die Rückvergütung der 

Bundesmineralölsteuer gilt als Subvention an die Land- und 

Forstwirtschaft) . 

Wird in den SChätzungen über mögliche Folgen der Integration 

auf Basis des Jahres 1987 die Handelsdüngerabgabe von 

970 Mill.S den Ausgaben für agrarische Vorleistungen 

zugeschlagen, dann resultiert für den Integrationsfall (als 

gemeinsamer Effekt e~Narteter Verbilligungen verschiedener 

Waren und Dienste und des Entfalls der Handelsdüngerabgabe) 

eine Reduktion des Preisniveaus für Vorleistungen von im 

Mittel etwa 6% bis 6 1/2%. 

Die Abgabe auf Handelsdünger wurde ab 1.8.1987 erhöht. Zudem 

wurde 1988 erstmals eine Abgabe auf Maissaatgut eingehoben. 

Kalkulationen auf Basis des Jahres 1988 und unter 

Berücksichtigung beider Abgaben (als Teil der Ausgaben die 

im Falle der Integration entfallen) würden daher eine 

entsprechend höhere Entlastung für die österreichische 

Landwirtschaft ergeben. 

Im Gegensatz zu den Märkte~ für die zentralen 

landwirtschaftlichen Erzeugnisse (Getreide, Vieh, Mil~h), wo 
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tatsächlichen Ver~illi;u~gen, scnde=~ ~it ei~er Oä~?f~~g eer 
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